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(R ichtlinien fü r  hexte Verbrennung. Beschreibung des M oll-Kopfes und seiner Vorteile. Betriebsergebnisse.
Meinungsaustausch.)

l - i  eint Schm elzen im  Siem ens-M artin-O fen soll 
neben der E rz ie lung  bestim m ter chemischer 

Reaktionen, die zum  Teil W ärm e erzeugen, zum 
Teil W ärm e verb rauchen , das k a lte  E insa tzgu t 
geschmolzen w erden. U m  den Schm elzvorgang 
w irtschaftlich zu gesta lten , m uß dafür gesorgt 
werden, daß das Schm elzen schnell erfolgt, da 
dann die W ärm everluste  am  geringsten  sind, und daß 
der H eizw ert des B rennstoffes m öglichst w eitgehend 
ausgenutzt w ird.

Schnelles Schm elzen kann  m an nur dadurch 
erreichen, daß m an  die V erbrennungstem peratur der 
Heizgase m öglichst hoch tre ib t , da ja  der W ärm e­
übergang um  so besser w ird, je  größer der Tem pe­
ra tu run te rsch ied  zw ischen F lam m e und  B ad  ist. 
Der U ebergang der W ärm e an  das B ad  durch L ei­
tung (K onvektion) ste ig t p roportional und der durch 
S trahlung m it der v ie rten  P o tenz  der absoluten 
T em peratur. D er U ebergang durch L eitung  wird 
außerdem  durch hohe G eschw indigkeit gefördert.

Mit R ücksich t auf die H a ltb a rk e it des Ofen­
mauerwerks m uß m an  außerdem  der F lam m e eine 
straffe F ü h ru n g  auf das B ad  geben, um  sie vom  Ge­
wölbe und von den Seitenw änden abzuhalten . Dies 
wird erreicht durch  eine F lam m e von hoher Ge­
schwindigkeit, durch einen bestim m ten  A uftreff­
winkel und am  besten  durch  eine einzige m ittle re  
Flam m endüse von geringstem  Q uerschnitt.

D a beim  M artinofen  das zu r V erw endung 
kommende Gas durch w irtschaftliche und örtliche 
Verhältnisse gegeben is t, der H eizw ert des Gases 
also festliegt, so b leiben zur E rre ichung  der höchsten 
V erbrennungstem peraturen  nur folgende M ittel übrig:
1. hohe V orw ärm ung von Gas und L u ft, 2. Anwen­
dung von K ata ly sa to ren , 3. m öglichst vollkom m ene 
Mischung und V erbrennung von  Gas und L u ft auf 
kleinstem  R aum e m it dem  geringsten  L uftuberschuß .

Von diesen M itte ln  zur E rhöhung  der Tem pe­
ra tu r  ist die V orw ärm ung von  Gas und L u ft durch 
die T em peratur der aus dem  H erd rau m  abziehenden 
Gase und durch die gegebenen K am m erverhältn isse

U  B e r i c h t  N r .  76  d e s  g e n a n n t e n  A u s s c h u s s e s .  —  Z u
b e z ie h e n  v o m  V e r l a g  S ta h l e i s e n  m . b .  H . ,  D ü s s e ld o r f .  —
V g l. S t .  u . E .  43  ( 1 9 2 3 ) ,  S . 2 2 0  f f .
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festgelegt, f  D asselbe g ilt auch von den K a ta ly ­
satoren  im  Gas in  Form  von  festem  Kohlenstoff 
und S taub, w enn m an auch durch E inblasen von 
Koks-, K ohlen- oder K alkstaub , ja  von feinem  
Sand die F lam m e ka ta ly sa to risch  beeinflussen kann. 
E s b leibt so als w irksam stes M itte l zur E rhöhung  
der V erb rennungstem peratur nur die vollkommene 
Mischung und  V erbrennung auf k le instem  Raum e 
übrig.

Dies beides, vollkom m ene M ischung und voll­
komm ene V erbrennung auf k leinstem  R aum , habe 
ich bei der B au a rt m eines Ofens angestrebt. Bei 
gewöhnlichen M artinöfen w erden Gas und L uft 
un ter m ehr oder weniger spitzem  W inkel zueinander 
ge trenn t dem  H erd raum  zugeführt, wo sie sich 
m ischen und verb rennen  sollen. Dies gelingt aber 
nicht, da bei den großen G eschw indigkeiten, selbst 
bei steilem  A uftreffw inkel, die E indring tiefe  nur 
gering b leibt und sich nur auf eine ku rze  Strecke 
beschränkt, weil die beiden S tröm e gegenseitig ab- 
pra llen  und nebeneinander herlaufen. E rs t dann, 
wenn die Ström ungsgeschw indigkeit s ta rk  abge­
nommen hat, k ann  die Mischung e in tre ten ; dann 
erfolgt sie jedoch zu  spät. D ie V erbrennung ist 
deshalb oft so unvollkom m en, daß die F lam m e, wenn 
der H erdraum  nich t sehr lang ist, sich bis in  den 
abziehenden Kopf, ja  sogar bis in  den K am in  hinein  
und bis zum  K am in  hinaus verschleppt, selbst wenn 
m it 30 %  L uftüberschuß g earbeite t w ird. D urch 
die verzögerte V erbrennung und den L uftüberschuß 
w ird natürlich  die F lam m en tem pera tu r erniedrigt, 
der W ärm eübergang an  das Schm elzbad verzögert 
und die A usnutzung des B rennstoffes verh indert.

U m  die M ischung von  Gas und L uft zu erreichen, 
führe ich bei m einem  Ofenkopf die beiden M edien 
schon vor E in tr i t t  in  den H erd  im  K opf selbst senk­
rech t aufeinander und in  einem  anschließenden ge­
m einsam en F ührungskanal dem  H erd rau m  zu, und 
zw ar so, daß der G asstrom  in  ununterbrochenem  
R ichtungsverlauf den senkrecht von  u n ten  kom m en­
den L ufts trom  durchschlägt (vgl. Abb. 1). H ierbei 
liegt die Sohle des Gaszuges und die des Führungs­
kanales ungefähr in  einer E bene, um  ein  Abfließen 
der L uft un te rh a lb  des G asstrom es zu verm eiden 
und eine F rischw irkung , sofern sie n ich t absicht-
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Zahlentafel 1. O f e n  b e t r i e b  m i t  d e u t s c h e n  
K o h l e n  u n d  B r a u n k o h l e n b r i k e t t s .

Z u s a m m e n se tz u n g  d e s  Ge n e r a t o r gas e s .

Ofen co2
%

02
%

CO

%
H2

%
OH,

%
WE/m3

i f.,4 _ 22,4 11,6 2,1 1118
TT 6,2 __ 20,8 12,0 2,9 1185

ITT 5,0 — 24,4 12,7 1,4 1186
T 4,8 — 21,6 11,4 2,9 1194

TT 4,8 — 21,6 10,3 2,9 1166
TU 3,0 — 24,4 13,4 2,1 1266

T 5,8 __ 23,2 10,3 0,7 1180
TT 5,6 — 20,4 8,1 3,5 1127

III 2,6 — 25,2 14,2 2,9 1308

Zeit

6— 2 morgens

2— 10 nachm.

10— 6 nachts 
vor d. Klammer

Gaserzeuger I  II III IV- V VI Windleitung Ofen I II III
35 37 24 19 27 26 229 10 8 13 mm

T e m p e r a t u r m e s s u n g e n .

Ofen

I
II

III

links
00

Mitte
0C

1580
1620
1650

1650
1670
1720

rechts 
o C

Ort

1800 eintr. Kopf beim Einschmelzen
1800 „ ,, vor dem Abstechen
1830 „ „ „ „ „

Er z e u g u n g e n .

Ofen
Eingesetzt

von
U hr

bis
Uhr

Abstich

Uhr

A usbringen

Blockzahl Gewicht
kg

J
i i

i n

11 Í
i n

11 i

i n

3,10 4,00 8,40 41 21 320
9,10 10,10 2,50 40 20  800
3,10 5,10 8,20 40 20  800
8,50 10,20 2,50 41 21 320
2,40 4,00 7,50 40 20 800
8,20 9,40 1,30 42 21 840
1,50 2,50 6,50 39 20 280
7,30 9,00 1,40 42 21 840
2,00 3,10 7,00 39 20 280
5,50 7,10 10,20 40 20 800

11,00 12,30 3,40 38 19 760
4,10 5,40 8,10 36 18 720
8,30 10,00 1,30 38 19 760
1,50 2,00 6,30 39 25 280
4,10 5,30 9,10 46 23 920
9,40 11,10 2,10 41 21 320
2,30 3,50 6,30 42 21 840
6,50 8,30 11,00 40 20 800

11,20 12,30 3,30 41 21 320
4,10 5,30 8,40 42 21 840
9,20 11,00 1,50 40 20  800
2,40 3,20 6,30 40 20  800
6,50 8,10 11,30 39 20  280

11,50 2,00 5,00 40 20  800
3,50 4,50 8,10 38 19 760
8,30 10,50 1,00 41 21 320
1,20 2,30 5,50 40 20  800
6,30 7,40 11,40 40 20  800

12,00 2,00 4,20 42 21 840

lieh erfolgen soll (R oheisenerzverfah­
ren), n ich t e in tre ten  zu lassen. F erner 
is t der L uftzug an  der T reffstelle von 
Gas und L uft so b re it gehalten  und 
so hoch geführt, daß er den Gasstrom 
von allen  Seiten  ringförm ig um faßt. 
D adurch  is t w eder ein Abbiegen des 
G asstrom es nach der Seite  noch ein 
A bheben gegen das Führungsgew ölbe 
möglich. W ir haben  also eine dem 
B unsenbrenner äußerlich  ähnliche A n­
ordnung vor uns. D er O rt der V erbren­
nung des Gas- und Luftgem isches beim

B unsenbrenner is t ungefähr die .Mantelfläche eines 
Kegels, dessenG rundfläche gleich der A ustrittsöffnung 
des M ischrohres ist, und dessen H öhe vom  V erhältnis 
der A ustrittsgeschw indigkeit zu r Brenngeschw indig­
ke it des Gemisches abhäng t, d. h .: bei V ergrößerung 
der A ustrittsgeschw indigkeit w ird  der Kegel länger, 
bei V erkleinerung kürzer, bis bei V erringerung der 
A ustrittsgeschw indigkeit u n te r die Brenngeschwin­
digkeit die F lam m e in  das B ohr zurückschlägt.

A ehnliche E rscheinungen  liegen auch bei meinem 
B rennerkopf vor. Die K ernfrage bei der praktischen 
A usführbarkeit m einer B au art w ar die, ob es möglich 
ist, u n te r den beim  M artinbetrieb  obw altenden Ver­
hältn issen , das h e iß t also, über E ntzündungstem pe­
ra tu r  erh itz tes Gas m it noch heißerer L uft ähnlich 
zu m ischen und das Gemisch durch  einen Führungs­
k ana l dem  H erd raum  zuzuführen , ohne daß im 
Misch- und F ührungsraum  so hohe T em peraturen  
au ftre ten , daß das feuerfeste M auerw erk allzu stark  
beansprucht und in  kü rzes te r Zeit ze rs tö rt wird.

A llgem ein besteh t die A nsicht, daß m an  Gas und 
L uft m it der beim  M artinofen üblichen Vorwärmung 
im  K opfe n ich t zusam m enführen kann , ohne daß 
eine spontane V erbrennung und  dam it schnelle 
Zerstörung des M auerwerkes e in tr itt . B ei der Kon­
stru k tio n  meines B renners sag te  ich m ir, daß es 
unm öglich ist, Gas und L uft selbst bei der im  M artin­
ofen üblichen V orw ärm ung infolge der notwendigen 
hohen G eschw indigkeiten im  A u g e n b l ic k  zu 
m ischen und dam it zu  verbrennen . W enn das Gas 
m it großer G eschw indigkeit a u s tritt, so kann , selbst 
wenn es senkrecht auf die L u ft au ftrif ft, und  selbst 
w enn diese L uft wie bei m einem  Kopf das Gas 
ringförm ig um schließt, die M ischung niem als im 
Augenblick erfolgt sein, sondern es gehört Zeit dazu, 
daß die gegenseitige D iffusion erfolgt. E h e  aber die 
M ischung n ich t erfolgt ist, k ann  auch die V erbren­
nung n ich t e in tre ten ; ehe die M ischung nich t be­
endet ist, k an n  auch die V erbrennung nich t beendet 
sein.

Auf G rund dieser T atsachen  e n ts teh t, ähnlich 
wie beim  B unsenbrenner der V erbrennungskegel, 
h ie r ein D iffusionskegel, in  dessen In n e rn  nur unver­
b rann tes Gas v o rhanden  is t. D ie G rundfläche des 
Kegels is t die A ustrittsö ffnung  des Gaszuges, 
w ährend die H öhe sich nach der A ustrittsgeschw in­
digkeit des G asstrom es und der G eschwindigkeit, 
m it der die L u ft auf das Gas au ftrifft, bzw. der Dif­
fusionsgeschw indigkeit r ic h te t. D u rc h  A e n d e -  
r u n g  d ie s e r  G e s c h w i n d ig k e i t e n  k a n n  m au

Abbildung 1. 
Moll-Kopf¿für 

Siemens-Martin- 
Oefen.
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Zahlentafel 2. O f e n b e t r i e b  m i t  e n g l i s c h e n  
K o h l e n .

Z u s a m m e n s e t z u n g  d e s  Ge n e r a t o r g a s e s .

CO. 0 .
I

CO H¡ OH WE/m3 O rt

i % % 1 % % %
1 2,8 ; 28,2 | 19,3 0,7 1413 1 rech ts

3,0 28,2 18,9 0,7 1402 j  einziehend

3,6 27,0 1 19,1 0,7 1370 \ links
2,6 ! 28,0 1 19,1 1,4 1461 i einziehend

r
Z u s a m m e n s e t z u n g  de r  Ab g a e e .

CO. 0 . CO O rt
©//o % %

1 1 7 ’4 1,2 0,0 1
17,9 0,8 0,0 > rech ts  abziehend
18,2 0,4 0,0 1
17,2 0,0 0,4 i
18,0 0,2 0,0 > links abziehend
17,8 0,0 0,4 1

T e m p e r a t u  rm essu n g en .

links Mitte rechts
1850 °C 1750 °C 1670» C

Er z e u g u n g e n .

tin g ese tz t A usbringen

von bis . vi G ew icht B lockzahl
Uhr U hr U hr 1 kg

8,10 9,30 11,40 38 1 19 760 1
12,00 1,40 3,40 36 18 720

4,10 6 ,2 0 8,10 43 2 2  3 6 0
8,20 10,10 11,00 42 2 1  8 4 0

12,10 1,00 3,50 40 , 2 0  8 0 0
4,00 5,10 7,30 40 2 0  8 0 0

I 239 ¡ 124 280 !

| Durohschnittserzeugung: 39,83 Blöcke von 20,71 t

a lso  d e n  D i f f u s io n s k e g e l  l ä n g e r  o d e r  k ü r z e r  
halten  und  d am it auch den O rt der V erbrennung 
ändern. Die T atsache , daß ein D iffusionskegel en t­
steht, daß er veränderlich  g esta lte t w erden k ann  
als F un k tio n  der G eschw indigkeiten , selbst wenn 
die M edien über E n tzü n d u n g stem p era tu r vorge­
wärmt sind, bew eist aber auch, daß die V erbrennung 
nicht spon tan  e in tre ten  kann . V erstärken  k an n  m an 
die D iffusionsgeschw indigkeit noch dadurch, daß 
man Gas und L u ft n ich t expand ieren  läß t, sondern  
durch Zusam m enziehen des F ührungskanals das 
Gas-Luft-Gemisch kom prim iert.

A ußerdem  gehört na türlich  auch zu r Vollendung 
der V erbrennung eine gewisse Zeit, so daß sich die 
eigentliche V erbrennungszone gegenüber dem Dif- 
fusionskegel nach dem H erdraum  zu versch ieb t, und 
zw ar um  so m ehr, je  größer die G eschw indigkeit im  
F ührungskanal und je  geringer die V erbrennungs­
geschw indigkeit des betreffenden Gases ist. G erade 
durch das zwangsweise Z usam m enführen von  Gas 
und L uft ist es möglich, m it geringstem  L uftüber­
schuß bzw. m it der theore tischen  L uftm enge zu 
arbeiten . M an k an n  also durch die rich tige W ahl 
der Gas- und Luftgeschw indigkeit und durch die 
Abmessungen des Führungskanals den D iffusions­
kegel und dam it die V erbrennungszone so gestalten , 
daß, ohne im  F ührungskanal eine schädliche Ueber- 
h itzung  zu erzeugen, die H auptverb rennung  erst 
im  H erd raum  erfolgt und vollendet w ird.

Die Erfolge an  den nach diesem G rundsatz um ­
gebauten  säm tlichen Oefen der R asselsteiner E isen­
w erke h ab en  diese A nsicht bestä tig t. Die zahl­
reichen  T em peraturm essungen im  Misch- und F ü h ­
rungskanal ergaben bei neu zugestellten Oefen keine 
höheren  T em peraturen  als 1400 bis 1450 0 und erst 
nach 100 bis 200 Schm elzungen. N achdem  die 
a b z i e h e n d e n  Gase und m itgerissener K alkstaub  
bzw. Schlackenteilchen den K anal ausgefressen 
h a tte n , ging die T em peratu r auf 1500 bis 1550° 
in  die H öhe. D ie V erbrennung w ar schon in  der 
M itte des H erdes vollendet; die aus dem abziehenden 
Kopf m it Q uarzrohr entnom m enen Abgase ergaben 
im  M ittel 16 bis 19 %  C 0 2 und höchstens 0,5 %  0 2 
bei vollkom m ener A bw esenheit von Kohlenoxyd.

D a der E in tr i t t  des M ischkanals in  den H erd ­
raum , der auf der abziehenden Seite zur A bführung 
der Abgase d ient, ziem lich tie f auf dem B ade liegt, 
w ird  die F lam m e von  dem  Gewölbe ab- und  auf das 
B ad  nieder gezogen. D adurch is t tro tz  der höheren 
T em peratur die besonders gute H a ltb a rk e it des 
Ofengewölbes erre ich t w orden. A ußerdem  w ird 
dadurch eine große Schichtdicke der Gase zwischen 
B ad und Gewölbe erre ich t bzw. e in  großer to te r  
R aum , der fü r den W ärm eübergang von großem 
V orteil ist.

W ie schon zu A nfang ausgeführt, erfolgt die 
U ebertragung der durch die V erbrennung erzeugten 
W ärm e an das B ad durch S trah lung  und  durch 
unm itte lbare  B erührung , also durch L eitung. Nach 
dem  Stephan-B oltzm annschen Gesetz is t der W ärm e­

übergang  durch S trah lung  proportional 
der v ie r ten  P o ten z  der abso lu ten  Tem ­
p e ra tu re n  des heizenden  und  des zu 
beheizenden K örpers und  h än g t außer­
dem  von  der N a tu r  der beiden  K örper 
ab. D a nun  e inerseits Gase gegenüber 
festen  K örpern  ein  verhältn ism äß ig  
sehr k leines S trahlungsverm ögen be­
sitzen , das haup tsäch lich  abhängig 
is t vom  G ehalt an K ohlendioxyd. 
W asserdam pf und  festem  K ohlenstoff 
aus dem  Z erfall der Kohlenw asserstoffe, 
anderse its  aber die Zusam m ensetzung 
der F lam m engase durch die V er­
w endung eines bestim m ten  Gases
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Zahlentafel 3. O f e n b e t r i e b  m i t  S c h l a m m  
k o h l e n  u n d  F i l t e r s t a u b b r i k e t t s .

Z u s a m m e n s e t z u n g  d e s  Ge n e r a t o r g a s e s .

G as­ CO* 0 . CO Ha c h 4 WB/m>
erzeuger

% % % __ % O//o

i 5,0 __ 23,0 15,1 2,1 1266
i i 4,8 — 27,0 13,6 1,4 1288

i i i 12,0 — 13,6 13,7 0,7 825
IV 5,0 — 25,0 10,5 0,7 1088
V 8,0 — 21,0 11,7 2,1 1118

VI 4,0 — 28,2 13,9 1,4 1330
H auptkanal 7,4 — 22,6 14,0 1,4 1165

Z u s a m m e n s e t z u n g  d e r  A b g a s e .

COs

%

links abziehond

1 02 
o//o

rech ts  abziehend

CO

%

CO,

%

!

17.0 
17,2
17.0

Ot
°//O

I. CO
°//o

0,4
0,4
0,0

0,0
0,0
0,6

15.0 0,0 3,0
15.0 I 0,0 ! 3,2
15,2 | 0,0 1 2,8

G earbeitet wurde m it sechs G aserzeugern bei zwei Oefen.

E r z e u g u n g e n .

Ofen

eingesetzt
A bstich

U hr

A usbringen

von
U hr

bis
U hr

Blockzahi G ew icht | 
kg

6,00 7,20 10,50 39 20 280
11,10 12,40 4,20 42 21 840

4,40 6,00 9,30 39 20 280
9,50 10,50 2,20 38 19 760

I 2,40 3,50 7,40 40 20 800
10,30 11,40 4,20 39 20 280
4,40 5,50 9,30 41 21 320
9,50 11,00 2,40 43 22 360
3,00 4,00 7,40 43 22 360

gegeben ist, so häng t der W ärm eübergang durch 
S t r a h l u n g  n u r  n o c h  v o n  d e r  T e m p e r a tu r  ab.

Die günstigsten Bedingungen, fü r den W ärm e­
übergang durch S trah lung  sind bei m einem  B renner, 
bei dem höchste V erbrennungstem peraturen  ange­
streb t w erden, som it von vornhere in  gegeben. Die 
W ärm eübertragung  durch L eitung  an  das B ad sowie 
auch an  W ände und Gewölbe und  von  h ie r R ück­
strah lu n g  auf das B ad  h än g t ab von dem  Tem pe­
ra tu ru n te rsch ied  zwischen F lam m e und B ad  bzw. 
M auerwerk. Auch h ierfü r sind bei m einer B au art 
die günstigen  Bedingungen vorhanden. A ußer von 
dem  T em peraturuntersch ied  zwischen F lam m e und 
B ad  h än g t die unm itte lbare  W ärm eübertragung  
durch  L eitung  noch von  der G eschw indigkeit und 
der dam it zusam m enhängenden W irbelbew egung 
der F lam m e ab, da durch diese W irbelbewegung 
schnell im m er neue G asteilchen m it dem  B ade in  
B erüh rung  kom m en und ih re  W ärm e abgeben. 
Diese D urchw irbelung is t auch deshalb w ichtig, 
weil die Gase ein sehr schlechtes Leitungsverm ögen 
fü r W ärm e haben. D eshalb gebe ich der F lam m e 
durch  entsprechende Bemessung des Führungs­
kanals eine hohe G eschwindigkeit, soweit dies die 
zur V erfügung stehenden P artia ld rü ck e  gesta tten , 
und lasse sie u n te r ziem lich steilem  W inkel auf das 
Bad aufstoßen, so daß die lebendige E nergie ge­
brem st w ird  und sich in  k räftige W irbel um setzt. 
N ebenbei sei bem erk t, daß hohe Flam m enge­

schw indigkeit n ich t g leichbedeutend m it hoher 
G asgeschw indigkeit ist, da ja  die Flammenge- 
schw indigkeit zur H aup tsache  durch den A ustritts­
querschn itt des Führungskanals und n ich t durch 
den des G askanals bestim m t w ird.

Zur E rzielung großer Flam m engeschwindigkeit 
m üssen Gas und L uft u n te r bestim m tem  Druck 
stehen , der beim  Gas wohl durch s tärkere  W ind­
pressung erzeugt w erden kann . F ü r  die Luift steht 
aber nur der A uftrieb  der K am m er zu r Verfügung, 
der bei niedriger K am m er n ich t im m er ausreicht. 
In  solchen Fällen  is t ein V en tila to r vorzusehen, der 
aber ohnedies von V orteil ist.

E ine andere B au a rt nach denselben Grundsätzen 
zeigt Abb. 2, bei der die L uft von  h in ten  kommt 
und den von  un ten  in  den Misch- und Führungs­
kanal e in tre tenden  G asstrom  ebenfalls von  allen 
Seiten  um schließt. Diese A nordnung bedingt 
na türlich , daß die G askam m ern innen  und die 
L uftkam m ern  außen  liegen. Sie h a t den wärme­
w irtschaftlichen V orteil, daß m an die L uftkam m ern 
bis über die B ühne hochziehen kann , wodurch das 
w irksam e G itte rw elk  bedeutend  in  der H öhe ver­
g rößert w ird, selbst wenn niedrige Bühnenhöhe 
und hoher G rundw asserstand vorliegen. Zudem 
fallen bei dieser B au a rt besondere vorgezogene oder 
eingebaute Schlackenkam m ern fo rt, da der Gaszug 
unm itte lbar als Schlackensack ausgebildet wird, 
aus dem die Schlacke über der B ühne flüssig und 
leicht abgezogen wird.

Aus beiden A bbildungen is t zu ersehen, daß diese 
Köpfe sich außerordentlich le ich t und einfach bauen 
lassen. Die E rsparn is  an  S teinen  und V erankerung 
b e träg t 60 bis 70 %  gegenüber gew öhnlichen Ofen­
köpfen, wom it natürlich  eine erhebliche Zeitersparnis 
bei N euzustellung verbunden  is t. D a außerdem  
das leichte M auerwerk des Ofenkopfes sehr schnell 
angew ärm t w erden k an n  gegenüber dem massiven 
schw eren M auerwerk der gew öhnlichen Köpfe, das 
nur vorsichtig  und langsam  angew ärm t w erden muß. 
um Risse und schädliche Z erstörungen zu verm eiden, 
so ergib t sich auch h ierdurch  eine w eitere Zeit­
ersparnis bei A usbesserungsarbeiten.

Die Z ahlen tafeln  1 bis 3 zeigen die B etriebs­
ergebnisse, die in  den Oefen m it m einem  Kopf in 
R asselstein  erzielt w orden sind. D er Steinverbrauch 
be träg t u n te r 17 k g /t erzeugter S ta h l

E in  anderes W erk, das bere its  fünf Oefen nach 
der erstbesprochenen B a u a rt im  B etriebe  hat. 
erzielte bei iO-t-Oefen m it einem  A usbringen von 
11 t  bei 411 Schm elzungen eine D urchschnitts 
schm elzungsdauer von  5 st 3 m in , bei einem 30-t- 
Ol'en m it einem Ausbringen von 31,6 t  bei 432 Schmel­
zungen eine D urchschnittsschm elzungsdauer von 
5 st 13 m in. Die besten  L eistungen  w urden bei 
den 10-t-O efenm it 37 bis 38 Schm elzungen je  Woche, 
bei den 30-t-Oefen m it 28 bis 30 Schm elzungen je 
W oche erzielt.

E in  w eiteres W erk, das m ehrere  30-t-O efen im 
B etriebe h a t und vorwiegend ohne R oheisen arbeitet, 
erre ich te  beim  A rbeiten  ohne R oheisen  durch­
schnittlich  4,440 t / s t  =  106,6 t/2 4  st, beim  A rbeiten 
m it 2 1 %  R oheisen du rchschn ittlich  5,300 t/s t 
=  127 t/2 4  st.
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An den Vortrag schloß sich folgende E r ­
ö r t e r u n g  an:

Stahlwerksleiter K e u p ,  Gelsenkirchen-Schalke: 
Auf den Mannesmannröhren-Werken, Abteilung Gelsen­
kirchen, haben wir seit s/4  Jahren einen Martinofen 
mit Moll-Köpfen im Betrieb, allerdings mit recht vielen 
Unterbrechungen. Unsere Erfahrungen waren nicht 
günstig. Die Ersparnis an Steinen bei der Neuzustel­
lung wird durch die vielen Reparaturen aufgehoben. 
Die Schmelzungen schmelzen verhältnismäßig schnell 
herunter, liegen dann aber sehr lange, bevor sie ans 
Kochen kommen, so daß die Schmelzungsdauer über die 
normale Zelt hinaus verlängert wird. Der Roheisenver- 
braueh ist bedeutend höher als bei unseren anderen 
Oefen. W ir haben an 172 Betriebstagen 392 Schmel­
zungen im Gesamtgewicht von 12 414 t  gemacht; also 
ein sehr unbefriedigendes Ergebnis.

Direktor R. H e n n e c k e ,  Brandenburg: Die bei 
uns mit Martinöfen, Bauart Moll, gemachten Erfahrun­
gen stimmen im großen und ganzen mit den eben mit­
geteilten überein. Der erste Mollofen ist seit einem 
Jahr, der zweite seit */* Jahr im Betrieb. Die Fas­
sung der Oefen war 40 t, wurde aber später auf 50 t  
erhöht. Wir konnten eine geringe Verbesserung der 
Schmelzzeiten feststellen. Reparaturen traten an dem 
ersten Kopf schon nach acht Tagen auf. Die gefähr­
deten Stellen wurden dann in besten Magnesitsteinen 
ausgeführt, aber auch hiernach mußte alle vierzehn 
Tage eine größere Ausbesserung vorgenommen werden, 
die am heißen Ofen gut auszuführen nicht leicht ist. 
Wir haben dann die Köpfe auswechselbar gemacht und 
mit diesen einen durchaus zufriedenstellenden Betrieb 
erreichen können. Die Köpfe müssen alle vierzehn Tag» 
gewechselt werden, was Sonntags in etwa 1 st gemacht 
ist. Die Oefen wurden sowohl mit natürlichem Zug 
als auch mit Ventilatorsaugzug und mit Ventilatorwind 
betrieben. Die Benutzung der Ventilatoren für beide 
Zwecke hatte einigen Vorteil. Die Verbrennung ist nur 
bei neuen Köpfen gut; bei abgenutzten Brennerköpfen 
ist die Verbrennung unvollständig und Ueberhitzung der 
Kammern durch Naebverbrennung eingetreten.

Die erwartete Ersparnis im Steinvefbrauch wurde 
nicht beobachtet; dieser war im Gegenteil etwas höher 
als bei den Vergleichsöfen normaler Zustellung.

Am ungünstigsten stellte sich die stärkere Frisch­
wirkung des Moll-Ofens, die auch trotz verschiedener 
Abänderungen der Kopfabmessungen nicht endgültig 
verringert werden konnte. Bei normalen Oefen wird 
durch das unten einströmenie Gas in einem Teil des 
Ofens eine reduzierende Atmosphäre auf das Eisen­
bad gelegt. Beim Moll-Ofen konnte man aber gerade 
an der Eintrittsseite der Flamme, sei es nun durch die 
hohe Flammentemperatur oder durch unten einziehende 
heiße Luft, ein Verbrennen von Eisen, das in einem  
starken Funkensprühen sichtbar wurde, feststellen. Der 
Bedarf des Bades an Reduktionsstoffen stieg trotz der 
Verkürzung der Schmelzzeit um 20 bis 30ft/o. Diese 
Eigenschaft läßt die Ofenbauart nach Moll für Werke, 
die nach dem Sch rottverfahren arbeiten u n i aus wirt­
schaftlichen Gründen gezwungen sind, den Roheisen­
bedarf so gering wie möglich zu halten, unwirtschaft­
lich erscheinen.

Der zweite Ofen mit M oll-Kopf ist unterdes wie­
der außer Betrieb genommen, während die Versuche 
mit dem zuerst zugestellten Ofen fortgesetzt werden.

Direktor E. L e t i i e r a n t ,  Bochum: Auch wir 
haben n. a. ein verhältnismäßig schnelles Anwärmen des 
Ofens festgestellt, aber eine recht geringe Haltbarkeit 
und ein sehr starkes Frischen. Der Ofen ist außer­
ordentlich empfindlich und reagiert auf jede kleine 
Aenderung.

Stahlwerksleiter A. S c h m i t z ,  Düsseldorf: Seit 
dem 15. Dezember 1922 ist auf der Eisen- und Draht­
industrie, Düsseldorf, ein 50-t-Ofen mit Moll-Köpfen 
im Betrieb. In den ersten vier Wochen war die Lei­
stung dieses Ofens etwas höher als die der anderen drei 
Oefen von gleichem Fassungsvermögen. In den nächsten 
14 Tagen ließ der Ofen etwas nach. Im Februar 1923 
trat Kohlenmangel ein, so daß von einem regelmäßigen

Betrieb nicht mehr die Rede sein konnte. Am 
15. Februar wurde der Betrieb ganz stillgesetzt und 
erst am 15. März wieder aufgenommen. Inzwischen 
hatte der Ofen eine kleine Reparatur der Luftzüge er­
halten und leistete nun wieder dasselbe wie die anderen 
Oefen. Seit dem 1. April ruht leider unser Betrieb 
vollständig, so daß wir weitere Angaben nicht machen 
können.

Betriebsingenieur J. H u n d h a u s e n ,  Remscheid: 
Nach welcher Anordnung hat Moll den Kopf bisher 
ausgeführt? Nach Abb. 1 Gas hinten, Luft vorne, oder 
nach Abb. 2 Luft hinten, Gas vorne?

Stahlwerksleiter H . M o l l :  Nach der ersten An­
ordnung: Gas hinten, Luft vorne.

Oberingenieur Sr.»3n9- H. B a n sen , Rheinhausen: 
Es ist schade, daß der Vortragende uns nichts Ausführ­
licheres über seinen Ofen mitgeteilt hat. Wenn auch die 
theoretischen Betrachtungen den Eindruck erwecken, als 
ob der Brenner auf wissenschaftlicher Grundlage rein 
theoretisch berechnet sei, so beweisen die hier aus der 
Praxis gemachten Mitteilungen, daß es sich um eine rein 
empirische Lösung handelt, denn während Herr Moll 
in seinem Werk mit seinem Kopf unbestreitbar anerken­
nenswerte Leistungen erzielt hat, lauten die Erfahrun­
gen anderer Werke gegenteilig. Aus den Mitteilungen 
ist ferner zu entnehmen, daß das Gas entgegen der 
Mollsehen Theorie bereits im Kopf vorverbrennt; wie 
weit eine solche Vorverbrennung erfolgt, ist eine Funk­
tion von Gasmenge, Verbrennungsgeschwindigkeit, Ver­
brennungsraum und Aufenthaltszeit im Brenner. Wenn 
Herr Moll an seinem Ofen durch langes Versuchen 
mit besonderer Liebe die richtigen Abmessungen findet, 
so wird er ohne Zweifel auch den gewünschten Erfolg 
haben. Es ist uns wohl allen geläufig, daß man einen 
guten Erfolg im Hinblick auf die Verbrennung erzielen 
kann, wenn man in dem Kopfe verbrennt, daß wegen 
der fortfallenden Kühlung der Gas- und Luftzüge aber 
damit auch die Schwierigkeiten steigen, den Kopf zu 
halten.

Geheimrat B. O s a n n ,  Clausthal: Wir müssen dem 
Vortragenden dankbar sein, daß er sich soviel Mühe 
gegeben hat, die Grundlagen für die Betrachtung der 
Flammenbildung und Flammenführung im Martinofen 
zu untersuchen. Wenn einige seiner Ausführungen wohl 
nicht überzeugend sind, so liegt dies an der Schwierig­
keit des Stoffes; denn wir wissen tatsächlich nichts 
oder sehr wenig über die Grundlagen der Beheizung 
eines Martinofens. Ich sage meinen Hörem, daß es 
eine gesetzmäßige Herleitung der Konstruktionsregeln 
für die Ofenzüge nicht gibt, sondern daß wir auf die 
Erfahrung angewiesen sind, weil es sich darum handelt, 
Wirbelbewegung zu erzielen, und zwag so, daß dabei 
eine gute Haltbarkeit des Ofens besteht. Was nutzt 
eine hohe Flammentemperatur, wenn das Gewölbe, ge­
wöhnlich gerade an seiner Wurzel, dabei zugrunde geht?

Wenn Sie meinen Worten über die Unzulänglich­
keit unseres Wissens auf diesem Gebiete keinen Glauben 
schenken sollten, so will ich als Beispiel erwähnen, 
daß wir ja nicht einmal wissen, in welcher Weise die 
Wärme auf das Eiseubad übertragen wird. Ich habe 
immer d'e Anschauung vertreten, daß die Rückstrahlung 
des Gewölbes, der Wände und Köpfe ausschlaggebend 
sei, d. h. die Feuergase geben durch Leitung ihre Wärme 
an die^e Teile ab, und Gewölbe und Wände strahlen 
die Wärme zurück. Der Vorgang ist nur dadurch zu 
erklären, daß feuerfestes Material einen schlechten 
Wärmeleitungskoeffizienten hat. Würde man einen 
Martinofen mit einer Eisenplatte abdecken, so würde 
man keine Schmelzwirkung erzielen. Die Wärme staut 
sich infolge der schlechten Wärmeleitfähigkeit in den 
feuerfesten Steinen auf, und so gelingt es, diese hoch 
zu erhitzen. Da die Strahlungswärme im Sinne der 
vierten Potenz mit der Temperatur wächst, so ist dieser 
Umstand sehr bedeutsam. Solange das Gewölbe kalt 
ist, z. B. beim Anheizeij, hat man keine Schmelz­
wirkung, obwohl die Flamme in gleicher Weise durch 
den Ofen geht wie im vollen Betrieb, ein Beweis da­
für, daß die \Värme in dieser Weise, also rückstrahlend, 
übertragen wird.
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üeber diese Dinge habe ich mich viel mit Professor 
Dr. Valentiner, dem Physiker unserer Bergakademie, 
unterhalten. Er war früher der Ansicht, daß gasförmige 
Körper keine nennenswerte Wärme ausstrahlen können, 
neuerdings ist er anderer Ansicht geworden, und seine 
jetzige Ansicht wird scheinbar auch von anderen For­
schern geteilt.

Wenn der Vortragende nicht überall günstige Er­
gebnisse erzielt hat, so kann dies vielleicht daran liegen, 
daß der Ofeninhait nicht richtig bemessen ist. Ich be­
rechne Martinöfen immer auf Grund der Aufenthalts­
zeit der Gase im Ofenraum, indem ich das Gasvolumen 
bei 0° betrachte. Ausgehend von der normalen Auf­
enthaltszeit, ergibt sich die Baumgröße des Ofens, und 
ich habe gefunden, daß in sehr vielen Fällen, vielleicht 
sogar in den meisten, nicht genügend Ofenraum ge­
geben ist; die Gase fallen dann zu heiß in die Kammern, 
und das Eisenbad kommt dabei zu kurz.

Direktor $r.<jng. F. T h o m a s ,  Düsseldorf: Ich 
möchte auf die von Herrn Moll mitgeteilten Betriebs­
zahlen zurückkommen. Danach sind zweifellos gute Er­
gebnisse erreicht worden mit Kohlen, die 31 o/o flüchtige 
Bestandteile hatten und ein Gas ergaben mit etwa 
28o/0 CO und 18 bis 19o/0 H 2 bei nur 35 g/m 3 Feuchtig­
keit. Man kann wohl sagen, daß bei solchen Gasver­
hältnissen sicherlich auch ein Martinofen guter bisheriger 
Bauart keine schlechteren Schmelzzeiten erzielt hätte. 
Ein Beispiel dafür ist mir bekannt. Dann dürfte es noch 
zweifelhaft sein, ob der gegenüber dem massiven Kopf 
bei der Neuanlage niedrigere Steinverbrauch nicht durch 
die häufigen Reparaturen wieder wettgemacht wird, die 
sich bei ähnlichen Ausführungen infolge der starken 
Beanspruchung durch die abziehenden Gase bisher er­
geben haben.

Oberingenieur ®r.»(jng. E. H e r z o g ,  Aachen-Rothe 
Erde: Ich möchte der von Herrn Moll verfochtenen 
Auffassung, daß in der Mischkammer des Moll-Brenners 
eine Vormisehung von Gas und Luft vor der Ver­
brennung stattfinde, entgegentreten. Herr Moll zieht 
zum Beweis seiner Behauptung den Innenkegel der 
Bunsenflamme heran. Bei der Bunsenflamme liegen je­
doch grundsätzlich andere Verhältnisse vor: Gas und 
Luft treten dort bei einer weit unter der Entzündungs­
temperatur liegenden Temperatur zusammen und mischen 
sich zunächst in einem Mischrohr, und die Gestalt des 
bei der Verbrennung dieses Gemischs entstehenden 
Innenkegels hängt ab von dem Verhältnis der Strö­
mungsgeschwindigkeit des Gasgemischs zu der der Strö­
mungsrichtung entgegenlaufenden Entzündungsgeschwin­
digkeit — wie wir richtiger sagen wollen, an Stelle 
des von Herrn Moll gebrauchten Wortes Verbrennungs­
geschwindigkeit.

Würden aber Gas und Luft bei einer über der Ent­
zündungstemperatur liegenden Temperatur zusammen­
treten, so müßten sie sich schon an der Stelle des Zu- 
sammentretens augenblicklich entzünden. Eine Mischung 
im Misehrohr wäre nicht mehr möglich. Im Martin­
ofen werden aber Gas und Luft auf eine weit über 
der Entzündungstemperatur liegende Temperatur vorge­
wärmt. Wir müssen uns also endlich davon freimachen, 
die Bunsenflamme zur Erklärung der Flammenbildung 
im Martinofen heranzuziehen, und somit auch davon, 
im Martinofen eine Mischung von Gas und Luft v o r  
der Entzündung anzunehmen.

J. B r o n n ,  Charlottenburg: Gelegentlich von
Wärmemessungen an Martinöfen, die ich in Rombach 
noch vor dem Kriege wiederholt ausgeführt habe, 
drängte sich mir immer von neuem der Gedanke auf, 
daß es für den Gang der Martinöfen viel förderlicher 
wäre, wenn man den Oefen die Verbrennungsluft ver­
mittels eines Ventilators zuführen würde. Das Generator­
gas wird bekanntlich in den Martinofen in der Weise 
hineingedrückt, daß man den Wind unter den Gas­
erzeugerrost mit mehr oder weniger Pressung eintreten 
läßt. Durch den Windventilator am Gaserzeuger kann 
man daher den Gasdruck ohne weiteres regeln. Um die 
Verbrennungsluft zu regeln, ist man auf die Hand­
habung des Schornsteinschiebers angewiesen. Durch

diesen wird aber d e r  g a n z e  O f e n z u g  geregelt, 
d. h. der Gas- und der Luft-Zutritt, so daß man keine 
einfache Möglichkeit hat, den Luftzutritt allein zu 
regeln. Die Benutzung eines Luftventilators für die 
Verbrennungsluft dürfte m. E. die Führung der Oefen 
wesentlich erleichtern. Auch ich suchte mich damals 
zu unterrichten, ob diese Maßnahme schon irgendwo ver­
wirklicht worden war, und fand eine Abhandlung von 
Ed. J u o n 1), in der darauf hingewiesen wird, daß die 
Benutzung eines Gebläses zur Luftzufuhr bei alters­
schwachen Oefen eine jede Erwartung übersteigende 
Wirkung herbeiführte. Man konnte durch Anwendung 
des Gebläses die Benutzungsdauer der Kammern trotz 
ihrer Verschlackung erheblich verlängern und das 
Schmelzungsgewicht um rd. 5 o/o erhöhen, so daß die Be­
nutzung des Gebläsewindes gegen Ende der Ofenreise 
auf dem betreffenden Werke zu einer dauernden Ein­
richtung wurde. Es wäre sehr zu begrüßen, wenn 
nähere Untersuchungen über die Verbrennungsgeschwin­
digkeiten aufgenommen würden, denn unsere Kenntnisse 
hierüber sind überaus ungenügend. Dieses Gebiet ist für 
den Martinofenbetrieb deshalb so wichtig, weil ein Zu­
sammenhand zwischen der Verbrennungsgeschwindigkeit 
und der erreichbaren Verbrennungstemperatur unver­
kennbar ist. Freilich sind derartige Untersuchungen 
selbst bei einheitlichen Gasen nicht leicht, weil die Er­
gebnisse mit der Aenderung des Gas-Luft-Verhältnisses 
und vielleicht noch stärker je nach dem Vorwärmungs­
grade verschieden ausfallen. Auch müßte noch fest­
gestellt werden, ob diese Einflüsse sich bei allen Brenn­
gasen in gleichem Grade geltend machen. Erhält man 
die Möglichkeit, die Gase mit den höchsten ihnen zu­
kommenden Verbrennungsgeschwindigkeiten zu ver­
brennen, so wird man sicher auch höhere Temperaturen, 
als es jetzt der Fall ist, dabei erzielen.

Oberingenieur $r.»3ng. E. H e r z o g :  Zur Ver­
deutlichung meiner ersten Ausführungen will ich 
noch folgendes hinzufügen. Wärmen wir Gas und Luft 
vor Eintritt in den Bunsenbrenner vor, so steigern wir 
dadurch die Entzündungsgeschwindigkeit, und der 
Innenkegel wird kürzer, sofern wir dieser Verkürzung 
nicht durch gleichzeitige Steigerung der Strömungs­
geschwindigkeit des Gasgemisches entgegenwirken. Trei­
ben wir aber die Vorwärmung schließlich bis auf dir 
Entzündungstemperatur, so nutzt uns auch die denkbar 
stärkste Steigerung der Strömungsgeschwindigkeit nichts 
mehr. Allerspätestens in dem Augenblick, in dem die 
Entzündungstemperatur erreicht wird, m u ß  die 
Flamme Zurückschlagen und an Stelle der Mischung von 
Gas und Luft die sofortige Entzündung beim Zusammen­
tritt dieser beiden Medien treten. Aus diesem Grunde 
können uns auch die soeben von Herrn Bronn empfoh­
lenen Untersuchungen über die Entzündungsgesehwin- 
digkeit verschiedener Gasarten nicht weiter bringen. 
Die Entzündungsgeschwindigkeit ist nur so lange eine 
endliche Größe, wie die Temperaturen von Gas und 
Luft unterhalb der Entzündungstemperatur liege« 
Wollen wir der Flammenbildung im Martinofen wissen­
schaftlich beikommen, so müssen wir uns u. a. den 
Diffusionsvorgängen w ä h r e n d  der Verbrennung 
widmen.

Direktor E. S t ö c k m a n n ,  Annen: Wie hoch 
stellt sich der Abbrand?

Stahlwerksleiter H . M o l l :  Er ist nicht höher
als bei den Oefen mit normalem Kopf.

Direktor G. D o n n e r ,  Duisburg: Ich möchte
fragen, wie während des Betriebes der Martinöfen mit 
Moll-Kopf sich das kurze Stück zwischen dem Misch­
raum und Herdbeginn gegen Verschleiß bewährt hat, 
da ich der Ansicht bin, daß dieses Stück einen sehr 
wichtigen Teil des Martinofens dieser Bauart dar­
stellt, von dessen Beständigkeit im Feuer die richtige 
Führung der Flamme und damit auch der Ofengang 
wesentlich abhängt.

*) „Die Wärmespeieher des Siemens-Martin-Ofens 
im Verlaufe der Ofenreise.“ St. u. E. 42 (1922),
S. 1774/9 und 1869/75.
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Geheimrat W. H a t h e s i u s ,  Charlottenburg: Aus 
den bisher gehörten Erörterungen müssen wir, wie ich 
glaube, die Folgerung ziehen, daß der Moll-Brenner 
unter äußerst sachverständiger Führung, wie sie im Be­
triebe zu Rasselstein zweifellos vorhanden ist, ausge­
zeichnete Ergebnisse liefert, daß e3 aber, wie Herr Moll 
ja auch in seinem Vortrage angedeutet hat, darauf an­
kommt, die Strömungsgeschwindigkeit der in den Herd 
eintretenden Gas- und Luftmengen möglichst genau so 
einzustellen, daß sie stets etwas größer ist als die E x­
plosionsgeschwindigkeit des aus dem Moll-Brenner in 
den Herd einströmenden Gas- und Luft-Gemisches. 
Wird die Strömungsgeschwindigkeit geringer als die Ex- 
plosionsgeschwindigkeit, so schlägt der Brenner zurück, 
crenau so, wie wir dies an den Bunsenbrennern in unse­
ren Laboratorien häufig genug erfahren, und 63 ent­
steht ein Verbrennungsvorgang, der demjenigen eines 
durchgeschlagenen Bunsenbrenners durchaus ähnlich ist. 
In diesem Falle findet dann die Entwicklung der 
Hauptmenge der Wärme au ganz anderer Stelle statt 
wie beim richtig arbeitenden Brenner, und die Folge 
hiervon ist mangelhafte Wärmeentwicklung im Herde 
und frühzeitiges Abschmelzen der Köpfe. Wenn die 
Regelung des Verbrennungsvorganges indessen vor­
schriftsgemäß erfolgt, so muß hierbei die größte Wärme­
entwicklung der Gase auf kürzestem Wege im Herde 
«tattfinden, das Ergebnis also das günstigste sein, welches 
mit dem betreffenden Gas überhaupt erreichbar ist.

Ich möchte indessen darauf hinweisen, daß aus den 
von Herrn Moll vorgelegten Zahlentafeln aus seinem 
Betriebe hervorgeht, daß in den dortigen Gaserzeugern 
ein Gas von ganz außergewöhnlicher Güte erzeugt 
wird. Wir finden in den Analysen einen Kohlensäure- 
Gehalt von nur rd. 3 o/o neben einem Wasserstoffgehalt 
von rd. 19o/0, und dabei beträgt die Feuchtigkeit des 
erzeugten Gases nur 35 g/m 3, das sind ganz außerge­
wöhnlich günstige Zahlen. Herr Moll hat mir mitge­
teilt, daß er den in die Gaserzeuger eingeführten 
Dampf auf 280° überhitzt und dafür sorgt, daß in 
den Gaserzeugern eine möglichst hohe Brennstoffsäule, 
etwa 1,4 m, vorhanden ist. Um die Anwendung einer 
derartig hohen Brennstoffschieht möglich zu machen, 
werden die Kohlen gebrochen und klassiert, die Fein­
kohle einer Brikettierung unterzogen und nur in dieser 
Form den Gaserzeugern zugeführt. Durch diese Maß­
nahme allein ist es möglich, den Brennstoff in den 
Gaserzeugern so zu lagern, daß die ganze Kohlenmasse 
luftig liegt und deshalb gleichmäßig von den Gasen 
durchzogen werden kann, ohne daß sehr viel Stoch- 
arbeit erforderlich wird. Mit so vorzüglichen wasser­
stoffreichen und an Kohlensäure und Feuchtigkeit armen 
Gasen kann man in der Flamme leicht Temperaturen 
erzeugen, die um 150 bis 200® höher liegen, als dies 
sonst üblich ist, ohne daß, wenn die Führung der 
Flamme ausreichend ist, das Gewölbe des Ofens über- 
anstrengt wird. Hierdurch dürfte sich zum Teil der 
außergewöhnlich günstige Schmelzverlauf bei den Oefen 
des Rasselsteiner Eisenwerks erklären.

Direktor ®r.«5ng. E. H a m m e r s  c h m i d ,  Düs­
seldorf: Von einem Vorredner wurde die Behauptung 
aufgestellt, daß ein Zurückschlagen der Flamme statt­
finden müßte. Dem möchte ich widersprechen, und 
zwar ans folgender Ueberlegung. Bei dem Moll-Kopf 
wird die Strömungsgeschwindigkeit des Gasgemisches 
durch den erhöhten Gasdruck und durch Verwendung 
eines Ventilators für die L uft auf etwa 35 m/sek ge­
halten. Die Zündungsgeschwindigkeit des Gemisches von 
Gas und Luft ist aber geringer. Wenn wir uns ein Gas- 
Luft-Gemisch bei dem Punkt, wo beide Zusammen­
treffen, vorstellen, so ist diese Mischung nicht sofort 
ganz vollkommen, und ein ins Auge gefaßter Volumteil 
dieses Gas-Luft-Gemisches strömt m it rd. 35 m/sek in 
den Ofen. Angenommen, daß der Zündungsvorgang so­
fort einsetzt, so ist doch klar, daß, weil das Gasgemisch 
diese große Geschwindigkeit hat, das bestimmte Misch­
volumen erst ln einer gewissen Entfernung von der 
Stelle, wo die Mischung erfolgt ist, sich vollkommen

entzündet hat, und zwar ist von Herrn Moll die Ge­
schwindigkeit des Gas-Luft-Gemisches entsprechend der 
Zündgeschwindigkeit bei seinem Kopf so gewählt wor­
den, daß die vollkommene Zündung erst dann ein­
getreten ist, wenn diese ins Auge gefaßte Mischmenge 
in der Nähe des Ofeneintritts angelangt ist. Daß natür­
lich ein Teil von Gas und Luft, der an der sofortigen 
Mischung nicht teilgenommen hat, noch später ver­
brennt, zeigt sich ja in der Praxis, denn die Flamme 
breitet sich etwa über 1/3 der Ofenlänge in den Ofen 
hinein aus. Ein Rückschlägen der Flamme ist auch 
nicht zu beobachten, wenn die Geschwindigkeit des 
Gas-Luft-Gemisches richtig gehalten wird.

Ein besonderer Vorteil des Moll-Kopfes liegt darin, 
daß die Mischung des Gases und der Luft rascher und 
besser an dem Punkt, wo sie aufeinandertreffen, und wo 
sie in den Brenner aus ihren Oeffnungen einströmen, 
infolge der Bauart des Brenners erfolgt als bei allen 
anderen Ofenkopfarten. Dies hat zur Folge, daß die 
Verbrennung etwa kurz nach dem Eintritt in den Ofen 
fast an allen Teilen des Gemisches gleichzeitig erfolgt.

Bei den normalen Ofenkopf-Bauarten, Gas unten, 
Luft oben, wird sich immer nur ein Teil von Gas und 
Luft, die sich unmittelbar berühren, entzünden. Die 
Verbrennungsenergie an dieser Stelle wird nicht nur zur 
Erhöhung der eigenen Temperatur verwendet und an 
das Schmelzgut zum Teil abgegeben, sondern dient auch 
zur Temperaturerhöhung der noch nicht verbrannten 
Gas-Luft-Menge. Entzünden sich diese unverbrannten 
Teile nach ihrer Mischung erst später im Ofen, dann 
sind sie zwar schon mehr vorgewärmt, aber sie geben 
wieder einen Teil der Verbrennungsenergie an das schon 
verbrannte Gas ab. Beim Moll-Kopf hingegen wird 
der angestrebte Idealzustand der Verbrennung im Mar­
tinofen insofern fast erreicht, als fast gleichzeitig im 
ersten Drittel des Ofens die gesamte Verbrennung des 
Gas-Luft-Gemisches erfolgt und diese Verbrennungs- 
energie fast restlos für das Schmelzgut verwendet wer­
den kann. Unter gleichen Voraussetzungen der Er­
wärmung von Gas und L uft bei dem normalen Ofenkopf 
und bei dem Moll-Kopf und unter Voraussetzung von 
gleichwertigem Gas gewährleistet also der Moll-Kopf 
bei derselben Gas-Luft-Menge eine höhere Temperatur­
erzielung, die dann ein rascheres Schmelzen des Ein­
satzes bewirkt.

Damit diese Wirkungen und Verbrennungsvorgänge 
auch wirklich so eintreten, ist es erforderlich, daß die 
Abmessungen der Gas- und Luftkanäle, die Abmessun­
gen des Brenners und die Gas- und Luftdrücke richtig 
eingehalten werden.

Ich glaube, daß im praktischen Betriebe deshalb 
sehr leicht Enttäuschungen eintreten, weil unsere 
Schmelz- und Maurermeister sich erst an die Einhal­
tung dieser genauen Bedingungen gewöhnen müssen. 
Nur ein kleines Abweichen von den Abmessungen und 
den Druckverhältnissen kann schon fehlerhafte Vor­
gänge der Verbrennung hervorrufen. Man darf sich 
nicht wundern, daß auch heute in der Erörterung von 
verschiedenen Seiten pessimistische Ansichten geäußert 
worden sind; man sollte aber bei den Versuchen diese 
schwierigen Verhältnisse besonders berücksichtigen und 
nicht gleich die Flinte ins Korn werfen, wenn sich 
bei den ersten Versuchen Schwierigkeiten heraussteilen. 
Sollte bei Verwendung des Moll-Kopfes sich durch die 
Praxis und die späteren Versuche herausstellen, daß 
die Schmelzdauer und der Gasverbrauch f. d. t  flüssigen 
Stahles nicht geringer sind als beim normalen Ofen­
kopf, dann ist schon der Vorteil des leichter ge­
bauten Kopfes und die damit verbundene große Er­
sparnis an Steinen und Maurerarbeit so groß, daß der 
M oll-Kopf den anderen Köpfen vorzuziehen ist. Jeden­
falls ist der Gedanke des Herrn Moll, der dem idealen 
Verbrennungsvorgang im Martinofen ziemlich nahe ge­
kommen ist, wert, daß mit größter Zähigkeit die Ver­
suche bei den einzelnen Stahlwerken durchgeführt werden.

Stahlwerksleiter H . M o l l :  Zu der an meiner
Bauart geübten Kritik möchte ich zunächst bemerken,
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daß an meinen Ofenkopf sicherlich noch nicht die 
letzte Hand gelegt worden ist; auch der alte Martin­
ofen ist nicht von heute auf morgen zn dem geworden, 
was er ist. Einen großen Teil der hier vorgebrachten 
Mängel möchte ich aber auch auf die jetzigen schwie­
rigen Verhältnisse schieben, die es nicht möglich mach­
ten, hie und da frühzeitig genug nach dem Rechten 
zu sehen. Abgesehen davon können aber die anderen 
Beanstandungen niemals die Bauart an sich in Frage 
stellen, da damit in Rasselstein und auf mehreren an­
deren Werken ausgezeichnete Leistungen, sogar bis zu 
100 o/o mehr gegenüber der gewöhnlichen Bauart, erzielt 
worden sind. Leider ist von dieser Seite heute hier 
nicht das Wort ergriffen worden. Die Mängel, die 
heute hier vorgebracht wurden, sind hier und dort auch 
aufgetreten, aber sie konnten schnell abgestellt wer­
den; ich bin der Ueberzeugung, daß diese Beanstan­
dungen nur örtliche Kinderkrankheiten sind und sich 
abstellen lassen.

In der Hauptsache wird die starke Frischwirkung 
des Ofens beanstandet. Soll ein Martinofen denn nicht 
frischen? Beim Roheisenerzverfahren ist die Frisch­
wirkung sogar sehr erwünscht. Ich habe auch in meinem 
Vortrage dargelegt, daß man durch Heben oder Senken 
der Sohle des Führungskanals die Frischwirkung der 
Flamme beeinflussen kann, da dadurch entweder Luft 
unterhalb der Flamme freier mitströmt oder zurück­
gehalten wird.

Ungünstige Urteile wurden auch in bezug auf die 
Steinersparnis laut; die anfänglich 60 bis 70o/o be­
tragende Steinersparnis bei der Zustellung soll durch 
starke Ausbesserungen aufgehoben werden. Was den 
30-t-Ofen in Bochum betrifft, so ist der Herd verhält­
nismäßig kurz; dann stellte dieser Ofen den ersten 
Kippofen nach der neuen Bauart dar, bei dem die ab­
nehmbaren Köpfe früher nicht weniger häufig aus­
gewechselt werden mußten. Immerhin zeigte der Ofen 
Schmelzleistungen von 3 st bei 30 t Ausbringen, wobei 
Temperaturen von über 1900° gemessen wurden. Durch 
besondere Anpassung der Steine, Gewölbehöhe, Küh­
lung, Kaminverhältnisse an den forcierten Betrieb wird 
die schädliche Wirkung auf das Mauerwerk leicht be­
seitigt werden können.

Bei den 50-t-Oefen in Brandenburg wird eine Ver­
besserung der Schmelzleistung gegenüber der gewöhn­
lichen Zustellung zugegeben, es wurden im Monats­
durchschnitt 4 bis 4,3 Schmelzungen in 24 st erreicht; 
auch hier handelt e3 sich also um einen forcierten 
Betrieb. Die gefährlichen Stellen, die leiden und 
öfters geflickt werden mußten, sind die Luftspiegel, 
und zwar die Stellen, wo die Abgase aufprallen und 
sich gabeln. Ich habe die betreffenden Lagen — es 
handelt sich um sechs bis zehn — mit Erfolg in Ma­
gnesit ausgeführt; diese Stellen standen dann bei mir 
ohne jegliche Ausbesserung 150 bis 200 Schmelzungen, 
in Brandenburg nur 14 Tage. Es ist aber eine bekannte 
Tatsache, daß Magnesitsteine leicht abblättern, zumal 
wenn der Magnesitstein nicht sehr gut ist und beson­
ders sorgfältig vermauert wird. Mit größerer Sicher­
heit sind an diesen Stellen Kühlrohre oder Kühlkästen 
zur Verwendung gekommen; dann ist die Haltbarkeit 
einwandfrei. Abgesehen von dieser gefährlichen Stelle 
steht der Brenner Hunderte von Schmelzungen ohne 
jeglichen Verschle'ß. Den Austrittsquerschnitt des 
Führungskanals habe ich als den maßgebenden Quer­
schnitt bezeichnet, weshalb er durch einen Kühlrahmen 
gehalten wird. Bei hartem Wasser führte eine frühere 
Form leicht zum Durehbrennen, bei weichem Wasser 
hielt der Rahmen über 1 Jahr; eine neue Form, die in 
der Abbildung bereits vorliegt, ist schon über 1/2 Jahr 
ohne Durchbrennen im Betriebe.

Die Kritik erkennt durchweg das s-hnelle Anheizen 
an. Ein Ofen, der sich schnell anheizt, gilt aber ge­
wöhnlich auch dafür, daß er schnelle Schmelzleistungen 
hat. Wenn der neue Ofen als empfindlich bezeichnet 
wird, der auf jede Aenderung einwirkt, so kann dies 
an sich nur für die Bauart sprechen. Ich gebe zu, daß 
daraus für den Betrieb Schwierigkeiten erwachsen 
können, weil damit erhöhte Aufmerksamkeit und Be­
dienung verknüpft sind. Diese Tatsache habe ich auch

Zahlentafel 4. N e u e r e B e t r i e b s e r g e b n i s s e a m  
M a r t i n o f e n  m i t  M o l l - K o p f  i n R a s s e l B t c i n  

Z u s a m m e n s e t z u n g  d e s  G e n e r a t o r g a s e s .

CO 2 O, CO h 2 Cfl, WE/m*
% 1 % 1 % % 1 %

5,0 i __ I 24,4 I 15,9 1 1,4 1269
8,6 ' — 20,6 18,8 2,1 1288
6,8 — . 22.8 16,9 : 1,4 1245 :
9,8 — 18,4 20,5 1,4 1205

Z u s a m m e n s e t z u n g  d e r  A b g a s e .
Ofen links abz iebend Ofen rechts abziebend

C02 Oz CO COj 02 CO

% % % % % %
16,8 2,2 0,0 17,2 2,0 0,0
17,0 2,0 0,0 17,0 1,8 0,0  :
17,8 0,8 0,0 17,0 0,0 0,8 I
18,4 0,6 0,0 18,6 0,4 0,0
19,0 0,0 0,0
18,6 0,0 0,2
18,8 0,2 0,0

D r u c k  h ö h e i n  i u  m  VV 8 .
mm mm

linker Gaszug . . . . 9 + rech te r G aszug . . . . 9 +
rech ter Lu f t z ug . . . . 11 + rech te r Lnftzng  . . . . 11 +
rech ter G aszug . . . . 1 0  + rech te r G aszug . . . . 11
rech ter L uftzag  . . . . 12 -4- rech te r L u ftzu g . . . . 9 —
linker Gaszug . . . . 11 + lin k er G aszug . . . . 13 -
linker Luftzug . . . . 13 + lin k er Luftzug . . . . 8  -
G aserzeuger I . . . . 19 + G aserzeuger I I  . . .  . 19 +

H e c h t e  O f e n s e i t e L i n k e  O f e n s e i t e
E in ste igeschach t vor G aszug, 1 m ü b er der

der G askam m er. . . 9 + B ühne .......................... 16 —
G ask am m er..................... 1 0  + G a s k a m m e r ................. 17 —
Gaszug. 1 m Uber der E in ste ig esch ach t vor

B l ih n e .......................... 11 + der G askam m er . . . 2 0  —
E insteigeschacht vor L uftzag , 1,7 m ü b er der

der L u itkam m er . . 1 0  + B ühne ...................... 1 0  -
L u f tk a m m e r ................. 11 + L u f t k a m m e r ................. 14 —
Luftzug, 1,7 m über der E in ste igeschach t vor

Bühne . . . . . . . 15 + d e r  L uftkam m er . . 18 -
Gaszug, 1 m über der E inste igeschach t vor

B ühne .......................... 15 — d er G ask am m er. . . 8  ~
G askam m er..................... 2 2  - G askam m er . . . . • 9 +
E inste igeschach t vor Gaszug, 1 m über der

der G askam m er . . 2 2  — B ühne .......................... 15 -
L uftzug, 1,7 m über der E in ste igeschach t vor

B ühne .......................... 9 — der L uftkam m er . . 7 -r-
L u f tk a m m e r ................. 2 1 L uftzug , 1,7 m ü b e r der
E insteigeschach t vor Bühne . ...................... 15 +

der L uftkam m er . . 25 L u f tk a m m e r ................. 3 +
K am in (Ofen links ab ­ K am in (Ofen rech ts  ab ­

ziehend) ...................... 25 ziehend) ...................... 26

T e m p e r a t u r m e s s u n g e n  
(unter der Bühne gemessen).

linke linke rech te rech te
Luftkam m er G askam m er G askum m er Luftkam nu

950° 860« 970° loeo'»
104C0 9C0° 7800 9800

L u f t k a m m c r ,  30 c m  ü b e r  d e r  B ü h n e  g e m e s s e n -  

linke L u ftkam m er rech te  L nf kammcr.
1340° 13700.
1440° 1370".

F la m m e n te m p e ra tu r .............................  18C0— !820ff
abgesaugte Luft aus d e r Luftkam m er, 30 cm

Ober d e r K ü h n e ...................    1075°
Luftkam roer rech ts  und  links, 30 cm über der

B ü h n e ................................................... 1500-1550»
rech te  L uftkam m er u n te r  der B ühne . . . .  1230»
linke L uftkam m er un te r d e r B ühne . . . .  1210“
rech te  G askam m er u n te r der Bühne . . . .  1080»
l i nke G askam m er u n te r  der B u h n e . 1C6C“
A bgase aus  der G a s k a m m e r ............  520"
Abgase aus d e r L u f tk a m m e r ............ 480“
A bgase Im L u r t v e u t l l .........................  460"

F e u c h t i g k e i t s g e h a l t  d e s  G a s e s .
Im  K anal Im  (Canal Im  rech ten  Gas- Im  linken  Oas-

an den Gas- beim  E in tr it t zug, 1 m Uber zug, 1 m übe r '
erzeugern  ins V entil d er B ühne der Bühne

95,76 g/m» 70,12 g m3 66,32 g /m s  67,28 g/m»

erfahren m üssen; ich habe in diesem Punkte nicht 
immer den richtigen Blick gehabt, oder besser, ich habe 
geglaubt, grundsätzliche Bedenken beim Bau gering­
fügiger werten zu können. An diesen E rfahrungen bitx
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ich heute reicher. Für Anwendung meines Ofenkopfes 
muß nämlich eine grundlegende Bedingung vorhanden 
sein, daß die positiven und negativen Drucke groß 
genug sind und in einem bestimmten Verhältnis zu­
einander stehen.

Zum Schlüsse möchte ich noch kurz auf die grund­
sätzlichen Einwendungen von Oberingenieur $r.-5ng. 
Herzog eingehen. Den Verbrennungskegel der Bunsen- 
flamme habe ich zum besseren Verständnis herangezogen 
and absichtlich dabei den Ausdruck „Verbrennungs­
geschwindigkeit“ gewählt, weil ich damit die Fort­
pflanzungsgeschwindigkeit der Verbrennung bezeichnen 
will. Aus meinen Darlegungen geht eindeutig hervor, 
daß mit der U n m ö g l i c h k e i t  einer s p o n t a n e n  
M i s c h u n g  die Unmöglichkeit einer s p o n t a n  
» e r l a u f e n d e n  V e r b r e n n u n g  identisch ist. 
Entzündung ist sehr wohl vor der Mischung vorhanden, 
die Entzündungsgeschwindigkeit wird auch ohne wei­
teres als unendlich groß angenommen. Nicht unendlich 
groß ist aber die Verbrennungsgeschwindigkeit. d. h. die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit der Verbrennung in bezug 
auf die augenblickliche vollständige Erfassung des gan­
zen Gasstromes, da die Mischungsgeschwindigkeit nicht 
unendlich groß ist infolge der großen Strömungs­
geschwindigkeit, die der Diffusionsgesehwind'gkeit ent­
gegenläuft. In dieser Hinsicht treffen die Ausführungen 
von Sr.»3n9- Hammerschmid zu.

Zu den Ausführungen von Geheimrat Mathesius 
möchte ich bemerken, daß meine Bauart sowohl mit 
dem angeführten „außergewöhnlich guten Gas“ als 
auch mit außergewöhnlich schlechtem Gas einwandfrei 
arbeitet. Ich habe wochenlang nur Torfgas zur Ver­
fügung gehabt, wobei der Wassergehalt 250 g/m 3 im 
Mittel betrug. Aber auch das Arbeiten mit Briketts 
aus Schlammkohle und Filterstaub zeugt für die außer­
gewöhnliche Leistungsfähigkeit des Ofens.

Oberingenienr $r.«3ng. Bansen möchte ich erwidern: 
der erste Ofen in Rasselstein war so errechnet und be­
messen, daß er bei gleichen Verhältnissen eine Steige­
rung von 31/2 auf 5 Schmelzungen täglich brachte; 
allerdings war er nach drei Tagen erledigt. Aber auch 
damit war die wissenschaftliche und praktische Grund­
lage der Bauart an sich erbracht1).

Nachträgliche Mitteilung von Ingenieur H . K n i k -  
k e n b e r g ,  Düsseldorf-Oberkassel: Die gute Zu­
sammensetzung der Erisehgasanalysen mit 28 0/0 CO und 
19o0 H„ wurde in der Erörterung darauf zurück­
geführt, daß der Brennstoff gesiebt und nur stückige 
Kohle im Gaserzeuger verwendet wird, und daß deshalb 
die Schütthöhe höher gehalten werden kann. Die Gas­
proben wurden aber von Moll im Brennerkopf ge­
nommen. Nun ergeben die Schleicherschen2) und 
eigenen Versuche, daß infolge der chemischen Y erände- 
rung des Gase3 in der Kammer durch den Teerzerfall 
und der darauf folgenden Reaktion des ausgeschiedenen

l)  N a c h t r a g :  Ich kann nachträglich mitteilen, 
daß die andere Aasführungsart nach Abh. 2 von vorn­
herein einen vollen Erfolg gebracht hat. Ein zwei­
tägiger Betriebsbericht vom 16. und 17. August 1923 
ist aus Zahlentafel 4 zu ersehen. Am 16. August erzeugte 
der Ofen 99 t  Blöcke, am 17. August 101 t, d. h. fünf 
Schmelzungen täglich. Die zur Y erfügung stehenden 
Kohlen waren englische gewaschene Flammko den. Der 
Ofen ging 153 Schmelzungen mit dieser durchschnitt­
lichen Leistung; er kam zum Stillstand, weil keine 
Kohlen mehr vorhanden waren.

Die genaue Untersuchung des Ofens ergab voll­
kommene Unversehrtheit de3 Brenners, des Ofens selbst 
and der Kammern. Gerade auch d:e Schlaekenkammern 
hatten sich gut bewährt; die Schlacke lief flüssig ab, 
und die Kammersteine waren schlackenfrei. Die ab­
gesaugte Luft ergab eine Vorwärmung von 1075 bis 
1150°; gegenüber der früheren Kammer war die3 ein 
Gewinn von 200 bis 250°. Der Ofen war z. B. imstande, 
bei 2i/23tündiger Einsatzzelt in V2 niederzuschmel­
zen, so daß die Schmelzungen mit 31 2 st abgestochen 
werden konnten.

* ) V g l .  S t .  u . E .  43  ( 1 9 2 3 ) ,  S . 5 9 3 /7 .

Kohlenstoffs mit dem im Gas enthaltenen Wasserdampf 
eine erhebliche Kohlenoxyd- und Wasserstoff-Zunahme. 
besonders in heißgehenden Kammern, erfolgt. Der hohe 
Kohlenoxyd- und Wasserstoff-Gehalt des genannten Ge­
neratorgases ist m. E. h i e r a u f  zurückzuführen, zumal 
es sich um eine teerreiche Kohle handelt und beson­
ders die Wasserstoff Zunahme in der Analyse des ver­
änderten Gases 10o/o und mehr betragen kann. Wären 
die Gasproben dem Gaskanal entnommen, so hätte die 
Analyse eine derartig gute Zusammensetzung nicht er­
geben.

Oberingenieur Er. H . H e i n r i c h  (Csepel bei B u­
dapest) ! ) :  Wir haben vor U /2 Jahren den ersten 30-t- 
Martinofen nach Bauart Moll umgebaut, seitdem einen 
zweiten Ofen in Betrieb gesetzt und werden die schon 
alten Oefen in dem Maße, wie sie nach und nach zur 
Hauptinstandsetzung kommen, ebenfalls mit Moll- 
Köpfen versehen. Unsere Erfahrungen erstrecken sich 
bis heute über drei abgeschlossene Ofenreisen.

Vorweg sei bemerkt, daß wir an den Oefen mit 
Abhitzeverwertung (künstlichem Zug) und Yrentilator- 
luft arbeiten, so daß wir die Oefen sowohl bezüglich 
des Gasdrucks, des Luftdrucks als auch der Abgase 
vollkommen in der Hand haben. Diese Anordnung hat 
sich, ganz abgesehen von den unbestreitbaren Yrorteilen 
für jede Bauart, bei den Oefen mit Moll-Kopf besonders 
bewährt und es ermöglicht, daß von den zwei Fak­
toren, die die Verbrennung3vorgänge mitbestimmen:
1. Abmessungen der Gas- und Luftkanäle und des 
Brenners, 2. Druck des Gas® und der Luft sowie Zug- 
wirkung bei den Abgasen, die Faktoren unter 2. weitest­
gehend von dem Schmelzer beeinflußt werden können 
und man rasch und sicher die den örtlichen Y erhält- 
nisseu (Gas, Gasleitung, Unterofen usw.) entsprechenden 
Formen und Abmessungen des Moll-Kopfes empiriseh 
herausfinden konnte.

Es war uns von vornherein klar, daß es bei der 
noch mangelhaften Kenntnis der Grundlagen der Be­
heizung des Martinofens nur ein glücklicher Zufall 
hätte sein können, wenn wir schon gleich bei der ersten 
Zustellung vollen Erfolg gehabt hätten. Bei der ersten 
Zustellung war denn auch u. a. die Bemessung de3 Moll- 
Kopfes derart, daß die Geschwindigkeit des Gas-Luft- 
Gemisches zu klein war gegenüber der Verbrennungs- 
gesehwindigkeit und der Elammenkegel sich nach dem 
einströmenden Kopf zurückzog. Bei der zweiten Zu­
stellung, bei der wir schon mit Y entilatorluft arbeite­
ten, war die Geschwindigkeit etwas zu groß geworden, 
so daß der abziehende Kopf stärker angegriffen wurde. 
Alle gelegentlich des vorstehenden Meinungsaustausches 
von den verschiedenen Werksvertretern vorgebrachtem 
ungünstigen Erscheinungen haben wir ebenfalls fest­
gestellt, wie schnelles Schmelzen und schweres Los­
kochen, schlechte Haltbarkeit des Kopfes im Luftspiegel 
infolge zu später bzw. zu früher Verbrennung, starken 
Angriff des Hauptgewölbes infolge zu starker V irbe- 
lung, zu heiße Luftkammern und außerdem noch die 
Schwierigkeiten, die uns das sehr harte Kühlwasser be­
reitete, indem die Kühlkästen des Brenners ständig 
durchbrannten. (Letztere Schwierigkeit wurde dadurch 
behoben, daß der Kühlkasten in ein System von nach 
den Umrißlinien des Mischraumes gebogenen Kühl- 
rohren nach amerikanischem Yrorbi!d aufgelöst wurde.)' 
Alle diese Schwierigkeiten haben sieh ohne weiteres be­
heben lassen. Wir sind der Meinung, daß häufig die 
Notwendigkeit bestehen dürfte, bei Einführung des 
Moll-Kopfes weitausgreifende Aenderungen am ganzen 
Ofen und Betrieb vorzunehmen, da der Moll-Kopf emp­
findlicher für alle Fehler des Gesamtofens und Be­
triebes ist als der unempfindlichere gewöhnliche Martin­
ofen. Ein wirksames Mittel, einen Teil dieser Unzu­
länglichkeiten zu vermeiden, ist in der Anwendung von 
Gebläseluft und künstlichem Zuge gegeben; doch ver­
langt der Moll-Kopf von Meister und Schmelzer immerhin 
ein größeres Y'erständuis und erhöhte Aufmerksamkeit. 
Die übrigen YTorteile des Ofens sind jedoch groß genug, 
um selbst den Meistern und Schmelzern, die immer

l)  Nachträglich im Dezember 1923 eingegangene 
schriftliche Aeußerqng.

2 6



2Ö2 S ta h l  u n d  E i s e n . TJeber die A ufw ertung  von Geldforderungen. 4 4 . J a h r g .  N r .  8.

geneigt sind, etwas mißtrauisch zu betrachten, was 
von ihnen ein Mehr verlangt, einzuleuchten. Unbe­
stritten sind die Vorteile der leichteren Aufheizbarkeat 
und der Bchnellen Maurerarbeit bei Neuzustellung und 
Ausbesserungen, wodurch die Gesamtzeit des Ofens, wäh­
rend der er Erzeugung leistet, beträchtlich steigt. Eine 
einmalige Kopfvorziehung am normalen Ofen nach etwa 
150 bis 200 Schmelzungen benötigte bei uns vom Ab­
stich der letzten Schmelzung bis zum Einsetzen der 
nächstfolgenden Schmelzung 12 X 24 Arbeitsstunden, 
während für dieselbe Arbeit am Mollofen 6 X  24 Ar­
beitsstunden bei gleicher Anzahl von Maurern benötigt 
werden. Diese Ausbesserung wird beim Mollofen nach 
etwa 150 bis 170 Schmelzungen notwendig.

Eine stärker frischende Wirkung des Mollbrenners 
haben wir immer festgestellt, wenn die Schmelzer und 
die, Gasstocher nicht aufpassen, d. h. wenn letztere den 
Gasdruck nicht gleichhalten, erstere dem geänderten 
Gasdruck durch Aenderung des Luftdrucks nicht Rech­
nung tragen. Durch bloßes entsprechendes Einstellen 
von Gas- und Luftdruck sind wir z. B. in der Lage, 
bei einem derzeit im Betriebe befindlichen Ofen, der 
170 Schmelzungen hat, wobei der Brenner schon sehr 
stark ausgebrannt ist und demnächst zur Ausbesserung 
gelangt, die Flamme so zu führen, daß die Abgase im 
Luftkanal des Kopfes entweder einen Luftüberschuß 
öder im anderen Falle einen Gasüberschuß zeigen und 
die Abgasanalyse im Gaskanal des Kopfes fast eine 
ideale Verbrennung ergibt. Dies zeigt, daß wir selbst 
bei schon stark hergenommenem Brenner doch noch in 
der Lage sind, über dem Bade eine oxydierende oder 
reduzierende Atmosphäre zu halten. Weiter haben wir 
stets feststellen können, daß die Gleichmäßigkeit in der 
Erzeugung bei dem Mollofen eine größere ist, d. h, 
ivir haben von den ersten drei Schmelzungen bis zur 
letzten der Ofenreise die gleichen Schmelzzeiten erzielt.

Nachfolgende Betriebszahlen sind nur relativ zu 
werten. Da wir der Meinung sind, daß die Betriebs­
zahlen eines Werkes, verglichen mit denen eines anderen 
Werkes, durch in keine einfache Formel zusammen­
zufassende örtliche Verhältnisse stark beeinflußt werden, 
haben wir zum Vergleich die Zahlen angegeben, die wir 
mit der normalen Ofenzustellung in den besten Fällen 
erreicht haben, wobei die örtlichen Verhältnisse 
(Schrottbeschaffenheit, Fertigerzeugnis, Kohle usw.) die 
gleichen waren. Hierbei wurde kein Roheisen verarbeitet.

N orm aler
K opf

kg

Moll-Kopf

kg

Durchschn. Stundenerzeugung der
O fenreise...........................................

Durchschn. Stundenerzeugung der 
besten Woche . . . . . . . .

Verbrauch an feuerfesten Steinen 
in der Ofenreise f. d. t Stahl .

3010

3506

56

4100

4400

26

Bemerkt sei noch, daß die zum Vergleich heran­
gezogene Ofenreise mit dem Moll-Kopf die dritte war, 
die durch einen plötzlichen Streik unterbrochen wurde, 
wodurch, da diese Unterbrechungen stets gegen Ende 
der Ofenreise fielen, die Zustellung leiden mußte 
und die Oefen zum vorzeitigen Erliegen kamen. In­
zwischen haben uns wirtschaftliche Verhältnisse zur 
Verwendung von Roheisen veranlaßt; wir erzeugen jetzt 
im Durchschnitt von 9 Betriebswochen stündlich 5 t.

Was den Steinverb rauch betrifft, so ist der Anteil 
von Magnesit beim Ofen mit Moll-Kopf verhältnismäßig 
größer als beim normalen Ofen, so daß der Vorteil, 
in Geld ausgedrückt, um weniges geringer ist als der 
in Kilogramm ausgedrückte und sich nach dem je­
weiligen Preisunterschied von Magnesit zu Silika ändert.

U e b e r  d i e  A u f w e r t u n g  v o n  G e l d f o r d e r u n g e n .

Von R echtsanw alt K a r l  D i t t m a r  in  Berlin.

(Entwicklung der Rechtsprechung des Reichsgerichts zu der Frage: „Mark gleich M ark“. Umstellung von dem 
B egriff der „Teuerung“ auf den der „Geldentwertung“. Aufw ertung von Forderungen nicht nur aus gegen­
seitigen, sondern auch einseitigen Rechtsverhältnisen. Insbesondere Aufw ertung von Hypotheken. Nachträg­

liche Aufw ertung. A ufw ertung bei Gläubiger- oder Schuldnerverzug. Zusammenfassung.)

B ereits früher h a t der Verfasser in  dieser Zeit­
sch rift1) über die R echtsprechung des Reichs­

gerichts zur F rage der „schw ebenden Lieferungs­
verträge“ berichtet. Das m it jedem  V ertrag 
auf Lieferung von W aren nach einer vorher 
vereinbarten  längeren F ris t verbundene Risiko nahm  
auf G rund der K riegsverhältnisse und  der nach­
kriegszeitlichen allgemeinen w irtschaftlichen E n t­
wicklung ungeahnte Form en an. Die Folgen dieses 
überm äßigen Risikos versuchte die R echtsprechung 
dadurch auszugleichen, daß sie un ter g rundsätz­
licher A ufrechterhaltung der V ertragstreue in  Ab­
wägung der dem Einzelfall zugrunde liegenden T a t­
sachen den G edanken der Unm öglichkeit verw ertete 
und den W a r e n l i e f e r e r  von seiner V ertragsver­
pflichtung ledig sprach, wenn ihm die Leistung nicht 
m ehr „zugem utet“ werden konnte. V oraussetzung 
hierfür w ar die Feststellung, daß die tatsächliche 
w irtschaftliche E ntw icklung beim Vertragsschluß 
nicht vorausgesehen werden konnte und auch nicht 
vorausgesehen war. Teilweise wurde zur V orbedin­
gung der V ertragsauflösung der „drohende R uin“ 
des Schuldners gemacht. S päter is t m an dazu über­
gegangen, die G egenseitigkeit der V ertragspflichten 
als den entscheidenden G esichtspunkt anzusehen;

D  S t .  u .  E .  41 ( 1 9 2 1 ) ,  S . 1 5 5 /9 .

bei gegenseitigen V erträgen sollen L eistung und 
Gegenleistung regelm äßig im  V erhältn is w irtschaft­
licher G leichw ertigkeit zueinander stehen. Weil die 
zur H erstellung der W are zu beschaffenden Roh­
stoffe und  H albzeuge „ teu re r“ geworden sind, soll 
der W arengläubiger, d. i. der G eldschuldner, gehalten 
sein, einen „höheren“ Preis zu zahlen. In  dem 
seinerzeit vielfach beg rüß ten  U rte il des Reichs­
gerichts vom 21. Septem ber 1920 w urde die vor­
nehm ste A ufgabe des R ich ters darin  erblickt, den 
unabweislichen Bedürfnissen des Lebens gerecht 
zu werden und  m ith in  nach Treu u nd  G lauben unter 
B erücksichtigung der V erkehrssitte  (§ 242 BGB.) 
V ertragsverhältn isse n ich t nur ganz zu lösen, son­
dern auch entsprechend dem beiderseitigen überein­
stim m enden Parteiw illen einzelneVertragsbeziehungen 
zu ändern. Diese Auffassung füh rte  im  Ja h re  1921 zu 
der in einer ganzen R eihe von E n tscheidungen  fest­
gelegten R ichtlinie, daß der W aren-Schuldner berech­
tig t sein solle, von seinem G läubiger eine der „Teue­
rung“ angemessene E rhöhung  seiner Geldforderung 
zu verlangen und  vom  V ertrage zu rü ck tre ten  zu 
können, falls der G läubiger sich ab lehnend  verhalte.

Bei der geschilderten E instellung  ging die deut­
sche R echtsprechung von  der A uffassung aus, daß 
d ie  Pap ierm ark  der früheren  G oldm ark gleichzu-
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ste llen .se i. Die Preiserhöhung bzw. Teuerung der 
S achgüter w urde n u r von der W arenseite her be­
tra ch te t. E rs t als im  Jah re  1922 die P ap ierm ark  
im m er schneller an  innerer K aufk raft einbüßte, 
begann m an die F rage  nachzuprüfen, ob die für 
jedes R ech tsverhältn is erhebliche B edeutung  des 
Geldes als gleich b leibender W ertm esser p rak tisch  
noch vorhanden  sei. M an w urde sich dessen bew ußt, 
daß die P re iserhöhungen  von der G eldseite her en t­
stehen, d. h. daß durch m angelnde D eckung und 
Inflation die Pap ierm ark  in  ihrem  K urse gem indert 
w orden is t1). In  welchem gesetzlichen W ährungs­
verhältnis steh t sie aber zur G oldm ark ? K ack dem 
Münzgesetz vom  1. Ju n i 1909 g ilt im  D eutschen 
Reiche die G oldw ährung. Ih re  R echnungseinheit 
bildet die G oldm ark, deren M etallw ert genau fest­
gelegt ist. D urch  G esetz vom  selben Tage wurde 
die R eichsbanknote als gesetzliches Zahlungsm ittel 
erklärt. Die R eichsbank m ußte  ihre K oten jeder­
zeit zum vollen K ennw ert in  Gold einlösen oder in 
Zahlung nehm en. D urch Gesetz vom  4. A ugust 1914 
wurden auch die R eichsbankscheine bis auf weiteres 
zu gesetzlichen Z ahlungsm itteln  erhoben. Zugleich 
aber w urde bestim m t, daß die R eichshauptkasse 
nicht m ehr zur E inlösung ih rer B ankno ten  ver­
pflichtet sei. G rund zu dieser le tz terw ähn ten  An­
ordnung b ildete  die K otw endigkeit der Zusam m en­
fassung des G oldm etallbestandes. Die gleiche Ab­
sicht lag der V erordnung vom  28. Septem ber 1914 
zugrunde, durch welche die V erbindlichkeit von 
V ereinbarungen, eine Z ahlung in  Gold vorzunehm en, 
bis auf w eiteres aufgehoben wurde. In  der am t­
lichen B egründung w ird  w örtlich  zum A usdruck 
gebracht, „daß  diese B edingung unbedenklich sei, 
da sie den Gläubiger in keiner W eise benachteilige“ , 
d. h. weil G oldm ark un d  Pap ierm ark  gleichen K urs­
wert hatten*). D am it s teh t fest, daß nach wie vor 
die Goldmark die E igenschaft der gesetzlichen Rech­
nungseinheit u nd  des allgem ein gültigen W ertm es­
sers besitzen sollte. Die genannten  \  erordnungen, 
die übrigens nu r au f die K riegsverhältnisse zu­
geschnitten  w aren und  am  M ünzgesetz sonst nichts 
änderten, haben  lediglich bestim m t, daß bei der 
Begleichung von G eldforderungen das zurzeit an ­
zunehmende Z ahlungsm ittel s ta t t  Goldgeld bis auf 
weiteres Papiergeld sein soll. ^ oraussetzung dabei 
war, daß die P ap ie rn o te  im  V erkehr als vollw ertig 
angenom m en w urde, d. h. vollen K ursw ert ha tte . 
Dagegen is t w eder in  diesen V erordnungen noch 
sonstwo früher oder spä te r festgelegt w orden, daß 
das Papiergeld auch in  Z ukunft den gleichen inneren 
W ert wie das Goldgeld haben  solle.

Der Zustand, daß der V erkehr P ap ierm ark  gleich 
Goldm ark setzte, änderte  sich im  Laufe der Jahre. 
Der Gesetzgeber erkann te  diese T atsache dadurch 
an, daß er A nkaufspreise fü r G oldm ünzen festsetzte. 
Damit gab es von 1919 an  eine D oppelw ährung, 
Gold- und  Papierw ährung. Als W ertm esser konnten  
beide b enu tz t werden. A ber a llm ählich  w urde das

1) Vgl. B r  a n  d i s :  Zumutbarkeit der Leistung
und drohender Ruin, Jur. Wochenschrift 1922, S. 1434 f.

2) Vgl. v. D ü n g e r n :  Das Währungsrecht, Jur. 
Wochenschrift 1923, S. 97; ferner S p r i n g m a n n :  
Mark ist nicht gleich Mark, a. a. 0 . S. 802.

Papiergeld n ich t m ehr als vollw ertig b e trach te t: 
m aßgebend w urde sein V erkehrsw ert, sein K urs­
w ert. H eute  h a t der V erkehr die Pap ierm ark  als 
W ertm esser ü b erhaup t ausgeschaltet. Die Glei­
chung M ark gleich M ark is t m ith in  rechtlich  als 
unbegründet und  ta tsäch lich  seit Jah ren  als über­
w unden zu bezeichnen.

Die G erichte konn ten  sich m it der Zeit diesen 
G edankengängen n ich t verschließen. Das Reichs­
gericht stellte zum ersten  Male die U nvergleichbar­
keit der Papier- m it der G oldm ark in  einem U rteil 
vom  27. Ju n i 1922 fest1). E s w ird darin  über die 
R ückgabe des P ach tinven tars auf G rund eines vor 
Kriegsbeginn abgeschlossenen Pach tvertrages en t­
schieden. Der § 589, Abs. 3 BGB. bestim m t, daß, 
w enn der G esam tschätzungsw ert der übernom m enen 
Stücke höher oder niedriger als der G esam tschät­
zungsw ert der zurückzugew ährenden Stücke ist, 
der P äch te r bzw. der V erpächter den M ehrbetrag 
seinem V ertragsgegner zu ersetzen hat. Um eine 
für diese Schätzung vollgültige U nterlage zu er­
langen, erk lärte  das Reichsgericht, daß die Gold­
m ark, die der früheren Schätzung zugrunde lag, und 
die Papierm ark, in  der je tz t die Ausgleichung er­
folgen m uß, tro tz  ihrer gesetzlichen Gleichstellung 
w irtschaftlich n ich t vergleichbar w ären, vielm ehr 
müsse zuvor eine U m rechnung der G oldm ark in 
Papierm ark  vorgenom m en werden.

Diese E rkenn tn is is t der B eginn der A bkehr von 
den Begriffen der K ich tzum utbarkeit einer Leistung 
und der im Gesetz n ich t begründeten  Befreiung des 
Sachschuldners von seiner Lieferpflicht. Aber eine 
w eitere Folge von  w eittragender B edeutung t r i t t  
in  die E rscheinung: die bisherigen oben erläu terten  
G rundsätze fanden nu r auf gegenseitige 1 ertrage 
Anwendung. E inseitige G eldforderungen und  Geld­
schulden standen  bis dahin  noch n ich t zur E rö rte ­
rung. W enn m an, von der G eldseite ausgehend, bei 
gegenseitigen V erträgen aus dem § 242 BGB. n ich t 
nu r dem Gläubiger ein R echt auf die durch  Treu 
und  G lauben geforderte L eistung zusprach, sondern 
dem Schuldner auch ein ebensolches R echt auf Auf­
w ertung  der G eldleistung auf eine angemessene Höhe, 
so is t der le tztgenann te  A nspruch um  so m ehr auch 
bei allen anderen einseitigen G eldverbindlichkeiten 
begründet, als § 242 BGB. sich n ich t nu r auf gegen­
seitige R echtsverhältnisse bezieht oder beschränken 
läß t. D em entsprechend ging die R echtsprechung 
auch dazu über, bei allen G eldschulden, wie U n ter­
haltsansprüchen, D arlehnsforderungen usw., die Auf­
w ertung grundsätzlich  als rechtlich  begründet an ­
zuerkennen. Das Maß der A ufw ertung ergib t sich 
bei gegenseitigen V erträgen  aus der durch die Geld­
en tw ertung  bedingtenV erschiebung in  dem ursp rüng­
lichen W ertverhältn is zwischen L eistung und  Gegen­
leistung. Bei anderen G eldschulden is t der Zweck 
des A nspruchs ausschlaggebend; die E ntscheidung  
is t ferner auf die B ereicherung abzustellen, die der 
Geldschuldner durch die bisherige V erw endung des 
Geldes erfahren haben  kann . W er z. B. ein D arlehn 
gibt, w ird einen G egenwert zu rückerhalten  m üssen, 
der dem inneren W ert seines D arlehns entsprich t.

l )  V g l .  J u r .  W o c h e n s c h r i f t  1 9 2 2 , S . 1 5 1 4  f f .
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Dieser dem G erechtigkeitsempfinden entspringende 
W unsch w ird durch § 607 BGB. gestü tzt, wonach 
dem D arleiher das Em pfangene in Sachen von glei­
cher A rt, G üte und Menge zurückzuerstatten  ist. 
Beim Gelddarlehn stellt aber der innere W ert die 
Güte, d. h. die K aufkraft des Geldes dar, die das 
geliehene Geld zur Zeit der D arlehnshingabe hatte . 
Der D arlehnsschuldner w ürde ungerechtfertig t be­
reichert sein, wenn er sich von seiner Gold- oder 
Papierm arkschuld durch eine dem N ennw ert nach 
gleiche Zahlung in  Papierm ark  w esentlich schlech­
teren  K ursw ertes befreien könnte.

Die ersten E ntscheidungen von größerer Bedeu­
tung in dieser H insicht sind vom Oberlandesgericht 
in D arm stad t gefällt worden, das in  seinen beiden 
U rteilen vom  29. März und 18. Mai 1923 die B erück­
sichtigung der G eldentw ertung bei Tilgung von 
Geldschulden eingehend erö rtert h a t1). D anach 
werden die Ansprüche der Gläubiger auf Aufwer­
tung ihrer Forderungen entsprechend der G eldent­
w ertung n ich t nu r durch die §§ 157 und 242 BGB. 
(wahrer V ertragswille und Treu und Glauben sowie 
V erkehrssitte) gewährleistet. Vielmehr stü tz te  das 
G ericht seine Entscheidungen auch auf § 138 BGB., 
wonach ein R echtsgeschäft nichtig ist, das gegen die 
guten S itten  verstößt. E ine K ündigung oder eine 
Leistung sind ebenfalls Rechtsgeschäfte. Sie ver­
stoßen gegen die guten  S itten , wenn sie dem An­
standsgefühl aller billig und  gerecht D enkenden 
widersprechen. Die Tilgung einer Schuld durch 
fast wertlose Scheine entspricht niem als diesem 
Anstandsgefühl. W enn das Bürgerliche Gesetzbuch 
im A bsatz 2 des genannten § 138 „insbesondere“ 
den G läubigerwucher hervorhebt, so darf nicht 
übersehen werden, daß hierm it nur eine beispiels­
weise H ervorhebung einer sittlich  verw erflichen 
R echtshandlung erfolgt ist. Der Schuldner einer 
Geldforderung, der heute seinen Gläubiger m it 
einem Tausendstel oder Millionstel des seinerzeitigen 
Gegenwertes befriedigen will, e rs treb t einen wuche­
rischen Vermögensvorteil, der in auffälligem Miß­
verhältnis zur Gegenleistung steh t. Dieser Schuld­
nerwucher is t gemeinschädlicher und sittenw idriger 
als der G läubigerwucher, bei dem z. B. überm äßige 
Zinsen geltend gem acht werden; er b eu te t die N ot 
des gesam ten Volkes zur E rlangung eines s itten ­
widrigen Sondergewinnes aus. Die beiden U rteile 
kom m en zu dem Endergebnis, daß die Forderung 
nach A ufw ertung der Leistung des Schuldners im 
Umfange der G eldentw ertung als berechtig t zu be­
zeichnen is t und  den G rundsätzen des bürgerlichen 
Rechtes n ich t w iderspricht, selbst wenn festgestellt 
werden muß, daß die tatsächliche Entw icklung, wie 
sie seit dem Jah re  1919 eingetreten ist, dem Gesetz­
geber des bürgerlichen Rechtes niemals h a t vor­
schweben können und auch n icht vorgeschwebt hat, 
da er von der sicheren U nterlage der seit den sieb­
ziger Jah ren  gültigen Goldwährung ausgegangen ist.

In  der Zwischenzeit sind zahllose G erichtsurteile 
ergangen, die diese in D arm stad t verkündeten G rund­
sätze verw endet haben. Es fehlte natürlich  auch

U Vgl. Jur. Wochenschrift 1923, S. 459 ff. und 
522 ff.

nich t an solchen, die sich dieser E ntw icklung w ider­
setzten, da sie dadurch eine D urchbrechung des 
form alistischen R echtes befürch ten  zu m üssen glaub­
ten. Sie sind aber in der M inderzahl geblieben 
H eute h a t das W irtschaftsleben sie wohl n icht mehr 
zu gewärtigen.

Diese grundsätzliche N eueinstellung der deu t­
schen R echtsprechung h a t zu besonders lebhaften 
E rö rterungen  bei der A ufw ertung von Hypotheken 
geführt. Die beiden D arm städ te r U rteile  betreffen 
gerade die K ündigung einer H ypothek . Das Kam­
m ergericht in B erlin h a t in  einem U rteil vom 1. Mai 
1923 genau den gegenteiligen S tan d p u n k t wie Darm­
sta d t eingenom men1). Zwar w ird auch hieiin  zu 
gegeben, daß an  G üte die P ap ierm ark  h in ter der 
früheren G oldm ark w esentlich zurückstehe, nicht 
nu r weil die früher vorgeschriebene D eekung der 
Reichsbanknoten weggefallen sei, sondern auch des­
halb, weil das Volksvermögen außerordentlich zu­
rückgegangen sei. Die P ap ierm ark  stelle m ithin 
keinen festen W ertm esser dar, ih re  K aufkral t sei 
wesentlich gesunken. D a aber die M ark als Rech­
nungseinheit bestehen geblieben sei, so müsse in 
jedem  einzelnen Falle  nachgeprüft werden, welche 
B edeutung der G eldentw ertung für den Inhalt der 
Geldschuld zukomme. D a die einzelne H ypothek 
nichts für sich Abgesondertes sei, sondern m it den 
übrigen G rundstücksbelastungen ein Ganzes dar­
stelle und  ihre R echtsgrundlage in  der G rundstücks­
gesetzgebung habe, so könne der In h a lt der einzelnen 
H ypothekenschuld n icht durch die besonderen l'm - 
stände eines einzelnen R echtsverhältn isses bestim m t 
werden. Das K am m ergericht lehn t die Aufwertung 
der persönlichen Forderungen  ab, weil dadurch die 
dingliche B elastung des G rundstücks beeinflußt 
werden könne, und  zwar in der H insicht, daß zu 
gunsten eines H ypothekenschuldners der W ert des 
G rundstücks allein in  A nspruch genom m en worden 
könne. Auch w ürde durch die Zulassung der Auf­
w ertung der persönlichen Forderungen  die G rund­
bucheinrichtung in V erw irrung gebrach t werden. 
E in  solches U rteil b e s tä tig t den Volksm und, wenn 
er sich über den Form alism us deutscher Gerichte 
beschw ert, die den ta tsäch lichen  und w irtschaft­
lichen B edürfnissen in  völliger W eltfrem dheit nicht 
Rechnung tragen. Das L andgerich t in  M ünster hat 
sich in  einem U rteil vom  4. A ugust 1923 sowohl 
m it den beiden D arm städ te r U rteilen  als auch mit 
dem gegenteiligen U rte il des K am m ergerichts aus­
einandergesetzt und g ib t den erstgenannten  den 
V orzug2). E s b e ton t m it R echt, daß alle diejenigen 
Gegengründe auszuscheiden haben, die als Folge 
der A ufw ertung der H ypothekenforderung eine Auf­
w ertung von A nleiheschulden öffentlicher V erbände 
oder industrieller W erke befürch ten . Die Aufwer­
tungsfrage sei eine reine R echtsfrage. Sie müsse nach 
rechtlichen G esichtspunkten für den vorliegenden 
Einzelfall entschieden werden, dürfe aber w irtschaft­
liche T atsachen und  N otw endigkeiten  dabei nicht 
übergehen. E s sei A ufgabe der G esetzgebung oder 
der V erw altung, durch gesetzliche V orschriften oder

D  V g l.  J u r .  W o c h e n s c h r i f t  1 9 2 3 , S . 6 9 3 .
2)  V g l .  J u r .  W o c h e n s c h r i f t  1 9 2 3 , S . 1 0 5 9  f f .
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verw altungsm äßige M aßnahm en dafür zu sorgen, 
daß vom  V olksganzen nich t trag b a re  Folgen, die 
aus einem vom  R eichsgericht anerkann ten  R echts­
satz entstehen, ausscheiden. F erner dü rften  die­
jenigen G egengründe n ich t den Ausschlag geben, 
die sich rein  formell auf die K larheit und  Ueber- 
siehtlichkeit des G rundbuches bezögen. D as be­
grüßenswerte U rte il b a u t sich ebenfalls vornehm lich 
auf der T atsache der S ittenw idrigkeit der Forderung 
auf, eine Goldschuld zum  K ennw ert in  Papierm ark  
zurückzuzahlen.

So einleuchtend auch die Schlußfolgerungen der 
Gerichte zu D arm stad t und  M ünster w aren, so 
ließen die Gegner doch n ich t von ihrer Auffassung 
ab. Man sah daher einem oberstrichterlichen U rteil 
des R eichsgerichts m it Spannung entgegen, das am 
28. K ovem ber 1923 verkündet w orden ist, und worin 
das V erlangen auf A ufw ertung auch einer H ypo­
thekenschuld grundsätzlich  als berech tig t bezeichnet 
wird1). D as Maß der A ufw ertung der H ypotheken­
forderungen soll der E ntscheidung  von  F all zu Fall 
unter B erücksichtigung der W irtschaftslage zur Zeit 
der H ingabe der H ypo thek , der w irtschaftlichen 
Lage des Schuldners, der E rtragsfäh igkeit des G rund­
stücks und der in  dem  G rundstück liegenden künf­
tigen K utzungsaussichten  Vorbehalten bleiben. Da 
die A bänderung der persönlichen Forderungen auch 
einen hier n ich t w eiter zu erläu ternden  E influß auf 
die dingliche H aftu n g  des G rundstücks bzw. auf 
die Ansprüche der Vor- u nd  K achhypothekare aus­
übt, so w ird eine n ichtm echanische H ypothekenauf­
wertung ohne die H inzuziehung aller H ypotheken­
gläubiger n ich t auskom m en. D ieser K otw endigkeit 
kann aber im  R ech tss tre it n ich t entsprochen werden. 
Es ist daher bereits der Vorschlag gem acht worden, 
ein ähnliches B eschlußverfahren P la tz  greifen zu 
lassen, wie es die H ypo thekenverordnung  vom  
8. Jun i 1916 fü r den Schutz der G rundstückseigen­
tümer vorgesehen h a tte 2). H ier w arte t der R ech t­
sprechung und  G esetzgebung der nächsten  Zeit eine 
wichtige und  schwierige, aber n ich t unlösbare Auf­
gabe. F ü r  die P rax is is t m it dieser E ntscheidung  
heute noch n ich t viel gewonnen. D as B edürfnis des 
Verkehrs verlang t m ehr, als das R eichsgericht h a t 
geben können; es verlang t, daß die B eteilig ten  auch 
ohne A nhängigm achung einer K lage wissen, w oran 
sie sind. D er H offnung m öge A usdruck gegeben 
werden, daß die R echtsunsicherheit, die tro tz  
der E ntscheidung des R eichsgerichts w eiterhin 
bestehen b leib t, m öglichst bald  durch schnellen 
Ausbau der R echtsprechung  aus der W elt ge­
schafft w ird3).

Alsbald nach B ekanntw erden  dieses l  rteils 
brachte die Presse M itteilungen darüber, daß m an 
im R eichsfinanzm inisterium  eine \  erordnung vo r­
bereite, worin die A ufw ertung von H ypotheken-

D Vgl. Jur. Wochenschrift 1924, S. 38 ff.
2)  Vgl. S t i 11 s c h w e i g : Die Aufwertung von 

Hypotheken, Berliner Tageblatt, Handelsze:tung, vom
7. Dez. 1923.

3) Vgl. N a u m a n n :  Theorie und Praxis der
Hypotheken-Aufwertung, Berliner Lokalanzeiger vom 
9. Dez. 1923.

schulden verbo ten  w erden soll. A nderseits ver­
lau te te , daß das R eichsfinanzm inisterium  ein solches 
V ergehen zwar n ich t beabsichtige, dagegen fest­
setzen  w erde, daß von den aufgew erteten  H ypothe­
kenschulden 50 %  als eine A rt „M ietsteuer“ an  die 
Reichskasse abzuführen seien. E ine solche Regelung 
kann  m it R echt als verfassungsw idrig bezeichnet 
werden, da hierin  ein E ingriff in  frem des E igentum  
zu erblicken ist. Den Presseäußerungen is t von  am t­
licher Seite w idersprochen w orden, jedoch is t da­
m it zu rechnen, daß in  der d ritten  S teuerno tvero rd ­
nung über die H ypothekenaufw ertung eine irgendwie 
geafte te  gesetzliche Regelung getroffen wird. Es 
scheint die B efürch tung  zu bestehen, daß durch die 
A ufw ertung der H ypothekenschulden das Reich 
auch zu einer A ufw ertung seiner A nleiheschulden 
verpflich tet w erden könnte . W ie dem auch sei, es 
is t dem R eichsfinanzm inisterium  n ich t das R echt 
gegeben, im  Gegensatz zur E ntscheidung  des Reichs­
gericht seine A ufw ertung der H ypotheken überhaup t 
zu verb ieten1).

W enn auch in  dem dem Verfasser gesteckten 
engen R ahm en n ich t alle E inzelheiten  der Aufwer­
tungsfrage hier e rö rte rt w erden können, so sei doch 
noch auf folgendes hingewiesen.

Es en tsprich t durchaus der ta tsäch lichen  w irt­
schaftlichen Auffassung, wenn die nachträglich  ge­
forderte B erücksichtigung der G eldentw ertung nicht 
anerkann t w ird, sofern z. B. bei A bschluß eines 
Vertrages auf L ieferung von M aschinen der Gegen­
w ert in  der von den V ertragschließenden als Gegen­
leistung beabsichtig ten  H öhe sofort, d. h. im  voraus, 
voll bezahlt w orden is t2). F erner h a t einer ganzen 
Reihe von U rteilen  bereits die F rage zugrunde ge­
legen, ob bei gegenseitigen V erträgen der W aren­
lieferer t r o t z  e ig e n e n  V e rz u g e s  A nspruch auf 
die A ufw ertung seiner Forderung  h a t. So h a t es 
z. B. der 30. Zivilsenat des K am m ergerichts in  einem 
U rteil vom  16. Ju n i 19233) abgelehnt, aus § 287 BGB. 
den Satz herzuleiten, daß der im  Verzug befindliche 
Verkäufer die Gefahr der G eldentw ertung tragen 
m üsse; denn wenn auch auf G rund dieser Gesetzes­
bestim m ung der im  Verzug befindliche \  erkäufer 
die Folgen jedes zufälligen Ereignisses, wozu auch 
die G eldentw ertung gerechnet w erden könne, auf 
sich zu nehm en habe, so setze doch § 287 BGB. vo r­
aus, daß ein W e r t v e r l u s t  vorliege. Bei der Geld­
entw ertung sei dies aber n ich t ohne w eiteres der 
Fall. In  eigenartigem  Gegensatz zu dieser E n t­
scheidung steh t das U rte il des 5. Z ivilsenats des­
selben G erichts vom  6. Ju n i 19231), w orin n ich t nur 
die A ufw ertung der G eldforderung ganz allgemein 
abgelehnt w ird, sondern worin als w eiterer G rund

1) So auch Dr. D ü r i n g e r  in einem Vortrage zur 
Hypothekenfrage lt. Berliner Lokalanzeiger vom 13. De­
zember 1923.

2) Vgl. Urteil des Reichsgerichts vom 5. Jan. 1923, 
Jur. Wochenschrift 1923, S. 457.

3) Vgl. Jur. Wochenschrift 1923, S. 938 ff.; ferner 
Urteil des Oberlandesgerichts Breslau vom 30. April 
1923, a. a. O. S. 945 ff.

4 )  Vgl. Jur. Wochenschrift 1923, S. 9-39 ff.;  ferner 
Urteil de3 28. Zivilsenats des Kammergerichts, a. a. 0 .
S. 944 ff.
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für diese ablehnende H altung  die Tatsache ange­
führt w ird, daß der Verkäufer, der die Geldforderung 
geltend m acht, m it seiner Lieferung im Verzug ge­
wesen sei. Dieser Senat is t der Auffassung, daß 
durch die Anwendung der A ufw ertung ein höherer 
W ert der Geldforderung erzielt werde, als wie er 
vertraglich vereinbart worden sei, und  daß es m it­
hin durch die Verzögerung der Lieferung dem 
W arenlieferer an die H and gegeben sei, „au f K osten 
des Käufers zu spekulieren“ . Diese w irtschaftlich 
falsche Auffassung dürfte heute als überw unden zu 
bezeichnen sein. Das U rteil g ib t insofern aber eine 
wichtige R ichtlinie für den U m fang der Aufwertung, 
als es den K äufer durch den Verzug des V erkäufers 
benachteiligt ansieht, der bei rechtzeitiger E rfü l­
lung die W are anderw eitig m it Gewinn h ä tte  Weiter­
verkäufen und den Erlös nutzbringend h ä tte  an- 
legen können. Das Reichsgericht h a t zum ersten 
Male in  einer E ntscheidung vom  6. August 1923 
ausführlich hierzu Stellung genommen1). Die E n t­
scheidung geht auch von § 287 BGB. aus, wonach 
der im Verzüge befindliche Schuldner auch für die 
durch Zufall ein tretende Unm öglichkeit der Leistung 
verantw ortlich ist, indes nicht, sofern der Schaden 
auch bei rechtzeitiger Lieferung eingetreten sein

1) Vgl. Jur. Wochenschrift 1923, S. 803.

Umschau.
Dauermagnete aus Kobaltstahl.

Ferdinand K a y s e r 1) entwickelt die Vorteile der 
Kobalt-Chrom- gegenüber Wolfram- und Chromstahl­
magneten. Man unterscheidet zwei Arten von Kobalt- 
Chromstahlmagneten, und zwar die Kühnrichschen mit 
ungefähr 3 o/o Co und 8 bis 10o/o Cr und den zuerst 
von den Japanern hergestellten K.-S.-Stahl mit 20 bis 
60 o/o Co, 0,5 bis 0,8 o/0 C, 3 bis 5 o/o Wo und 1,5 bis 
3o/o Cr. Die Kobalt-Chromstähle haben zwar etwas 
geringere Remanenz als Wolfram- und Chromstähle, 
aber viel höhere Koerzitivkraft; die Kühnrichschen 
Stähle haben bis 120, die K.-S.-Stähle von 200 bis 
250, während die Koerzitivkraft der Wolframstähle über 
70 nicht hinausgeht.

Die magnetischen Eigenschaften und Vorteile dieser 
Stähle hat G u m l i c h  in dieser Zeitschrift2) schon 
erläutert. Die Ansichten über die Bedeutung der ver­
schiedenen magnetischen Konstanten für die Wirksam­
keit der technischen Magnete weichen oft weit vonein­
ander ab. Man nahm bisher allgemein an, daß eine 
Koerzitivkraft von 65 C.-G.-S.-Einheiten für einen 
Dauermagnet vollkommen genügend sei, vergaß aber 
dabei, daß sie nur deshalb ausreichte, weil die Magnete 
gleichzeitig eine große Länge besaßen. Es scheint heute 
festzustehen, daß ein Magnet von gegebener Energie 
ein Stahlvolumen braucht, das in demselben Maße kleiner 
ist, je größer die in der Raumeinheit des Stahls höchst 
verfügbare Energie ist. Anderseits ist die Magnetlänge 
umgekehrt proportional der gleichen magnetometrisohen 
Kraft, die der höchst verfügbaren Energie entspricht; 
und die Querschnittsfläche ist wieder umgekehrt pro­
portional der zugehörigen Kraftliniendichte. In Abb. 1 
sind die Entmagnetisierungskurven für einen Wolfram- 
ond einen Kobaltstahl nebeneinander wiedergegeben. 
Der günstigste Magnet muß also so konstruiert sein, 
daß das Produkt aus wirksamer Kraftliniendichte (n 0) 
und dem Wert der entmagnetisierenden Kraft (m o), 
die erforderlich ist, um die Kraftliniendichte vom 
Remanenzwert (r) auf die arbeitende Dichte (p) her­

1) Engg. 135 (1923), S. 57 und 83.
2) St. u. E. 43 (1923), S. 761.

würde. W enn auch einerseits der G läubiger durch 
den Verzug des Schuldners keinen Schaden erleiden 
solle, so dürfe er anderseits auch n ich t durch diesen, 
bereichert werden. Müsse der G läubiger ziffern­
m äßig m ehr in P apierm ark  zur A bdeckung seiner 
K aufschuld verw enden, so sei dies, w irtschaftlich 
b e trach te t, nu r dann  ein ihm  durch den Schuldner­
verzug zugefügter Schaden, w enn, wie in  dem der 
E ntscheidung zugrunde liegenden Fall, die Mark 
vom August 1922 auch w irtschaftlich  noch die Mark 
vom März 1923 sein w ürde. D ieser A uffassung könne 
der Senat aber n ich t beitre ten . D as Reichsgericht 
is t daher der Ansicht, daß durch den E in tr i t t  des 
Lieferungsverzuges der Schuldner keineswegs 
schlechthin des A nspruchs verlustig  geht, sich auf 
die eingetretene M arkentw ertung zu berufen.

Z u s a m m e n f a s s e n d  kann  festgestellt werden, 
daß auf der ganzen Linie die R echtsprechung die alte, 
m it vieler Mühe herausgearbeitete, rechtlich  unhalt­
bare Auslegungsregel der U nm öglichkeit und  N icht­
zum utbarkeit bei Leistungen aus gegenseitigen Ver­
trägen so g u t wie aufgegeben h a t u nd  sich grund­
sätzlich zur A ufw ertung von Geldschulden nicht 
nur bei V erpflichtungen aus gegenseitigen Ver­
trägen, sondern auch aus allen einseitigen Rechts­
geschäften bekennt.

A bbildung 1. E n tm sgnetislerungskurven  von K obalt-C hrom  
und  W olfram -M agnetstahl.

unterzubringen, ein Höchstwert ist. Bei Verwendung 
eines Wolframstahls muß der Magnet so gestaltet sein, 
daß die wirksame Dichte so weit wie möglich mit dem 
Punkt pw übereinstimmt, während bei einem Kobalt­
stahl der Magnet beim Punkt pc arbeiten muß. pw 
entspricht © =  7000 und 5} =  35, Punkt p c : 33 =  5500 und
S) =  125. Wenn der Wolframmagnet so konstruiert ist, 
daß er im allgemeinen bei oder in der Gegend von pw 
arbeitet und seine Länge =  L, sein Querschnitt — A

35
ist, dann muß ein Kobalt-Magnetstab die Länge —— L1 ¿0

und einen Querschnitt von ” A haben, um die gleiche

Wirkung zu ergeben. Entsprechend verhalten sich die
98

Volumina wie A. L : —— A. L. Für einen bestimmten 
275

Zweck würde also der Kobaltmagnet mit den im Schau­
bild gezeigten Eigenschaften weniger als die Hälfte 
des Gewichtes verlangen wie der Wolframmagnet. Ein 
Hauptvorteil der Kobaltstahbmagnete ist, 
daß man an Stelle der Hufeisenmagnete, 
deren Herstellung schwieriger ist, einfach 
kurze Stabmagnete gebrauchen kann, was 
bei Wolframstahl nicht möglich ist.

7rtm
M agnetisierende dra/Y in C.-G.-SrFinheiten
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Der Verfasser bespricht eine Reihe von Verwen­
dungsgebieten, wo der neue Stahl trotz seines weit 
höheren Preises mit den Wolfram- und Chromstahl­
magneten in Wettbewerb treten kann. Vor allem gilt 
dies für die Magnete bei Ziindapparaten. Bei diesen 
werden anstatt des Elektromagneten zur Erzeugung des 
Magnetfeldes Dauermagnete gebraucht, die in Stab- 
form eine günstigere Bauart ermöglichen als in Hufeisen­
form. Es entstehen Magnetformen, die gegenüber dem 
Hufeisenmagnet viel kleinere Abmessungen des ganzen 
Apparates gestatten. Es ist bemerkenswert, daß bei 
einer kürzlich stattgefundenen Ausstellung von engli­
schen Motorrädern 30o/0 der Zündapparate mit Kobalt- 
stahlmagneten ausgerüstet waren.

Es ist für derartige Maschinen stets wünschenswert, 
wenn das Magnetfeld rotiert und der stromabnehmende 
Teil fest bleibt. Bei Wolframstahlmagneten würde dann 
aber der rotierende Magnet zu groß sein; Kobaltstahl­
magnete ermöglichen ohne Schwierigkeit eine solche 
Bauart. Für den Meßinstrumentenbau ist die Möglich­
keit der Anwendung kurzer Magnetstäbe besonders vor­
teilhaft; das gleiche gilt für die Marinekompasse.

Bei Fernsprechhörem soll das durch Kobaltstab- 
magnete erzeugte stärkere Magnetfeld ein deutlicheres 
Hören ermöglichen. Vielfach kann bei Kleinmaschinen 
auch an einen Ersatz der Elektromagnete durch Kobalt­
magnete gedacht werden.

Die Anwendbarkeit ist aber immer nur dann ge­
geben, wenn der Preis des Magneten selbst gegenüber 
der ganzen Einrichtung eine verhältnismäßig geringe 
Bolle spielt. Während 100 000 Ergs in einem Stahl 
mit 2 o/o Cr nur 2,04 d kosten, stellt sich der Preis für 
die gleiche Energiemenge aus einem Stahl mit 15 o/o Co 
auf 3,85 und mit 36% Co auf 4,17 d 1).

F. Rapatz.

Festigkeit in Abhängigkeit von Tem peratur 
und Kaltbearbeitung.

Die Untersuchungen der Festigkeitseigenschaften 
bei erhöhter Temperatur werden in der Regel bei kon­
stanter Temperatur und wechselnder Belastung ausge­
führt. Die Meßergebnisse sind damit in beträchtlichem 
Maße von den jeweiligen Umständen der Versuchsfüh­
rung abhängig, vor allem von der Dauer der Verweilung 
in höheren Temperaturen. Insonderheit machen sie 
sich bei der Prüfung des Verhaltens kalt bearbeiteten 
Werkstoffes in der Wärme geltend. Um diese Ein­
flüsse zu vermindern, wählt D. H. I n g a l l - )  das um­
gekehrte Verfahren; er steigert bei konstanter Belastung 
die Temperatur unter Innehaltung derselben Erhitzungs­
geschwindigkeit. Auf diese Weise gelang es ihm, die 
Abhängigkeit der Festigkeitseigenschaften von Tem­
peratur und Kaltbearbeitung schärfer festzulegen. Die 
Versuche wurden an Kupfer durchgeführt und sollen auf 
andere Metalle ausgedehnt werden. Es lagen eine aus­
geglühte Probe sowie vier kalt gezogene Drähte vor, 
deren Querschnittsverminderung 25, 40, 50 und 75°/o 
betrug. Im Umriß decken sich die Ergebnisse mit denen 
von M. R u d e  1 o f  f  3).

Kupfer weist bei 350° eine außerordentlich geringe 
Formänderungsfähigkeit auf ohne gleichzeitige Steige­
rung der Zugfestigkeit. Dies gibt sich bei der ge­
glühten Probe durch einen starken Abfall der Dehnung 
und Querschnittsveränderung oberhalb 350° zu niedrigen 
Werten kund. Bei den kalt bearbeiteten Proben wachsen 
beide Größen bis 350°, wo ein plötzlicher Absturz ein- 
tritt. Darauf folgt wiederum ein erheblicher Zuwachs, 
bis von 450° ab alle Kurven mit steigender Temperatur 
sinken. Die Zugfestigkeit nimmt bei allen Proben bis 
350° linear und oberhalb 350° beschleunigt mit der 
Temperatur ab. Die Kurven der kalt bearbeiteten Proben 
liegen oberhalb der des geglühten Kupfers und sind 
mit zunehmendem Verformungsgrad stärker gegen die 
Abszissenachse geneigt.

1) Techn. mod. 15 (1923), S. 710/11.
ä) Metal Ind. 23 (1923), S. 271.
s) Mitt. d. techn. Versuchsanstalten in Berlin 11, 

(1893), H eft 6 , S. 292.

Der gerade Teil der Kurven entspricht der 
Gleichung y =  a -f- bx, wo y die Zugfestigkeit* 
x die Temperatur und a und b Konstanten bedeuten, 
a gibt die Zugfestigkeit bei 0° an und kann als re­
latives Maß der Verfestigung angesehen werden, wäh­
rend b ein Maß für die Erweichung bei steigender 
Temperatur abgibt. Wird die Zunahme von b in Hun-r 
dertteilen des b-Wertes der ausgeglühten Probe aus­
gedrückt, so errechnen sich 27, 37, 50 und Ha/o. Die 
offensichtliche Uebereinstimmung mit dem Verformungs­
grad der Proben führt zu dem Schlüsse, daß die Zug­
festigkeit von Kupfer bis 350° in linearer Abhängigkeit 
von der Temperatur und dem Bearbeitungsgrad steht.

Der Kurventeil oberhalb 3500 ergibt bei Auftragung 
der Logarithmen eine Gerade. Er läßt sich also dar­
stellen durch die Form s  y* =  K, wo x und y die­
selbe Bedeutung wie oben haben und n und K Kon­
stanten sind, n, in Hundertteilen des Wertes der ge­
glühten Probe berechnet, nimmt ab um 22, 37, 50 und 
420/o. Es ergibt sich, daß die Zugfestigkeit von Kupfer 
oberhalb 350° eine eindeutige Funktion von Temperatur 
und Kaltbearbeitung bis zu 50% Querschnittsverminde­
rung ist. Dieser Begrenzung wird Bedeutung beigelegt, 
da sie in Beziehung zu den Erscheinungen bei Werk­
stoff, dessen Querschnitt um 50 o/o vermindert wurde, 
stehen könnte, die von W. E. A 1 k i n s 1) beschrieben 
wurden. ü7- Köster.

üeber die Umwandlungswärme des M artensits.
Um die Frage, ob Martensit eine feste Lösung von 

Kohlenstoff in o-Eisen ist, experimentell zu untersuchen, 
maß W. S c h n e i d e r 2) die bei der Abschreckung bei 
350° beim Ar"-Punkt auf tretende Wärmemenge mit 
H ilfe des Wasserkalorimeters. Diese müßte dann gleich 
der Umwandlungswärme des in der Probe enthaltenen

600 rroda/faSO 700 170 100 700

Abbildung 1. 'Wärmeinhaltskurve eines Stahls mit 1,1°/» C.

Eisens sein. Die Messung geschah derart, daß eine An­
zahl Proben mit 1,1 o/o C, 0,36 o/0 Mn und 0,27 o/0 Si 
von verschiedenen Temperaturen zwischen 600 und 800° 
im Kalorimeter abgeschreckt wurden. Werden die ent­
wickelten Wärmemengen in Abhängigkeit von der Ah- 
schrecktemperatur in ein Schaubild eingetragen, so weist 
die verbindende Kurve beim Acj-Punkt eine Unstetig­
keit auf, die, auf der Abszisse gemessen, unmittelbar 
ftjti Maß für die Umwandlungswärme des Austenits zum 
Martensit darstellt. Abb. 1 zeigt das Ergebnis. Die 
Umwandlungswärme ergibt sich danach zu 9,0 kal/g, 
während nach den Untersuchungen von W ü s t ,  D ü r ­
r e r  und M e u t h e n 3) sowie von M e u t h e n * )  für

1) Joum. of the Inst, of Metals 20 (1918), S. 33; 
23 (1920), S. 381.

2) Werkstoffausschuß-Bericht Nr. 32 (1923). Zu 
beziehen vom Verlag Stahleisen m. b. H ., Düsseldorf. — 
Vgl. St. u. E. 43 (1923), S. 220 ff.

3) Forschungsarbeiten a. d. Gebiet d. Ingenieur­
wesens, H eft 204.

*) Ferrum 10 (1912), H eft 1.
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einen Stahl mit 1,1 °/o C für die Umwandlungswärme des 
f-Eisens in a-Eisen und unter der Annahme, daß Mar­
tensit eine übersättigte, instabile Lösung von FesC in 
a-Eisen darstellt, 11 kal/g zu erwarten gewesen wären. 
Der Fehlbetrag von 2 kal/g wird dahin gedeutet, daß 
nicht alles Eisen vom y- in den a-Zustand übergegangen 
ist, so daß das Gefüge abgeschreekter Stähle aus einem 
Gemisch von Martensit und etwas Austenit besteht. Der 
Verfasser sieht in dieser Erscheinung den Grund, daß 
beim Abschrecken von höheren Temperaturen sehr 
leicht Härterisse auf treten. Je höher die Temperatur 
ist, um so größer ist auch der Anteil des Austenits im 
Stahl, wodurch dann Spannungen im Werkstoff auf- 
treten, die ihn zum Reißen bringen.

In der anschließenden Erörterung ergab sich zu­
nächst, daß bei dem Auftreten von Härterissen noch 
eine ganze Reihe anderer Umstände, wie Beimengungen 
von Silizium und Mangan, eine wesentliche Rolle spie­
len müßten. Anderseits scheint auch ein Gemisch von 
Martensit und Austenit nicht immer Härterisse hervor­
zubringen, wie z. B. ein hochprozentiger, mild abge­
schreckter Manganstahl zeigt. M a u r e r  sah in der 
Arbeit von Schneider erneut den Beweis, daß die Här­
tungskohle als im a-Eisen gelöst anzusprechen ist und 
nicht als höchstdisperse3 Fe3C angesehen werden kann. 
O e r t  e 1 führte das Reißen im Stahl in erster Linie 
auf die Volumunterschiede zwischen der gehärteten mar- 
tensitischen Schale und der mehr perlitischen des weich­
bleibenden Kerns zurück. Er erinnerte in diesem Zu­
sammenhang an das Aufplatzen größerer Werkstücke, 
wie z. B. Matrizen, die vielfach an den Stellen, an 
Renen die gehärtete äußere Schale sehr dünn ist, reißen.

K. D.

Mechanismus der Bildsamkeit des Tones vom 
kolloidchemischen Standpunkt.

A. B o l e 1) versucht, eine Erklärung der Bildsam­
keit des Tones, die er in erster Linie dem Kolloid­
gehalt zuschreibt, zu geben, indem er um die eigent­
lichen Tonkörner eine dünne Hülle einer kolloiden 
Masse mit entgegengesetzter elektrischer Ladung, wie 
Re der Tonkern besitzt, annimmt. Das ganze Korn 
würde dabei als elektrisch neutral aufzufassen sein. Die 
yerflüssigende Wirkung des Zusatzes von Hydroxyl-Ionen 
würde sich dann dadurch erklären, daß durch Bin­
dung und Auflösung der adsorbierten, positiv geladenen 
Hülle die Reibung zwischen den Tonteilchen vermin­
dert und gleichzeitig abstoßende Kräfte zwischen den 
gleichgeladenen Tonteilchen ausgelöst würden. Der 
Zusatz von Wasserstoff-Ionen würde ausflockend wirken 
und die Kolloidhülle verstärken, also die entgegen­
gesetzte Wirkung haben.

Wie auch in der Erörterung am Schlüsse des Auf­
satzes hervorgehoben wird, sind die in Frage kommen­
den Vorgänge recht verwickelter Art. Man folgt be­
züglich der Bildsamkeit vielleicht besser der Ansicht 
E h r e n b e r g s 2),  der eine Wasserschicht um die 
kleinen Tonteilchen annimmt, durch die sie mit einer 
gewissen Kraft aneinandergepreßt werden. Der Kol­
loidgehalt, der weit geringer ist, als Bole ihn annimmt, 
wirkt verschieden, je nachdem er durch die Einwir­
kung geringer Alkalimengen oder von organischen 
Substanzen, wie Humus, als Sol verteilt ist, oder ob 
er als Gel zusammengeballt ist, was durch die Einwir­
kung von Wasserstoff-Ionen oder anderen Kationen oder 
auch von Frost erfolgt sein kann. Im ersten Fall 
ist die Wirkung verflüssigend, im letzten versteifend.

Bezüglich der Messung der Bildsamkeit führt Bole 
den Nachweis, daß die Fühlverfahren unzuverlässig 
sind. Die Einführung eines einheitlichen Meß- und 
Vergleichsverfahrens würde dringend erwünscht sein.

Hamborn. / / .  Meyer.

!)  J . Am. Ceram. Soc. 5 (1922), S. 469.
2) P. E h ren b erg , „Die Bodenkolloide“, Dresden 

1918. S. a. Technische Fortschrittsberichte, Bd. I. 
Keramik, Dresden und Leipzig 1923.
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375 331, vom 9. August 1922. 
D e u ts c h e  M a sc h in e n ­
f abr i k,  A.  G. i n D u i s ­
burg. M it einem Druck­
bolzen versehene Vorrichtung 
zum  Lösen von Platten u. 
dgl. aus kippbaren Formen 
von Gießmaschinen.

Die Druckbolzen b, die 
durch außerhalb der For­
men a liegende Gegenmittel 
(Stempel, Auf lauf schienen
o. dgl.) durch die Formen a 
gedrückt werden, heben 
das Gußstück c einseitig in 
der Form an und halten es 
so lange in der Sohräg- 
stclluug, bis es aus der sich 

dann kippenden Form ganzveitcr bewegenden 
ntfernt wird.

u n d

D Die Anmeldungen liegen von dem angegebenen Tage 
an wälirend zwe er Monate für jedermann zur Einsicht 
und Einsprucherhebung im Patentamte zu B e r lin  aus.
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Statistisches.
Großbritanniens R oheisen- und Stahlerzeugung  

im  Jahre 1923.
D ie  e n g li s c h e  R o h e is e n -  u n d  S ta h le r z e u g u n g  e r fu h r  

im  a b g e la u fe n c n  J a h r e  e in e  b e tr ä c h t l ic h e  Z u n a h m e g e ­
g en ü b e r  d em  V o r ja h r e , o b w o h l d ie  W e r k e  m it  m a n c h e r ­
le i g r o ß e n  S c h w ie r ig k e it e n  zu  k ä m p fe n  h a t t e n , d ie  e in e  
vo lle  A u s n u tz u n g  d e r  L e i s t u n g s f ä h ig k e it  d e r  H o c h ö fe n  
u n m ö g lich  m a c h te . W ä h r e n d  g e g e n w ä r t ig  d ie  Z a h l d er  
v o rh a n d e n e n  H o c h ö f e n  g e r in g e r  is t  a ls  im  J a h r e  19 1 3 , 
so is t  d e r e n  L e i s t u n g s f ä h ig k e it  d o c h  e r h e b l ic h  g r ö ß e r .  
N a tü r lic h  s in d  n o c h  O e fe n  d a r u n te r ,  d ie  Ln d e r  V o r ­
k r ie g sz e it  u n d  u n te r  g ü n s t ig e n  V e r h ä ltn is s e n  in  
der L a g e  w a r e n , R o h e is e n  m it  k le in e m  G e w in n  zu  e r ­
ze u g e n ; im  V e r g le ic h  m it  n e u z e it l ic h e n  H o c h ö fe n  s in d  
d iese  im  A u g e n b lic k  je d o c h  zu  u n w ir t s c h a f t l ic h , um  
w ied er  a n g e b la s e n  zu  w e r d e n , a u sg e n o m m e n  in  F ä l le n  
in n erer  N o t ,  in  d e n e n  d ie  H e r s t e l lu n g s k o s t e n  e in e  u n t e r ­
g e o r d n e te  B e d e u t u n g  h a b e n . D e r  s c h a r fe  W e t tb e w e r b ,  
n a m en tlic h  d e s  F e s t la n d e s ,  d e r  d ie  e n g lis c h e  R o h e ise n  
er z e u g e n d e  I n d u s t r ie  n ic h t  
n ur a u f  d e n  A u s la n d s m ä r k ­
ten , s o n d e r n  a u ch  im  I n ­
la n d e  s e lb s t  b e d r o h t , w ir d  
sogar d ie  A r b e it  e in ig e r  
g u t e in g e r ic h te t e r  H o c h ö f e n  
u n w ir ts c h a f t l ic h  m a c h e n .
D u rch  d ie  V e r w e n d u n g  d es  
re ich lich  a n g e b o te n e n K r ie g s -  
sc h ro tts  w u r d e  d ie  R o h ­
e ise n e r z e u g u n g  h a r t  b e t r o f ­
fe n ;  a l le r d in g s  n e h m e n  d ie  
V o rrä te  r a s c h  a b , so  d a ß  
das R o h e is e n  in  k u r z e r  Z e it  
se in e  a lte  B e d e u t u n g  fü r  
die S ta h le r z e u g u n g  w ie d e r  
er la n g e n  d ü r f t e ,  a l le r d in g s  
v ie lle ic h t  n ic h t  in  d em  
ü b e rra g e n d en  M a ß e  w ie  in  
der V o r k r ie g sz e it .

U e b e r  d ie  R o h e is e n e r z e u g u n g  u n d  d ie  Z a h l d er  
d u r c h sc h n itt l ic h  im  B e tr ie b  b e f in d lic h e n  H o c h ö fe n  g ib t  
Z a h le n ta fe l 1 A u fs c h lu ß .

Z a h le n ta fe l  1.

ze m b e r  t r a t  d a n n  w ie d e r  e in  R ü c k s c h la g  e in ,  so  d aß  
d ie  E r z e u g u n g  d ie s e r  M o n a te  g e g e n ü b e r  d em  z w e ite n  
V ie r te lja h r  rd . j e  2 5 0  0 0 0  t  n ie d r ig e r  w a r , d ie  d es  
e r s t e n  V ie r te lja h r s  a l le r d in g s  n o ch  u m  j e  70  0 0 0  t  ü b e r ­
t r a f  ; im  g a n z e n  b lie b  d ie  R o h e is e n e r z e u g u n g  im  z w e ite n  
H a lb ja h r  u m  f a s t  173  0 00  t  g e g e n  d a s  e r s t e  H a lb ja h r  
zu rü ck . B e m e r k e n s w e r t  i s t  a u c h  d ie  b e d e u te n d e  A b ­
n a h m e  d e r  A u s fu h r  v on  R o h e is e n  g e g e n  E n d e  d e s  a b ­
g e la u fe n e n  J a h r e s . W ä h r e n d  im  e r s t e n  H a lb ja h r  
4 46  711 t  a u s g e fü h r t  w u r d e n , b e tr u g  d ie s e  in  d e n  le t z t e n  
s e c h s  M o n a te n  n u r  2 9 0  728  t .  D ie  e n g l i s c h e  I n d u s tr ie  
k a n n  e b e n  n u r  d a n n  a u f  v o lle  T ä t ig k e i t  r e c h n e n , w e n n  
d er  A u ß e n h a n d e l e r h a l t e n  b le ib t , w a s  w e it e r e  O p fe r  
d e r  A r b e itg e b e r  u n d  -n e h m e r  v o r a u s se tz t , b e so n d e r s  
w e n n  d ie  in d u s tr ie lle  E n tw ic k lu n g  d es  F e s t la n d e s  e r s t  
w ie d e r  fe s t e r e  F o r m e n  a n g e n o m m e n  h a t . G e g e n w ä r t ig  
w ir d  zw a r  d ie  A u s fu h r  d u r ch  d en  h e im isc h e n  B e d a r f  
e tw a s  z u r ü c k g e d r ä n g t , ob  d ie s e r  Z u s ta n d  je d o c h  la n g e  
a n h a lte n  w ir d , is t  u n g e w iß .

D ie  R o h e is e n e r z e u g u n g  n a ch  S o r te n  is t  a u s  Z a h le n ­
t a f e l  2 e r s ic h t lic h .

' * 7927 1223
R o h eisen erzeu gu n g , E infuhr und A usfuhr G roß britannien s 1920 b is  1923.

Z a h le n ta fe l 2 .

T920  
A b b ild u n g  1.

1923 1922

E rzeugu n g  

t  fzu 1000 kg)

H o ch ö fen
u n ter
Feu er
durch-

“c h n t t l i c h

E rzeugung  

t  (zu 1000 kg)

H och öfen
un ter
Feu er
durch­

sc h n itt lic h

1. V ier te lja h r
2 .
3 . „
4-

1 7 7 2  8 0 0
2  0 9 2  2 5 0  
1 8 4 2  5 0 0  
1 8 4 9  9 5 0

1 9 1 7 ,
222
1 9 8
1 9 7 2/ ,

9 9 4  1 5 0  
1 1 9 0  8 5 0  
1 2 6 1  7 0 0  
1 5 3 4  0 5 0

9 8
1 1 1 7 ,
1 2 9
1 5 3 7 ,

Z u sa m m e n  7 5 5 7  5 0 0 2 0 2  4  9 8 0  7 5 0 1 2 3

1923
t

1922
t

P u d d e lr o h e i s e n .................................. 4 2 3  9 0 0 2 8 2  0 5 0
G ie ß e r e i „  .................................. 1 8 0 0  6 5 0 1 1 8 4  3 5 0

H ä m a t i t  „  .................................. 2  4 6 4  5 0 0 1 5 9 6  0 5 0
R o h e is e n  fü r  b a s . V e r fa h r e n 2 4 3 3  5 0 0 1 5 9 4  9 0 0
F e r r o m a n g a n  u s w ............................ 4 3 4  9 5 0 3 2 3  4 0 0

Z u sa m m e n 7 5 5 7  5 0 0 4  9 8 0  7 5 0

D ie  E rz e u g u n g  im  J a b r e  1913 b e t iu g  rd . 10 424 000 t .

W ä h r e n d  d e s  le t z t e n  H a lb ja h r s  1922  b e s ta n d  in  d en  
V e r e in ig te n  S t a a t e n  v o n  A m e r ik a  le b h a f t e  N a c h f r a g e  
nach  R o h e ise n  in f o lg e  d e s  d o r t ig e n  B e r g a r b c ite r a u s -  
s ta n d es , so d a ß  g r o ß e  M e n g e n  d o r th in  v e r s c h i f f t  w e r ­
den k o n n te n . W ä h r e n d  in  d e r  e r s t e n  H a l l t e  v on  192 2  
d u r c h sc h n itt lic h  104  O e fe n  m it  e in e r  E r z e u g u n g  v on  
rd. 2 185 0 00  t  in  T ä t ig k e i t  w a r e n , s ta n d e n  im  z w e ite n  
H a lb ja h r  d u r c h s c h n itt l ic h  141 O e fe n  u n te r  F e u e r ,  d ie  
e tw a  2 795  7 5 0  t  R o h e is e n  h e r s t e l l t c n .  D e u ts c h la n d  k am  
e r s t  zu  A n fa n g  d e s  J a h r e s  1923 in s  G e s c h ä f t ,  a ls  in ­
fo lg e  d er  fr a n z ö s isc h e n  R u h r b e s e tz u n g  d ie  in d u s tr ie lle  
T ä t ig k e it  R h e in la n d -W e s t fa le n s  fa s t  g a n z  zu m  E r l ie g e n  
kam . D a s  J a h r  192 3  z e ig t e  d a n n , in s b e so n d e r e  im  e r s te n  
H a lb ja h r  b zw . z w e ite n  V ie r te lja h r , e in e  w e ite r e  Z u ­
n a h m e d er  u n te r  F e u e r  b e f in d lic h e n  H o c h ö fe n  u n d  d a ­
m it  d er  R o h e is e n e r z e u g u n g ;  im  e r s t e n  H a lb ja h r  w a r e n  
d u r c h sc h n itt l ic h  2 07  H o c h ö fe n  im  B e tr ie b , im  z w e ite n  
H a lb ja h r  198, im  D u r c h s c h n it t  d e s  g a n z e n  J a h r e s  2 02  
(s . Z a h le n ta fe l 1 ) .  D ie  R o h e is e n e r z e u g u n g  e r r e ic h t e  
d e m e n ts p r e c h e n d  im  z w e i te n  V ie r te l j a h r  ih re n  H ö c h s t ­
s ta n d ! in d en  M o n a ten  J u li  /Snn!z»rnh«r u n d  O k to b e r /D e ­

D io  h o h e n  K o s te n  fü r  H o c h o f e n k o k s  g a b e n  
d em  J a h r e  1 923  d a s  G e p r ä g e . N e b e n  d e r  d e u tsc h e n  
N a c h fr a g e  n a ch  R o h e is e n  k a m en  g le ic h z e i t ig  d ie  g r o ß e n  
K o k s k ä u fe  B e lg ie n s  u n d  F r a n k r e ic h s  in f o lg e  d e s  A u s ­
fa l l s  an  R u h r k o k s , so  d aß  d ie  P r e is e  s c h a r f  a n z o g e n . 
W ä h r e n d  z . B . M id d le sb r o u g h -K o k s  im  J a n u a r  fü r  e tw a  
2 5  S  6  d  zu  h a b e n  w a r , k o s te te  e r  im  M a i ü b e r  
40  S ,  u n d  w ä h r e n d  a l le  P r e is e  n a c h  u n d  n a c h  a u f  
d e n  S ta n d  zu  A n fa n g  d e s  J a h r e s  z u r ü c k g in g e n , h ie l t  
s ic h  d er  K o k s p r e is  b is  im  D e z e m b e r  v o r ig e n  J a h r e s  
a u f  3 4  iS 5  d . U e b e r  d ie  P r e is e n t w ic k lu n g  f ü r  K o k s  
u n d  R u b io -E r z  u n t e r r ic h t e t  Z a h le n ta fe l  3 .

Z a h le n ta fe l 3.
-------

H ochofenkoks Bubio E rz
a b  W erk f re i  T e e s -H a fe n

8 d « d

J a n u a r  ................................... 2 6  7 2 2  9

F e b r u a r .................................. 2 9  1 1 2 4  6

M ä r z ........................................ 3 4  6 2 5  1

A p r i l ........................................ 3 8  9 2 4  8

M a i .............................................. 3 9  10 2 4  6

3 8  3 2 4  0
3 7  0 2 3  6

A u g u s t ................................... 3 7  3 2 3  0

S e p t e m b e r ............................ 3 7  0 2 3  0

O k t o b e r .................................. 3 4  9 2 3  0

N o v e m b e r ............................. 3 4  8 2 3  4

D e z e m b e r ............................. 3 4  5 1 2 3  9

27
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I n f o lg e  d er  ü b e r m ä ß ig  h o h e n  K o s te n  fü r  K o k s  
w a r e n  w ir k lic h  lo h n e n d e  G e sc h ä fte  sehr^ s e l t e n , t a t ­
sä ch lic h  m u ß te n  b e d e u te n d e  M e n g e n  R o h e isen  fa s t  o h n e  
N u tz e n , z e itw e is e  so g a r  m it  V e r lu s t  a b g e s e tz t  w e r d e n .

D ie  R o h s t a h l e r z e u g u n g  ( Z a h le n ta fe l  4 )  
b e w e g te  s ic h  im  J a h r e  1923  im  a llg e m e in e n  in  d en  
g le ic h e n  B a h n e n  w ie  d ie  R o h e ise n e r z e u g u n g .

Z a h len  ta fe l 4.

1923 1922
t t

1 . V ier te lja h r  . . 2  1 7 8  0 0 0 1 3 3 7  4 0 0

2 . 2  3 7 5  5 0 0 1 2 9 7  8 0 0

3 . „ 1 9 3 2  5 5 0 1 5 9 5  4 0 0

4 . 2 1 3 8  7 0 0 1 7 5 4  1 0 0

Z u sa m m e n 8 6 2 4  7 5 0 5  9 7 4  7 0 0

B e m e r k e n sw e r t  is t ,  d aß  im  J a h r e  1913  d ie  R o h ­
e ise n e r z e u g u n g  d ie  S ta h lh e r s te l lu n g  u m  w e i t  ü b e r
2 ,5  M ill .  t  ü b e r s t ie g , w ä h r e n d  im  a b g e la u fe n e n  J a h r e  
d ie  S ta h le r z e u g u n g  ü b e r  1 M ill .  t  h ö h e r  w a r  a ls  d ie  
R o h e is e n e r z e u g u n g . B e tr u g  im  J a h r e  1913  d er  A n te i l  
v o n  H ä m a t i t  u n d  b a s isc h e m  R o h e is e n  an  d e r  S t a h l­
e r z e u g u n g  e t w a  8 0 o/o, s o  m a c h te  d ie se r  in f o lg e  v e r ­
m e h r te r  V e r w e n d u n g  v o n  A lte is e n  im  J a h r e  1 923  n u r  
n o ch  57«/o a u s. A lle r d in g s  g e h e n  d ie  v o r h a n d e n e n  
S c h r o ttv o r r ä te  j e t z t  zu r  N e ig e .  E in g e fü h r t  w u r d e n  im  
a b g e la u fe n e n  J a h r e  2 15  2 45  t  A lte is e n , o d e r  m e h r  a ls  
d as D o p p e lte  w ie  im  J a h r e  1922 .

G e tr e n n t  n a ch  d en  H e r r s te l lu n g s v e r fa h r e n  v e r te i l t e  
s ic h  d ie  E r z e u g u n g  a n  S ta h lb lö c k e n  w ie  fo lg t :  

Z a h le n ta fe l 5.

1923
t

1922
t

S ie m e n s -M a r t in -S ta h l, sa u e r  . 2  5 6 2  6 5 0 1 7 0 7  3 0 0
„ b a s isc h 5  3 5 5  0 5 0 3 6 8 2  3 0 0

T h o m a s s t a h l ....................................... 3 6 9  4 0 0 2 7 6  8 5 0
B e s s e m e r s t a h l .................................. 1 3 9  6 0 0 19 9  1 50
E l e k t r o s t a h l b l ö c k e ....................... 41  1 5 0 2 1  6 0 0

„  g u ß s t ü c k e . . . . 2 5  1 0 0 1 8  4 0 0
S o n s t ig e  S t a h lg u ß s t ü c k e . . . 131  8 0 0 6 9  1 00

Z u sa m m e n 8 6 2 4  7 5 0 5  9 7 4  7 0 0

D ie  S ta h le r z e u g u n g  d es  J a h r e s  1923  w a r  e tw a  
8 38  0 00  t  h ö h e r  a ls  d ie  d e s  J a h r e s  1913 , o b w o h l n u r  
e tw a s  m eh r  a ls  z w e i D r it t e l  d er  ta ts ä c h lic h e n  L e is t u n g s ­
fä h ig k e it  e r r e ic h t  w o rd en  s in d . G e g en ü b er  d er  V o r ­
ja h r s e r z e u g u n g  h a t t e  le d ig lic h  d ie  T h o m a ss ta h le r z e u g u n g  
e in e  A b n a h m e , d a g e g e n  a l le  a n d e r e n  S o r te n  zu m  T e i l  
so g a r  e r h e b lic h e  Z u n a h m en  zu  v e r z e ic h n e n .

D ie Roheisen* und Stahlerzeugung der Vereinigten  
Staaten im Dezember 1923.

I m  M o n a t D e z e m b e r  1923  h a t t e  d ie  R o h e is e n e r z e u ­
g u n g  d e r  V e r e in ig te n  S ta a te n  e in e  g e r in g e  Z u n a h m e  
g e g e n ü b e r  d em  V o r m o n a t zu  v e r z e ic h n e n . A lle r d in g s  
i s t  d ie  a r b e i t s t ä g l i c h e  E r z e u g u n g  w e it e r  z u r ü c k ­
g e g a n g e n  u n d  e r r e ic h te  d a m it  d en  n ie d r ig s te n  S ta n d  s e i t  
O k to b er  1922 . G e g e n ü b e r  d e r  im  M o n a t  M a i e r r e ic h te n  
h ö ch ste n  a r b e its tä g lic h e n  L e is tu n g  d e s  J a h r e s  1923  is t  
b is  E n d e  D e z e m b e r  e in  R ü c k g a n g  u m  f a s t  25  0/0 e in ­
g e t r e t e n . D ie  Z a h l d e r  i n  B e t r i e b  b e f i n d ­
l i c h e n  H o c h ö f  e  n  h a t  s ic h  g e g e n ü b e r  d em  M o n a t  
N o v e m b e r  u m  e in e n  v e r m e h r t , so  d a ß  am  J a h r e s s c h lu ß  
2 31  O e fe n  u n te r  F e u e r  s ta n d e n . I m  e in z e ln e n  s t e l l t e  
s ic h  d ie  R o h e is e n e r z e u g u n g , v e r g lic h e n  m it  d e r  d es  
V o r m o n a ts , w ie  f o l g t 1) :

1 . G e sa m te r z e u g u n g  . . . .
—  d a r u n te r  F e r r o m a n g a n  u n d

S p i e g e l e i s e n ............................
A r b e it s tä g lic h e  E r z e u g u n g

2. A n te i l  d e r  S ta h lw e r k s ­
g e s e l ls c h a f te n  .............................
A r b e its tä g lic h e  E r z e u g u n g

3 . Z a h l d e r  H o c h ö f e n  . 
d a v o n  im  F e u e r  . . . .

Nov. 1923 Dez. 1923
in t  (zu 1000 kg)

2 937 4 50 2 9 5 2  299

32  128 2 7  051
97 915 95 236

2 199  137 2 231  826
73 3 04 71 995

418 418
2 3 0 2 ) 231

I n s g e s a m t  w u r d e n  n a c h  d en  E r m it t lu n g e n  d er  „ Iro n  
T r a d e  R e v ie w “ im  a b g e la u fe n e n  J a h r e  40  6 5 9  4 35  t  R o h ­
e is e n  e r z e u g t  u n d  d a m it  d ie  b is h e r ig e  H ö c h s t le is tu n g  
im  J a h r e  1 916  u m  f a s t  1 0 00  0 0 0  t  ü b e r b o te n .

N a c h  d e n  B e r ic h te n  d e r  d em  „ A m e r ic a n  I r o n  and  
S t e e l  I n s t i t u t e “ a n g e s c h lo s s e n e n  G e s e l ls c h a f t e n , d ie  e tw a  
95,35o/o  (g e g e n  8 4 ,1 5 ° /o i- V .)  d e r  g e s a m te n  a m e r ik a n i­
sc h e n  S ta h le r z e u g u n g  v e r tr e te n , w u r d e n  im  D ezem b er  
1923  v o n  d ie s e n  G e s e l ls c h a f t e n  2 7 5 4  9 1 3  t  R o h s ta h l e r ­
z e u g t  g e g e n  3 0 1 6  5 16  t  im  V o r m o n a t. D ie  G e sa m t­
e r z e u g u n g  d e r  V e r e in ig t e n  S ta a te n  w ü r d e  d e m n a c h  e tw a  
2 8 89  2 6 4  t  g e g e n  3 163  6 25  t  im  V o r m o n a t  b e tr a g e n  
h a b e n . D ie  a r b e i t s t ä g l i c h e  L e is tu n g  is t  b e i 25  
A r b e it s ta g e n  im  B e r io h ts m o n a t  g e g e n  26  im  N o v em b er  
u m  6 1 0 8  t  a u f  115  5 7 0  t  z u r ü c k g e g a n g e n .

I n  d en  e in z e ln e n  M o n a te n  d e s  J a h r e s  1923 , ver­
g l ic h e n  m it  d em  v o r h e r g e h e n d e n  J a h r e , w u r d e n  fo lg e n d e  
M e n g e n  S ta h l  e r z e u g t:

G esellschaften m it G esch ätzte  Leistung

84,15 % 95,35 % sä m tlich er  Stahl-
A nteil an der S tahlerzeugung w eik sg ese llsch a ften

1922 1923 1923
in t  (zu 1000 kg)

J a n u a r 1 618  978 3 7 0 2  943 3 883  527
F e b r u a r 1 7 72  942 3 3 4 6  9 72 3 5 1 0 1 9 7
M ärz 2 4 0 8  6 83 3 9 20  4 1 4 4 111 604
A p r il 2 483  625 3 821  173 4  007  522
M a i 2 7 5 4  519 4 0 64  706 4  2 6 2  933
J u n i 2 6 7 6  629 3 6 31  7 6 0 3 808  872
J u li 2 5 26  898 3 4 0 4  4 42 3 5 70  469
A u g u s t 2 2 5 0  015 3 5 62  8 63 3 736  615
S e p te m b e r 2 411  750 3 2 1 2  5 55 3 369  225
O k to b er 2 918  3 74 3 437  114 3 6 0 4  733
N o v e m b e r 2 935  526 3 0 1 6  5 16 3 163 625
D e z e m b e r 2 8 2 4  368 2 7 5 4  9 13 2  8 89  264

N a c h  d e r  o b ig e n  Z u s a m m e n s te l lu n g  w u r d e n  in  den  
V e r e in ig te n  S ta a te n  im  J a h r e  1 923  in s g e s a m t  4 3 9 1 8 5 8 6  t  
R o h s ta h l e r z e u g t  g e g e n  35  121 5 1 3  t  im  V o r ja h r e ;  d ie  
b is h e r ig e  H ö c h s t le is tu n g  d e s  J a h r e s  1917  is t  d am it  
n a h e zu  fa s t  e r r e ic h t  w o r d e n . A r b e it s t ä g lic h  d u rch ­
s c h n it t l ic h  b e l ie f  s ic h  d ie  E r z e u g u n g  d es  B e r ic h ts ja h r e s  
a u f  141 217  t  g e g e n  113  2 9 5  t  im  J a h r e  19 2 2 .

B elgiens H ochöfen am 1. Februar 1924.

*) Iron Trade Rev. 74 (1924), S. 79, 89.
2) Berichtigte Zahl.

H o ch ö fen Er­

Vor­
handen

U n ter
Feu er

A ußer
B etr ieb

Im
W ied er­
aufbau

zeugung 
in  24 st 

t

H e n n e g a u  u n d  
B r a b a n t  : 
Sam bre e t  M oselle 4 4 1250
M o n c h e r e t . . . . 1 — 1 — —
T h v-Ie-O häteau . 4 2 __ 2 330
Sud de O hätelineau 1 — 1 __ —
H a in a u t ................... 4 3 1 __ 480
B o n eh ill . . . . 2 __ __ 2 —
M onceau . . . . 2 2 __ __ 400
La P rov id en ce . . 4 4 __ __ —
U sin es de O häte­

lineau  ................... 2 2 300
O la b e c q ................... 2 2 __ — 400
B o ê l ......................... 2 — — 2

zusam m en 28 19 3 6 3160
L U t t l o h :

O ockerill . . . . 7 5 2 883
O u g r é e .................... 6 4 __ 2 835
A n g le u r ................... 4 3 __ 1 450
E spérance . . . . 3 3 — — 475

zusam m en 20 15 — 5 2643

L u x e m b u r g :  
A thus ........................ 4 4 450
H a la n z y ................... 2 2 __ __ 160
M u s s o n .................... 2 2 — — 150

zusam m en 8 8 _ 520

B e lg ien  in sgesam t 56 | 42 3 1 : 6563
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W irtschaftliche Rundschau.
Der belgische Eisenmarkt im Januar 1924.

A u s B r ü sse l w ir d  u n s  zu  A n fa n g  F e b r u a r  192 4  
b e r ic h te t:  I n  b e lg i s c h e n  E is e n h ü t te n k r e is e n  r e c h n e t  m a n  
fü r  d a s  J a h r  1 9 2 4  m i t  e in e r  s e h r  e n ts c h ie d e n e n  B e s ­
seru n g  d e r  z w is c h e n s t a a t l ic h e n  B e z ie h u n g e n , w o v o n  m a n  
9ich  e in  A u fb lü h e n  d e r  g r o ß e n  U n t e r n e h m u n g e n  v e r ­
s p r ic h t , d ie  b is la n g , h a u p ts ä c h lic h  in f o lg e  d e r  u n s ic h e ­
ren p o lit i s c h e n  V e r h ä ltn is s e ,  in  ih r e r  E n tw ic k lu n g  g e ­
h em m t w a r e n . M a n  e r h o f f t  B e s t e l lu n g e n  a u s  S ü d ­
a m erik a , K o lu m b ie n , C h in a , d e r  a s ia t is c h e n  T ü r k e i u n d  
e n d lic h  a u s  K u ß la n d , d a s  g e g e n w ä r t ig  s e in e n  W ie d e r ­
e in t r it t  in  d ie  W e l t w ir t s c h a f t  v o r b e r e ite t .

D ie  a l l g e m e i n e  L a g e  w a r  in  d en  e r s te n  J a n u a r ­
w o ch en  s c h le c h t .  D ie  S t im m u n g  b lie b  g e d r ü c k t  e in m a l  
w eg en  d e r  U n o r d n u n g  a u f  d em  D e v is e n m a r k t , d a n n  
w e g e n  d e s  W e t t b e w e r b s  d e r  lo th r in g is c h e n , lu x e m b u r ­
g isc h e n  u n d  d e u ts c h e n  H ü t t e n w e r k e  u n d  s c h lie ß l ic h  
w e g e n  d e r  K o k s p r e is h e r a b s e tz u n g  in  D e u ts c h la n d  u n d  
F r a n k r e ic h . S e i t  M it t e  J a n u a r  w u r d e n  je d o c h  w ie d e r  
g rö ß er e  E in k ä u f e  g e t ä t i g t  u n d  d ie  g e fo r d e r t e n  P r e is e  
le ic h te r  b e w il l ig t .  D ie  f o r t s c h r e i t e n d e  E n t w e r t u n g  d es  
b e lg isc h e n  F r a n k e n  d ü r f t e  d ie s e m  U m sc h w u n g  s ic h e r ­
lich  n ic h t  g a n z  f e r n e  s te h e n . I n  d e r  V o llv e r s a m m lu n g  
des b e lg is c h e n  K o k s s y n d ik a te s  am  2 3 . J a n u a r  w u r d e  b e ­
sch lo ssen , u n v e r z ü g lic h  d ie  V e r lä n g e r u n g  d e s  E n d e  M ä rz  
a b la u fe n d e n  S y n d ik a t s  v o r z u n e h m e n . B e m e r k e n s w e r t  
is t , d a ß  z u  E n d e  J a n u a r  a l l e  b e lg i s c h e n  H ü t te n w e r k e  
A rb e it  h a t t e n  u n d  k e in s  s t i l l a g .  E in ig e  s in d  b is  zu m  
15. M ä rz  b e s c h ä f t ig t ,  a n d e r e  in  v e r s c h ie d e n e n  A b te i­
lu n g e n  b is  z u m  A p r i l .  Z w e i H ü t t e n  in  H a i n e - S t .  P ie r r e  
h ab en  s o e b e n  w ic h t ig e  A u s la n d s a u f t r ä g e  e r h a l t e n :  D e r  
„ S o c ié té  d e s  F o r g e s ,  U s in e s  e t  F o n d e r ie s “ w u r d e  
d ie  L ie f e r u n g  v o n  3 00  E is e n b a h n w a g e n  f ü r  M arok k o  
ü b e r tra g en  u n d  d e n  H ü tte n w e r k e n  v o n  B a u m e -  
M a rp en t d ie  L ie f e r u n g  v o n  2 5 0  P la t t fo r m w a g e n  
fü r  d ie  C o m p a g n ie  P a r is -L y o n -M é d ite r r a n é e .  D ie  
S o c ié té  d e s  A t e l ie r s  d e  C o n s tr u c t io n  d u  N o r d  d e  la  
F r a n c e  e r h ie lt  v o n  d e r  C o . P .  L . M . e b e n f a l l s  e in e n  A u f ­
tra g  v o n  4 00  S e lb s te n t la d e r n  u n d  20  e is e r n e n  G ü te r w a g e n .

D ie  L a g e  d e s  E i s e n m a r k t e s  s t e l l t e  s ic h  
im  e in z e ln e n  w ie  f o lg t  d a r :

D e r  R o h e i s e n m a r k t  la g  w ä h r e n d  d e s  g a n z e n  
M on ats J a n u a r  s c h w a c h . D ie  E r z e u g e r  w o l l t e n  a n s c h e i­
n en d  d u r c h h a lte n , a b er  s ie  v e r k a u f te n  k a u m  e tw a s  u n d  
b esa ß en  a n d e r s e its  g r o ß e  V o r r ä te  a n  R o h e is e n  u sw . 
T ro tzd em  w e ig e r t e n  s ie  s ic h , ü b e r  n ie d r ig e r e  P r e is e  zu  
verh a n d eln . E s  k o s te te  am  :

3. Jan uar 17. Januar 31. Januar  
Fr. Fr. Fr.

G ie ß e r e ir o h e is e n  3 4 1 5  4 2 0  417
4 4 00
5 395

T h o m a sr o h e is e n  4 0 5  4 0 5  4 00

A u f  d em  S t a h l m a r k t  s c h w ä c h te n  s ic h  E n d e  
J a n u a r  d ie  P r e is e  u n t e r  d e m  D r u c k  d e r  K ä u f e r  u n d  
dem  lo th r in g is c h e n  u n d  lu x e m b u r g is c h e n  W e ttb e w e r b  
w e ite r  ab . D e u t s c h la n d  b e f a n d  s ie h  e b e n fa l l s  am
M a rk te , w a r  a b e r  a n s c h e in e n d  d u r c h  d ie  W ä h r u n g s la g e  
b eh in d ert. S  ta b e is e n  sa n k  fo r t g e s e t z t  im  P r e is e  u n d  
w u rd e  z w is c h e n  6 4 0  u n d  6 5 0  F r .  fo b  A n tw e r p e n  g e ­
h a n d e lt . V e r s c h ie d e n e  W e r k e  b o te n  in  L o n d o n  zu  
6 .2 .6 . £  a n . D ie  I n la n d s p r e i s e  la g e r te n  e tw a s  ü b e r  d en  
A u s fu h r p r e is e n . D e r  d e u ts c h e  W e t tb e w e r b  b lie b  b is
M itte  J a n u a r  le b h a f t .  D ie  d e u ts c h e n  V  e r k e  b o te n  S ta b ­
e ise n  zu m  m it t le r e n  P r e is e  v o n  6 . 9 . —  £  an . D e r  P r e is  
b e fe s t ig te  s ic h  b e i  u n g e f ä h r  6 5 0  F r .  fo b  A n tw e r p e n .  
G e g e n  E n d e  d e s  M o n a ts  b e s s e r te  s ic h  d ie  M a r k t la g e  
b ed eu ten d . D a s  A u s fu h r g s e c h ä f t  b e le b te  s ic h , u n d  d ie  
v e r la n g te n  P r e is e  w u r d e n  le ic h t  e r z ie l t ,  w ä h r e n d  d a s  
I n la n d  m it  K ä u fe n  z u r ü c k h ie l t  u n d  g r ö ß e r e  A u f t r ä g e  
n ic h t  e r t e i l t e .  D ie  w ic h t ig s t e n  P r e is e  f ü r  T h o m a s w a lz ­
e ise n  ( f o b  A n t w e r p e n )  w a r e n :

16. Jan . 31. Jan .
F r. Fr.

S t a b e i s e n ...........................................................  6 4 0  650
W i n k e l e i s e n ...................................................  6 4 0  6 50
T r ä g e r ...................................... ....... 6 0 0  6 00

16. Jan. 31. Jan.
Fr. Fr.
800 825
975 9 75

1475 1 450
1275 1 250
1300 1275
1375 1350

8 00 825

D r a h t .........................................................
B a n d e i s e n ..................................................
K a l tg e w a lz t e s  B a n d e is e n  .
G e z o g e n e r  D r a h t ,  ru n d  . . . .
G e z o g e n e r  D r a h t , v ie r e c k ig  . .
G e z o g e n e r  D r a h t ,  s e c h s e c k ig  .
R a d r e i f e n ..................................................

I m  G e g e n sa tz  z u  a n d e r e n  M ä r k te n  w ie s  d e r  f ü r  
S c h w e i ß e i s e n  im  J a n u a r  e in e  a u sg e z e ic h n e te  W i-  
d e r s ta n d s fä h ig k e it  a u f ;  A u f t r ä g e  w a r e n  im  g a n z e n  
r e ic h lic h  v o r h a n d e n  u n d  d ie  P r e is e  f e s t .  E s  k o s te te n :

31. Jan. 
Fr. 
7 30S c h w e iß e is e n  N r . 2 

S c h w e iß e is e n  N r .  3

3. Jan . 
Fr. 
7 30  
775

16. Jan . 
Fr.
720
740 750

W ä h r e n d  d e r  e r s t e n  H ä l f t e  d e s  B e r ic h ts m o n a ts  
z e ig t e  d er  M a r k t  fü r  H a l b z e u g  s in k e n d e  R ic h tu n g ,  
u n te r  d em  D r u c k  d e s  lo th r in g is c h e n  u n d  lu x e m b u r g is c h e n  
W e ttb e w e r b s . G e g e n  d e n  20 . v er u r sa c h te n  d e u tsc h e  
K ä u fe r  e in e  A u fw ä r ts b e w e g u n g  in fo lg e  b e d eu ten d e r  A b ­
sc h lü sse  im  G r o ß h e r z o g tu m  L u x e m b u r g  u n d  in  L o th r in ­
g e n . E n d e  J a n u a r  z e ig t e  s ic h  e i n e  d e u t l ic h e  A u fw ä r t s ­
b e w e g u n g . D ie  N a c h f r a g e  w a r  s o w o h l im  I n la n d e  a ls
a u c h  fü r  d ie  A u s fu h r  s eh r  r e g e , d e r  A b s a tz  je d o c h  n o ch
s c h w ie r ig ,  w e i l  d ie  H ä n d le r  sch o n  w e itg e h e n d e  V e r ­
p f l ic h tu n g e n  e in g e g a n g e n  w a r e n . D ie  R ic h tu n g  b lie b  
in f o lg e  d e r  d e u tsc h e n  K ä u fe  a u fs te ig e n d . E s  k o s te te n  
( in  T h o m a s g ü t e ) : 3. Januar 16. Januar 31. Januar

F r . Fr. Fr.
R o h b lö c k e  . . . .  5 1 0  500  5 10
V o r g e w a lz te  B lö c k e  . 5 4 5  5 2 0  5 45
K n ü p p e l  . . . . 5 7 5  5 5 0  575
B r e it e is e n  . . . .  6 00  5 80  600
R ö h r e n s tr e ife n  . . 8 7 0  8 50  870

D ie  N a c h f r a g e  n a c h  D r a h t s t i f t e n  u n d  
D r a h t  b lie b  w ä h r e n d  d e s  g a n z e n  M o n a ts  z u fr ie d e n ­
s te lle n d , u n d  d ie  P r e is e  k o n n te n  s ie h  d a n k  d e s  A n ­
z ie h e n s  d er  D e v is e n  b is  z u m  g e g e n w ä r t ig e n  A u g e n b lic k  
b e h a u p te n . E n d e  J a n u a r  b e s s e r te  s ic h  d ie  L ag;e n o ch  
m e h r , w e i l  d er  d e u ts c h e  W e ttb e w e r b  s ic h  v e r m in d e r te .  
E s  k o s t e t e n :  3. Januar 16. Januar 31. Januar

F r. F r. Fr.
D r a h t s t i f t e ............................  1 2 9 0  1290  1290
D r a h t , b l a n k ............................  1 200  120 0  1200
v e r z in k te r  D r a h t  . . . 1 4 9 0  149 0  1490
S t a c h e l d r a h t ............................ 1 9 0 0  190 0  1900

D e r  S c h r o t t m a r k t  w a r  w ä h r e n d  d e s  g a n z e n  
M o n a ts  s eh r  u n b e s tä n d ig . D ie  P r e is s c h w a n k u n g e n  w a r e n  
r e c h t  g r o ß  u n d  t r a te n  g e w ö h n l ic h  ü b e r r a s c h e n d  a u f . 
V e r s c h ie d e n e  b e d e u te n d e  H ü t t e n w e r k e  z o g e n  s ic h  d a h e r , 
o b w o h l v o n  S c h r o t t  e n t b lö ß t ,  g a n z  v o m  M a r k t  zu rü ck , 
u m  a u f  d ie  P r e is e  zu  d r ü c k e n . E s  k o s te te n :

S e h w e iß e is e n p a k e te
M a r t i n s c h r o t t .............................
H o c h o fe n s c h r o t t  . . . .
I a ' W e r k s tä tte n s c h r o tt

A u c h  d e r  B l e c h m a r k t  l i t t  w ä h r e n d  d er  b e id en  
e r s te n  W o c h e n  d e s  M o n a ts  J a n u a r  u n te r  d  m a llg e m e in e n  
V e r h ä ltn is s e n . D ie s  t r i f f t  b e s o n d e r s  fü r  G r o b b le c h e  zu , 
d ie  n u r  m it  M ü h e  ih r e n  P r e is  v o n  7 0 0  F r . fo b  A n t ­
w e r p e n  b e h a u p te n  k o n n te n . M i t t e l -  u n d  F e in b le c h e  
la g e n  b e sse r , o h n e  je d o c h  g a n z  d em  a llg e m e in e n  D r u c k  
z u ° e n tg e h e n . I m  G e g e n s a tz  d a zu  w a r  d ie  M a r k t la g e  fü r  
p o lie r t e  B le c h e  r e c h t  f e s t ,  u n d  d ie  H e r s t e l le r  v e r fü g te n  
ü b e r  r e ic h lic h e  A u f tr ä g e .  S e it  d e m  20 . J a n u a r  g in g e n  
d ie  P r e is e  f ü r  v e r z in k te  B le c h e  in fo lg e  d e s  S te ig e n s  
d e r  Z in k p r e is e  s ta r k  in  d ie  H ö h e . E n d e  J a n u a r  w a r  
d e r  M a r k t d a n n  s e h r  le b h a f t .  G r o b b le c h e  w u r d e n  s ta r k  
g e fr a g t ,  u n d  d ie  P r e is e  zo g e n  u m  m in d e s te n s  29  F r . je  t  
an . E in z e ln e  H e r s t e l le r  v o n  M it t e lb le c h e n  z o g e n  s ic h  
vom  M a r k t z u r ü c k , d a  s ie  m it  B e s t e l lu n g e n  e in g e d e c k t  
w a r e n . I n fo lg e d e s s e n  e r h ö h te n  s ic h  d ie  P r e is e  re ch t  
s c h n e ll .  F e in b le c h e  b l ie b e n  u n v e r ä n d e r t  b e g e h r t  u n d  
im  P r e is  s e h r  f e s t .  E s  k o s te te n  ( fo b  A n tw e r p e n  je  t  

in  T h o m a s g ü te ) :

3. Jan. 16. Jan. 31. Jan,
F r. Fr. Fr.
3 60 3 40 370

3 50 355 355
3 50 340 340
320 390 390
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B le c h e , 3 m in  u n d  d arü b er  
B le c h e , 3  m m  
B le c h e , 2  m m  
B le c h e , 1 ,5  m m  
B le c h e , 1 m m  
B le c h e , 1/2 m m  
p o l. B le c h e
S M -B le c h e , 5 m m  u n d  m eh r  
v e r z in k te  B le c h e , 1 m m  . 
v e r z in k te  B le c h e , 8 b is  10  m m  
v e r z in k te  B le c h e , 5 b is  10 m m  

D ie  E r z e u g u n g  a n  B o h  
e r r e ic h te  im  N o v em b er  u n d  D e zem b er  192 3  e in e  
I lö c h s t z if f e r ,  d ie  se lb s t  d e n  M o n a tsd u r c h sc h n itt  d er  V o r ­
k r ie g sz e it  ü b e r tr a f . E s  w u r d e n  e r z e u g t:

3. Jan. 16. Jan. 31. Jan .
Fr. Pr. Fr.

730 700 729
810 760 800
889 800 889

1290 900 9 60
1079 1075 1029
1290 1229 1279
1900 1490 1900

— 715 740
2 010 1889 2019

— 2 029 2160
299 0 2 439 2970

e i s e n u n d S t a h l

H o ch ­
ö fen  im  
F eoer

E rzeugung in T on nen

R oh­
eisen

Roh­
stah l

F er tig ­
erzeug­

nisse  aus 
Rohatahl

F er tig ­
erzeug­

n isse  aus 
Sch w eiß -  

eisen

N o vem b er 1922 33 172 310 173 192 156 200 17610
O ktober 1923 39 19b 420 219 510 193 170 18 C 90
N ovem b er 1923 40 2 .5  120 211 050 190 180 17 170
Dezem ber 1923 • 209 350 2C6 700 •

U e b e r  d en  b e lg isc h e n  A u ß e n h a n d e l ,  v e r g lic h e n  m it  
d e n  Z a h len  d es  J a h res  1912 , g ew ä h ren  d ie  fo lg e n d e n  
A n g a b e n  e in e n  U e b e r b lic k .

I .  E i s e n -  u n d  S t a h l s c h r o t t .

V o n  v o r n h e r e in  f ä l l t  d er  U m fa n g  d e r  E in f u h r  im  N o ­
v em b er  in s  A u g e , d ie  u n g e fä h r  e in  F ü n f t e l  d e r  G e sa m t­
e in fu h r  w ä h r e n d  d e r  e r s te n  11 M o n a te  1923  b e tr ä g t .  
A u f  d ie  E in f u h r  au s D e u tsc h la n d  e n t f a l l e n  d a v o n  w ie ­
d eru m  6 O0/0, d io  d a m it  F r a n k r e ic h  u n d  d ie  N ie d e r la n d e  
w e it  h in te r  s ic h  lä ß t .  I m  V e r g le ic h  zu  1912  lä ß t  s ich  
e in e  g r o ß e  Z u n a h m e d er  E in fu h r  f e s t s t e l le n ,  s o w ie  e in  
P la tz w e c h s e l d er  L ie fe r lä n d e r . V o r  d em  K r ie g e  l i e f e r t e  
F r a n k r e ic h  f a s t  50o/o , D e u tsc h la n d  n u r  3 ° o .

I I .  B  o h  e  i  s  e n .

Einfuhr aus: A usfuhr nach:

N ov.
1923

llM o n .
1923

1912 Nov.
1923

llM o n .
1923

1912

t t t t t t

D eu tsch lan d  . . 
Frankreich . . . 
G roßbritannien . 
Schw ed en  . . . 
In sgesam t . . .

10 591 
13 897 
10 323 

433 
35 8b9

21 285 
174 902 
78 364 

3 599 
286 407

347 651 
130 789 
113 246

£82 
780 370

910
1714
389
749

4712

8 395 
29 638 
2 3 4 1 6  

5 848  
7 8023

497 
9 137 

155 
11

13 776

V o r d em  K r ie g e  l i e f e r t e  D e u tsc h la n d  4 4 o/0 d e s  e i n ­
g e f ü h r t e n  B o h e is e n s . D ie  G e sa m te in fu h r  h a t  s ic h  b e ­
tr ä c h t l ic h  v e r m in d e r t . F ü r  d e n  N o v e m b e r  1923  m a c h t  
s ich  e in e  g r o ß e  G e s c h ä ft ig k e it  D eu tsc h la n d s  b em erk b a r , 
e s  is t  v o ra u sz u se h e n , d aß  D e u tsc h la n d  in  K ü r z e  d en  

I I I .  B o h s t a h l .

E infuhr aus: Ausfuhr n a c h :

Nov.
1923

t

11 Mon. 
1923 

*

1912

t

Nov.
1923

t

U  Mon. 
1923 

»

1912

1
D eu tsch lan d  . . 
Frankreich  . . . 
G roßbritannien . 
In sgesam t . . .

444

444

67 041
3 237

3 305

2832
495

142
390
346
9C5

2 377 
2 4C9 
6 758 

12 5C5

349
73

561

e r s te n  P la t z  u n te r  d e n  L ie f e r lä n d e r n  e in n e h m e n  w ird . 
D ie  A u s fu h r  v o n  l t o h e is e n  w a r  im  N o v e m b e r  n u r  
u n b e d e u te n d ;  n ic h ts d e s to w e n ig e r  lä ß t  s ic h  im  V erg le ich  
zu m  N o v e m b e r  191 2  e in e  Z u n a h m e  d er  A u s fu h r  f e s t ­
s te lle n .

I V . B r a m m e n  u n d  v o r g e w a l z t e  B l ö c k e .

E in fu hr  au s: A usfuhr nach:

Nov
1923

I l  Mou. 
1923 1912 Nov.

1923
11 Mon 

1923 1912

t t t t t t

D eu tsch lan d  . . 
S pan ien . . . .  
F ran k reich  . . . 
G roß britannien  . 
S ch w eiz  . . . .  
In sg esa m t . . .

1560

5932

7495

1 749

60 720 
20

62 489

21 193 

£18

48 184

6 764 
354 
462 

3 690 
13 

12 601

23290 
8 3£3 
4 129 

30166 
4515 

72 807

310

1 635
29 Ï56

34 972

E infuhr aus: Ausfuhr n ach :
N r .

N r .
N ov.
1923

t

11 Mon 
1923 

t

1912

t

Nov.
1923

t

11 Mon. 
1923 

t

1912

t

D eu tsch lan d  . . 21 112 24 935 2 807 296 2 2523 121 659
N r .

Frankreich . . . 10 195 104 335 50 556 816 4 058 3 9 i0 N r .
G roßbritannien . 136 833 9 124 620 11 522 10 651
N iederland e . . 3 884 31 013 28 527 26 1 £50 4 9 ,5
In sg esa m t , . . 35 334 161 560 1C9 728 1 775 43 250 174 654

N r .

D ie  E in fu h r  h a t  im  V e r h ä ltn is  z u r  V o r k r ie g sz e it  b e­
tr ä c h t l ic h  z u g e n o m m e n . 1 9 1 2  k a m e n  5 5 %  d er  E in ­
fu h r  au s d em  G r o ß h e r z o g tu m  L u x e m b u r g , a u s  w e lc h e r  
T a ts a c h e  s ich  ü b r ig e n s  d ie  Z u n a h m e  d e r  A u s fu h r  e r ­
k lä r t . D ie  A u s fu h r  n a ch  G r o ß b r ita n n ie n  h a t  g e g e n ­
ü b e r  d er  V o r k r ie g s z e it  e tw a s  z u g e n o m m e n .

Erweiterung der Einfuhrfreiliste. —  D e r  B e ic h s-  
w ir ts c h a fts m in is te r  h a t  m it  W ir k u n g  vom  6 . F eb ru a r  
1 924  e in e  V e r o r d n u n g  e r la s s e n 1) ,  w e lc h e  d ie  P f l ic h t  zur 
E in h o lu n g  v on  E in fu h r b e w i l l ig u n g e n  fü r  d ie  m eisten  
W a ren  a u fh e b t. V o n  d e n  E r z e u g n is s e n  d e s  17 . A b ­
s c h n it ts  d es  Z o l l t a r i f s : E i s e n  u n d  E i s e n l e g i e ­
r u n g e n  is t  n u r  n och  fü r  d ie  f o lg e n d e n  e in e  E in fu h r ­
b e w il l ig u n g  e r fo r d e r lic h :
N r . 7 7 8 /7 9 :  B ö h r e n  e in s c h l. d e r  B ö h r e n fo r m s tü c k e  aus 

n ic h t  s ch m ied b a rem  G u ß .
7 8 2 /8 3 :  N ic h t  sc h m ie d b a r e r  G u ß , a n d e r w e it  n ich t  
g e n a n n t .
7 9 1 /9 2 :  S ä m tlic h e  D r a h tso r te n  m it  A u sn a h m e  von  
W a lz d r a h t.

d e r e  W a re n  a u s  sc h m ie d b a r e m  E is e n , a n d e rw e it  
n ic h t  g e n a n n t .
808  b is 8 15  e in s c h l.:  K le in e is e n w a r e n , W e r k z e u g e  usw . 

N r . 8 2 0 :  E ise n h a h n la sc h e n sc h r a u b e n , S c h w e lle n sc h r a u ­
b en , S p u r s ta n g e n  u sw .

N r . 8 2 1 :  E is e n b a h n w a g e n b e s c h lä g e , E is e n b a h n p u ffe r ,
W e ic h e n -  u n d  S ig n a lt e i le .

N r . 8 2 4 :  W a g e n fe d e r n  e in s c h l. d e r  E is e n b a h n w a g e n -
fo d ern .
D ie  m e is te n  E r z e u g n is s e  d e s  18 . A b s c h n it ts  des 

Z o llta r ifs  M a sc h in e n , e le k tr o te c h n is c h e  E rz eu g n isse ,
F a h r z e u g e , k ö n n e n  d a g e g e n  w ie  b ish e r  n u r  m i t  e in er  
E in fu h r b e w il l ig u n g  e in g e f ü h r t  w e r d e n . K e in e r  E in fu h r ­
b e w il l ig u n g  b e d ü r fe n  d ie  f o lg e n d e n  W a r e n :
N r . 8 9 8 , 902  a  u n d  b , 9 0 3 , 906  a , 9 06  d , 9 0 6  e , 906  i,

9 0 6 m , 9 0 8 a  u n d  b , 9 1 0 b  u n d  c , 9 1 1 a  u n d  b, 9 1 2 c
u n d  h, 9 1 2 k  u n d  9121.

Uebersichtskarte der R eichsbahnen Im besetzten 
R hein- und Ruhrgebiet. —  I m  G ü te r v e r k e h r  nach  
u n d  v on  d em  b e s e tz te n  R h e in -  u n d  R u h r g e b ie t  s in d  
z u r z e it  z a h lr e ic h e  S o n d e r b e s t im m u n g e n  d e r  E isen b a h n  
zu  b e a c h te n , d io  t e i l s  d e n  Z w e c k  h a b e n , d e n  g la t te n  
D u r c h g a n g  d e r  S e n d u n g e n  a u f  d e n  Z o llk o n tr o llb a h n -  
h ö fe n  u n d  U e b e r g a b e b a h n h ö fe n  z u r  B e g ie  zu  s ich er n ,  
t e i ls  d e n  u n m it te lb a r e n  V e r k e h r  m it  d e n  im  R e g ie ­
b e tr ie b e  b e f in d lic h e n  S t a t io n e n  r e g e ln .

D ie  A n n a h m e  v o n  G ü te r n  n a c h  d e m  b e s e tz te n  G e ­
b ie t  is t  h ie r n a c h  v on  e in e r  R e ih e  v o n  B e d in g u n g e n  ab - 
h ä n g ig  g e m a c h t , d e r e n  B e a c h tu n g  n u r  b e i g e n a u e r  
K e n n t n is  d e r  V o r s c h r if t e n  u n d  d e r  V e r h ä ltn is s e  im  
b e s e tz te n  G e b ie t  m ö g lic h  is t .  I m  V e r k e h r  n a c h  dem  
in te r a ll i ie r te n  Z o llg e b ie t  s in d  in  d e r  H a u p t s a c h e  d ie  
B e s t im m u n g e n  ü b e r  d ie  in  d em  F r a c h t b r ie f  a b z u g e b e n ­
d en  B e s c h e in ig u n g e n , d ie  A n g a b e  d e r  Z o llk o n tr o l ls te lle n  
u n d  d ie  B e i f ü g u n g  d e r  Z o llp a p ie r e  zu  b e a c h te n . Im  
V e r k e h r  n a ch  R e g ie s ta t io n e n  m u ß  d e r  A b s e n d e r  e in e n  
la r i f ü b c r g a n g s p u n k t  z w is c h e n  R e ic h s b a h n b e tr ie b  u nd  
R e g ie b e t r ieb  a ls  B e s t im m u n g s s ta t io n  im  F r a c h t b r ie f  a n ­

1) Reichsanzeiger Nr. 30 vom 5. Februar 1924.
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geb en  u n d  d u r ch  e in e n  Z u sa tz  d a r u n te r  d ie  W e i t e r b e f ö r ­
d eru n g im  R e g ie b e tr ie b e  n a c h  d em  e n d g ü l t ig e n  B e s t im ­
m u n gsort v o r s c h r e ib e n . D ie  W a h l d e s  T a r i fü b e r g a n g s ­
p u n k tes s t e h t  d em  V e r s e n d e r  fr e i .  D ie  F r a c h t  u n d  
sä m tlich e  s o n s t ig e n  G e b ü h r e n  fü r  d ie  B e fö r d e r u n g  b is  
zu d iesem  T a r ifü b e r g a n g s p u n k t  e in s c h lie ß lic h  d er  K o s te n  
für d ie  z o l la m t lic h e  B e h a n d lu n g , w e n n  d ie s e  a u f  B a h n ­
h ö fen  im  R e ic h s b a lm b e tr ie b e  e r f o l g t ,  w e r d e n  vom  A b ­
sen d er e r h o b e n . V o n  d em  F r a n k s tu r z z w a n g  u n d  v on  d er  
N o tw e n d ig k e it ,  d ie  B e w il l ig u n g e n  d en  F r a c h tb r ie f e n  
b e iz u fü g e n , k ö n n e n  in  b e s o n d e r e n  F ä l le n  A u s n a h m e n  
zu g e la ssen  w e r d e n . B e i  z o l l -  o d e r  b e w il l ig u n g s p f l i c h -  
t igen  G ü te r n  m ü ss e n  T a r i f  ü b e r g a n g s p u n k t  u n d  Z o llk o n ­
tr o lls te lle  a u f  d e m s e lb e n  B e fö r d e r u n g s w e g  lie g e n . Z u r­
zeit b e s te h e n  32  T a r ifü b e r g a n g s p u n k te  u n d  5 2  Z o llk o n ­
tr o l ls te lle n  an  d e r  O r tsg r e n z e  d e s  Z o llg e b ie t s ,  d a v o n  
7 Z o llp o s te n  n u r  fü r  d e n  O r tsv e r k e h r , a u ß e r d e m  4  Z o ll­
posten  im  I n n e r n  d e s  Z o llg e b ie t s .

Z w isch en  S ta t io n e n  d e r  b r it is c h e n  B e s e tz u n g s z o n e  
und d er  R e g ie  f in d e t  e in  p la n m ä ß ig e r  U e b e r g a b e v e r -  
kehr n o ch  n ic h t  s t a t t ,  T a r i f ü b e r g a n g s p u n k te  s in d  d e s ­
halb d o r t  n o ch  n ic h t  v o r g e se h e n .

U m  s ic h  ü b e r  d ie  A n n a h m e b e d in g u n g e n , d ie  in  
F r a g e  k o m m e n d e n  T a r i f ü b e r g a n g s p u n k te  u n d  Z o llk o n ­
tr o l ls te lle n , d ie  M ö g l ic h k e it  a n d e r w e ite r  L e i t u n g  b e i  
V e r k eh rsp erre n  u sw . zu  u n te r r ic h te n , w a r e n  d ie  V e r ­
sender b is h e r  a l le in  a u f  d ie  A u s k ü n f t e  d e r  G ü te r a b fe r t i­
g u n g e n  a n g e w ie s e n . E s  i s t  d e s h a lb  zu  b e g r ü ß e n , d a ß  
das d en  R e ic h s b a h n d ie n s t s te lle n  zu r V e r f ü g u n g  s te h e n d e  
M a ter ia l n u n m e h r  a u c h  d e r  A l lg e m e in h e it  z u g ä n g ig  g e ­
m ach t is t .  D ie  v o n  d e r  G e n e r a ls b e tr ie b s le itu n g  W e s t  
E lb e r fe ld  f ü r  d e n  D ie n s t g e b r a u c h  d e r  R e ic h s b a h n  h e r ­
a u sg e g eb en e , n a c h  d e m  n e u e s te n  S ta n d e  b e a r b e ite te  
„ U eb ers ich tsk a r te  d e r  R e ic h s b a h n e n  im  b e s e tz te n  R h e in -  
und R u h r g e b ie t“  i s t  m i t  b e h ö r d lic h e r  G e n e h m ig u n g  im  
S e lb stv er lä g e  d e s  V e r fa s s e r s , E is e n b a h n -O b e r in s p e k to r s  
A. Q u a x  in  E lb e r f e ld ,  fü r  V e r k e h r tr e ib e n d e  h e r a u s g e g e b e i  
w o rd en 1) .  D ie  K a r te ,  6 5 X  1 0 0  c m  g r o ß , in  d a u e r h a fte m  
U m sc h la g , w ir d  f o r t la u f e n d  a u f  d e n  n e u e s te n  S ta n d  
b e r ic h tig t  u n d  e n t h ä lt  s ä m t lic h e  S tr e c k e n  u n d  B a h n ­
h ö fe  im  b e s e t z t e n  u n d  a n g r e n z e n d e n  G e b ie t , B a h n h ö fe  
im R e g ie b e tr ie b , im  R e ic h s b a h n b e tr ie b  u n d  a u ß e r h a lb  
der Z o llg r e n z e , T a r i fü b e r g a n g s p u n k t e ,  Z o llk o n tr o l l-  
s tc lle n , B e s a tz u n g s g r e n z e n , Z u f u h r l in ie n  u sw ., f e r n e r  a ls  
B e ih e f t  e in  v o ll s tä n d ig e s  V e r z e ic h n is  d e r  S t a t io n e n  im  
b ese tz ten  R h e in -  u n d  R u h r g e b ie t  u n d  im  R e g ie b e tr ie b  
m it d en  e r fo r d e r l ic h e n  A n g a b e n , s o w ie  e in e  Z u sa m m e n ­
fa ssu n g  d er  im  V e r k e h r  m it  d em  b e s e tz te n  Z o llg e b ie t  
und m it  S ta t io n e n  im  R e g ie b e tr ie b  z u  b e a c h te n d e n  
B e stim m u n g e n .

W ir  g la u b e n , d a ß  d ie  U e b e r s ic h t s k a r t e  s e h r  v ie le n  
u nserer L e s e r  w illk o m m e n  s e in  w ir d , u n d  k ö n n e n  e in e n  
B ezu g  n u r  e m p fe h le n .

Die Lage der Hochofenwerke im besetzten Gebiet.
—  D ie  n a c h fo lg e n d e  A u f s t e l lu n g  ü b e r  d ie  g e g e n w ä r t ig  
b ei d en  g r o ß e n  H ü t te n w e r k e n  d e s  b e se tz te n  G e b ie te s  
im B e tr ie b  b e f in d lic h e n  H o c h ö fe n  e n tn e h m e n  w ir  d er  
„D eu tsch en  B e r g w e r k s z e itu n g “  vom  13 . F e b r u a r  1924 . 
D ie Z a h len  e r g e b e n  an  s ic h  z w a r  k e in  e in w a n d fr e ie s  
B ild  v on  d e m  a u g e n b l ic k lic h e n  E r z e u g u n g s s ta n d  d er  
H ü tte n in d u str ie , sch o n  w e il  d a s  F a s s u n g s v e r m ö g e n  d er  
H o ch ö fen  n ic h t  ü b e r a ll  g le ic h  is t ,  s ie  la s s e n  a b er  im m e r ­
hin e in e n  g e w is s e n  R ü c k s c h lu ß  a u f  d e n  h e u t ig e n  W ir ­
k u n gsgrad  d e r  I n d u s tr ie  zu . I n  d e r  A u f s t e l lu n g  s in d  
die H o c h ö fe n , d ie  in  d e r  n ä c h s te n  Z e it  in  B e tr ie b  
kom m en, b e r e its  b e r ü c k s ic h t ig t . D ie  Z a h le n  z e ig e n , d a ß  
es b ish er  n o ch  b e i w e it e m  n ic h t  g e lu n g e n  is t ,  d e n  B e ­
tr ieb ssta n d , w ie  e r  v o r  d e r  R u h r b e s e tz u n g  v o r h a n d e n  
w ar, w ie d e r  zu  e r r e ic h e n . D ie  u n te n  g e n a n n te n  H ü t t e n ­
w erk e h a b e n  b is h e r  n u r  in s g e s a m t  3 3  H o c h ö fe n  a n -

l )  D ie  K a r te  n e b s t  B e ih e f t  k a n n  b e z o g e n  w e r d e n , 
geg en  E in s e n d u n g  v on  5 fü r  d a s  S tü c k , v o n  E is e n ­
b a h n -O b e r in sp e k to r  A . Q u a x , E lb e r f e ld ,  K ie s e ls t r .  25 , 
P o stsch eck k o n to  K ö ln  N r . 2 8  8 3 2 . —  E in  T e i l  d e s  E r ­
tra g es  is t  fü r  W o h lfa h r ts z w e c k e  b e s t im m t. I n  P r e u ß e n  
und H e ss e n  w e r d e n  B e s t e l lu n g e n  a u c h  d u r c h  d ie  V e r ­
tra u en s leu te  d e s  E is e n b a h n tö c h te r h o r ts  b e i d e n  D ie n s t ­
ste llen  v e r m it te lt .

b la se n  k ö n n e n , w ä h r e n d  k u r z  v or  d e r  R u h r b e se tz u n g , 
a lso  zu  e in e r  Z e it , w o  d ie  I n d u s tr ie  sch o n  m it  g r o ß e n  
S c h w ie r ig k e ite n  zu  k ä m p fe n  h a t te ,  n o c h  55  H o c h ö fe n  
u n te r  F e u e r  s ta n d e n .

S » m e  des W erks

H  o  c h ö f  e n

G esam t­
zahl

im  B etrieb

zurzeit
vor der 
R uhrbe­
se tzu n g

D eu tsch -L u x em b u rg :
Dortm under U n ion . . . 5 2 3
Friedrich- W ilh e lm s-H ü tte .................. 2 1 2

B ochu m er V erein  . . . . 5 3 4
G elsen k lrcb en er  B ergw erk s - A. - G .:

H och öfen , A bt. S c h a l k e ................... 7 3 4
„  „  V u lkan , D uisburg 3 1

R h ein isch e  S tah lw erk e  ................... 6 4 4
G u te b o f f o u n g s h ü t te ................................. 11 3 7
P h o e n ix :

Abt. R u h r o r t ........................................... 6 3 4
„ H ö r d e ............................................... 6 2 5
„ B e r g e b o r b e c k ............................ 2 — 1
„ D o r t m u n d e r f e ld ........................ 2 — 1

T h yssen :
H a m b o r n .................................................... 7 3 4
W e id e r ic h .................................................... 5 2 4

n o e s c h ............................................................. 7 3 4
K r u p p -R h e in h a u s e n ................................. 10 4 7

In sgesam t 84 33 55

Aas der südwestlichen Eisenindustrie. —  N a c h  d en  
E r m it t lu n g e n  d e s  C o m ité  d e s  F o r g e s  b e tr u g  d ie  Z a h l 
d e r  in  B e tr ie b  b e f in d lic h e n  H o c h ö fe n  so w ie  G e sa m t-
e r z e u g u n g  F r a n k r e i c h s  i m J a h r e  1923 a n

¡ R o h eisen Stahl in  B etrieb  
b efin d lich e

t t H o ch ö fen

J  a n u a r .............................. 4 86  2 10 4 07  731 116
F e b r u a r  ............................ 3 0 5  526 2 8 9  787 90
M ä r z .................................... 3 1 6  146 315  807 77
A p r i l ..................................... 3 5 0  485 3 5 4  701 77
M a i .......................................... 3 9 3  428 3 9 9  2 49 88
J u n i ..................................... 447  013 427  4 00 99
J u l i ..................................... 436  420 3 99  528 106
A u g u s t ............................ 4 8 6  2 5 0 4 52  3 6 4 107
S e p te m b e r  . . . . 481  8 7 4 4 4 6  4 80 109
O k t o b e r ............................. 5 1 4  2 30 47 6  480 111
N o v e m b e r ........................... 5 3 6  149 49 2  5 27 116
D e z e m b e r ............................. 5 6 4  655 5 2 5  5 09 119

z u sa m m en 5 3 1 8  3 86 4  9 87  563 101
D n rchschn .

D ie  fr a n z ö s is c h e  R o h e is e n -  u n d  S ta h le r z e u g u n g  
h a t t e  d e m n a c h  im  D e z e m b e r  d e n  b is h e r  h ö c h s te n  S ta n d  
d e r  N a c h k r ie g s z e i t  e r r e ic h t ,  d o ch  w u r d e  d ie  H ö c h s tz a h l  
d er  in  B e tr ie b  b e f in d lic h e n  H o c h ö f e n  im  J a n u a r  1924  
b e r e it s  u m  se c h s  ü b e r s c h r it te n . D ie  G e s a m t - J  a  h  -  
r e s e r z e u g u n g  an  R o h e is e n  u n d  S t a h l  i s t  h ö h e r  a ls  
191 3  ( R o h e is e n :  5 207  307  t ,  S ta h l  4  6 8 6  8 66  t ) ,  w as  
a lle r d in g s  a u f  d e n  Z u w a c h s  D e u t s c h - L o th r in g e n s  zu r ü c k ­
z u fü h r e n  is t ,  d a s  1 923  e in e  R o h e is e n e r z e u g u n g  von  
1 867  2 00  t  u n d  e in e  S t a h le r z e u g u n g  v o n  1 5 7 6  100 t  
a u fz u w e is e n  h a t t e .  W ie  a u s  d e r  Z u sa m m e n s te l lu n g  e r ­
s ic h t l i c h  is t ,  h a t  s ic h  d e r  A u s fa l l  d e r  d e u tsc h e n  K o k s ­
l i e f e r u n g e n  in fo lg e  d e r  R u h r b e s e tz u n g  a m  e m p f in d l ic h ­
s te n  im  F e b r u a r  1 923  g e l t e n d  g e m a c h t . A ls d a n n  z e ig t  
d ie  R o h e is e n -  u n d  S ta h le r z e u g u n g  v o n  M o n a t  zu  M o n a t  
e in e  Z u n a h m e . W e n n  m a n  d ie  lo t h r in g is c h e  S c h w e r ­
in d u s tr ie , d ie  v o n  d e n  F o lg e n  d e r  R u h r b e s e tz u n g  in  
b e so n d e r s  s ta r k e m  M a ß e  b e tr o f f e n  w o r d e n  is t ,  e in z e ln  
h e r a u s g r e i f t ,  so  e r g ib t  s ic h , d a ß  d ie  lo th r in g is c h e  R o h ­
e is e n -  u n d  S ta h le r z e u g u n g  m it  8 8 6 0 0  b zw . 7 9 2 0 0  t  im  
M ä r z  d e n  n ie d r ig s t e n  S ta n d  zu  v e r z e ic h n e n  h a t t e .  I n  
d e r  R o h e is e n e r z e u g u n g  L o th r in g e n s  w a r  im  D e z e m b e r  
1 9 2 3  m it  2 1 2  7 0 0  t  d ie  E r z e u g u n g  v o m  D e z e m b e r  1922  
m it  2 1 9  100 t  n o c h  n ic h t  e r r e ic h t .  D ie  lo th r in g is c h e  
S ta h le r z e u g u n g  b e tr u g  im  D e z e m b e r  1 923  173  0 00  t  
(D e z e m b e r  1 9 2 2  147  9 0 0  t ) .

G e g e n w ä r t ig  b e m ü h e n  s ic h  d ie  f r a n z ö s is c h e n  W e r k e , 
ih r e  V e r k a u fsp r e is e  a n g e s ic h ts  d e s  sc h w a c h e n  S ta n d e s  
d e s  F r a n k e n  z u  h a lt e n . D e r  A b s a tz  s o w o h l im  I n la n d e  
a ls  a u c h  fü r  d ie  A u s fu h r  h a t  s ic h  e r h e b lic h  v e r g r ö ß e r t .
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D ie  P r e is e  f i i r  R o h e isen  s in d  b e r e its  fe s te r  g ew o rd en . 
M a n  n im m t a n , d a ß  in  K ü r z e  a u ch  m it  e in e m  A n z ie h e n  
d e r  P r e is e  fü r  W a lz z e u g  zu  r e c h n e n  is t .  I n fo lg e d e s s e n  
d eck en  d ie  In la n d s a b n e h m e r  ih re n  d e m n ä e h s t ig e n  B e d a r f  
zu m  T e i l  s c h o n  j e t z t  e in . D ie  M itg l ie d e r  d e r  K o k s v e r ­
t e i lu n g s s t e l le  h a b en  b esch lo sse n , d ie  F e s t s e t z u n g  e in e s  
D u r c h sc h n it ts p r e ise s —fiir  H ü t te n k o k s  f a l l e n  zu  la s se n .  
E s  s o ll a lso  in  Z u k u n ft  n ic h t  m e h r  d e r  P r e is  fü r  d en  
französi'SEhen K o k s  u n d  d e r  fü r  d e n  vom  A u s la n d e  g e ­
k a u fte n  B r e n n s to f f  b e z a h lte  P r e is  m it  d em  fü r  W ie d e r ­
g u tm a c h u n g sk o k s  g e l te n d e n  P r e is  d u r c h sc h n itt l ic h  v e r ­
r e c h n e t  w e r d e n . D e r  P r e is  fü r  d e n  d e u tsc h e n  K o k s  s o ll  
m it  W ir k u n g  ab 1. F e b r u a r  d . J . a u f  143 ,5 0  P r .  f r e i  
W a g e n  S ier ck  G r en ze  v o r lä u f ig  f e s t g e s e t z t  w o r d e n  se in . 
D a  d ie  B e l ie fe r u n g  d e r  H ü t te n w e r k e  m it  d eu tsc h e m  
K o k s n u r  e tw a  50  o/o d es  B e d a r fe s  d a r s te ll t ,  w ir d  s ich  
n a tü r lic h  d e r  D u r c h sc h n it ts p r e is  fü r  B r e n n s t o f f e  fü r  d ie  
H ü tte n w e r k e  im  P r e is e  h ö h e r  e r r e c h n e n , d a  d er  n o r d ­
fra n zö s isch e  K o k s  u n d  d ie  vom  A u s la n d e  zu  b ez ieh en d e n  
K o k sm en g en  s ic h  te u r e r  a ls  d e r  d eu tsc h e  K o k s  s te lle n . 
I m  ü b r ig e n  s o lle n  in  P a r is  v o n  d eu tsc h e n  G ru b en  d u r ch  
V e r m itt lu n g  fr a n zö s isch er  F ir m e n  A n s te l lu n g e n  fü r  e tw a  
5 -  b is  10  000  t  K o k sk o h len  g e m a c h t  w o rd en  se in .

D e r  l u x e m b u r g i s c h e  E is e n m a r k t  h a t  s ich  
in z w is c h e n  e tw a s  b e fe s t ig t .  D ie  W e r k e  s in d  m it  A u f ­
tr ä g e n  fü r  d ie  n ä c h s te  Z e it  r e ic h lic h  v e r se h e n , so  d aß  
an  e in e  S te ig e r u n g  d e r  E r z e u g u n g  g e d a c h t  w e r d e n  m u ß . 
I n z w is c h e n  s in d  e in ig e  w e it e r e  H o c h ö fe n  u n te r  F e u e r  
g e s e t z t  w o rd en .

D ie  V e r h ä ltn is s e  a u f  d en  b e lg isc h e n  B a h n e n  la s se n  
e s  im m e r  n o c h  n ic h t  zu , d e n  V e r sa n d  d e r  fü r  d ie  A u s ­
fu h r  b e s t im m te n  W a r e n  so  zu  b e w ir k e n , w ie  e s  d ie  A b ­
w ic k lu n g  d e r  G e sc h ä fte  e r fo r d e r t . V o n  d e n  lu x e m b u r ­
g isc h e n  V e rsa n d sta t io n en  s in d  in  d e n  le tz te n  T a g e n  au s  
v o r e r w ä h n te n  G r ü n d en  S e n d u n g e n  fü r  A n tw e r p e n  n ic h t  
a n g en o m m en  w o rd en .

A u c h  d en  S a a r w e r k e n  s in d  in  le tz te r  Z e it  g r ö ß e r e  
B e s te l lu n g e n  vom  A u s la n d e  z u g e g a n g e n , so  d a ß  s ie  e in e  
le ic h te  E rh ö h u n g  ih rer  P r e is e  e in tr e te n  la s se n  k o n n ten .

United States Steel Corporation. —  N a c h  d em  
n e u e s te n  A u s w e is e  d e s  S ta h ltr u s te s  b e l ie f  s ie h  d esse n  
u n e r le d ig te r  A u f t r a g s b e s t a n d  zu  E n d e  D e z e m b e r  
1923 a u f  4 5 16  4 64  t  (z u  1000  k g )  g e g e n  4 438  481  t  zu  
E n d o  d e s  V o rm o n a ts  u n d  6 8 53  6 34  t  zu  E n d e  D e z e m ­
b er  1 9 2 2 . W ie  h o ch  s ich  d ie  j e w e ils  zu  B u c h  s te h e n d e n  
u n e r le d ig te n  A u ftr a g sm e n g e n  am  M o n a tssc h lu sse  w ä h ­
re n d  d e r  d r e i le tz te n  J a h r e  b e z i f f e r t e n , is t  a u s  fo lg e n ­
d e r  Z u sa m m e n ste llu n g  e r s ic h t lic h :

1 9 2 1 1 9 2 2 1 9 2 3
t t t

31. J a n u a r  . . 7 694  335 4 3 09  545 7 021 348
28. F e b r u a r . 7 044  809 4  2 07  326 7 4 00  533
31. M ärz . 6 385  321 4 5 66  054 7 5 23  817
30. A p r il  . . 5 938  478 5 178  468 7 4 0 5 1 2 5
31 . M a i . . . 5 5 70  207 5 3 38  2 96 7 0 93  053
30. J u n i . 5 199  754 5 725  6 99 6 488  441
31 . J u li . 4 907 609 5 8 68  580 6 005  335
31 . A u g u s t . 4 6 0 4  437 6 045  307 5 501 298
30. S e p te m b e r . 4 6 33  641 6 7 98  673 5 1 16  322
31 . O k tob er . 4  3 55  418 7 012  724 4 747 590
3 0 . N o v e m b e r  . . 4  318  551 6  949  686 4 4 38  481
31 . D e z e m b e r  . . 4  3 36  709 6 853  6 34 4  5 1 6  464

B uchbesprechu ngen1).
Planck, M a x :  K a u s a l g e s e t z  u n d  W i l l e n s f r e i h e i t .  

O e ffe n tl ic h e r  V o r tr a g , g e h a lte n  in  d e r  P r e u ß isc h e n  
A k a d em ie  d e r  W is s e n sc h a fte n  am  17. F e b r u a r  1923 . 
B e r lin :  J u liu s  S p r in g e r  1923 . (5 2  S .)  8 ° . G z. 1 ,50  J ( .

W en n  e in  V e r tr e te r  d er  e x a k te n  N a tu r fo r s c h u n g  
vom  R a n g e  P la n c k s  zu  so lch en  F r a g e n , w ie  d e r  d u rch  
d en  T ite l d e r  v o r lie g e n d e n  S c h r if t  g e k e n n z e ic h n e te n ,  
S te l lu n g  n im m t, so  h a t e r  au ch  d en en , d ie  g r u n d s ä tz l ic h  
p h ilo so p h isc h e  E r ö r te r u n g e n  a ls  zw eck lo s  a b le h n e n , e tw a s  
zu  s a g e n . D a s  so  se lb s tv e r s tä n d lic h  er sc h e in e n d e  K a u s a l­
g e s e tz  h a t  g e r a d e  d u r ch  d ie  jü n g s te  A n w e n d u n g  von  
W a h r s c h e in lic h k e its b e tr a c h tu n g e n  in  d en  N h tu r w is s e n -

x)  W o  a ls  P r e i s  d er  B ü c h e r  e in e  G r u n d z a h l  
(a b g e k ü r z t  G z .)  g i l t ,  is t  s ie  m it  d e r  je w e il ig e n  b u c h -  
h ä n d ler isch en  S c h lü sse lz a h l zu  v e r v ie lfä lt ig e n .

s c h ä fte n  u n d  d e r  I n d u s tr ie  e in e n  e r h e b lic h e n  S to ß  b e ­
k o m m en , so  d a ß  e s  n ic h t  w u n d e r n im m t, w e n n  P la n ck  
es a ls  u n b e d in g t  s ic h e r e n  F ü h r e r  a u f  u n ser m  e ig en en  
L e b e n s p fa d  a b le h n t  u n d  d a s  k a u sa le  „ M u ß “  d u r ch  das  
s it t l ic h e  „ S o l l“  e r s e tz t  w is se n  w il l .  M a n ch em  d en k en d en  
I n g e n ie u r  w ir d  d a s  H e f t c h e n  m e h r  g e b e n  a ls  d icke  
B ä n d e  ü b e r  p h ilo s o p h isc h e  S y s te m e . K .  D .

Untersuchungsmethoden, C h e m i s c h - T e c h n i s c h e .  
U n te r  M itw ir k u n g  v o n  D . A u fh ä u s e r  [u .  a .]  hrsg. 
( f r ü h e r  v on  G . L u n g e  u n d  j e t z t  a l l e in )  von  I n g .-  
C h em . E r n s t  B e r l ,  P r o fe ss o r  d e r  T e c h n is c h e n  C hem ie  
u n d  E le k tr o c h e m ie  an  d e r  T e c h n is c h e n  H o c h sc h u le  zu 
D a r m s ta d t . 7 ., v o lls t , u m g e a r b . u n d  verm . A u f l .  B e r ­
l in :  J u liu s  S p r in g e r . 8 ° .

B d . 3. M it  2 35  in  d e n  T e x t  g e d r . F ig .  1923. 
(X X X I , 1 362  S .)  G z. g e b . 42  M -

[H ie r z u  1 M a p p e , e n t h a lt e n d ]  T a f .  I — X X I I I .
D e r  v o r l ie g e n d e  d r i t t e  B a n d  d e s  b ek an n ten , 

g r o ß  a n g e le g te n  W erk e3  u m fa ß t  d ie  ch e m isc h e n  U n te r ­
s u c h u n g sv e r fa h r e n  in  b e z u g  a u f  G a s fa b r ik a t io n , A m m o­
n ia k , I n d u s tr ie  d e s  S te in k o h le n te e r s , B r a u n k o h len teer ­
in d u str ie , M in e r a lö le , F e t t in d u s tr ie ,  D r o g e n , äth erisch e  
O ele , c h em isc h e  P r ä p a r a te , W e in s ä u r e , K a u tsch u c k , so­
w ie  e n d lic h  d ie  k o llo id c h e m is c h e n  U n te r su c h u n g sv e r -  
fa h r e n . G r o ß e  c h e m isc h e  L a b o r a to r ie n  w e r d e n  u m  die  
A n s c h a f fu n g  d ie s e s  v o llk o m m e n s te n  a l le r  an a ly tisch en  
H a n d b ü c h e r  n ic h t  h eru m k o m m e n , tr o tz  d e s  j e t z t  rech t  
er h e b lic h e n  P r e is e s , a b e r  a u ch  f ü r  E ise n h ü tte n ­
la b o r a to r ie n  k a n n  d ie  A n s c h a f fu n g  d e s  B a n d e s  n u r  w arm  
e m p fo h le n  w e r d e n , d a  er  d ie  V e r fa h r e n  d e r  G asan alyse  
u n d  d e r  H e iz w e r tb e s t im m u n g , f e r n e r  d ie  fü r  K o k er e i­
b e d ü r fn isse  n o tw e n d ig e n  U n te r s u c h u n g sv e r fa h r e n  sow ie  
d ie  d e r  T e e r e , S c h m ie r m itte l ,  T r e ib ö le , H e iz ö le , T ran s­
fo r m a to r e n ö le  u n d  a n d e r e  fü r  E is e n h ü t te n  w ich tig e  
D in g e  b e h a n d e lt . D ie  B e a r b e ite r  s in d  d u r c h w e g  an er­
k a n n te  F a c h le u te , d ie  d a r g e b o te n e n  U n te r su c h u n g sv e r ­
fa h r e n  s in d  a u sfü h r lic h  u n d  k la r  b e s c h r ie b e n , L ite r a tu r ­
h in w e is e  s in d  r e ic h lic h  v o rh a n d e n , z a h lr e ic h e  saubere  
A p p a r a tz e ic h n u n g e n  e r g ä n z e n  d e n  T e x t ,  d ie  A u ssta ttu n g  
d es B u ch es  is t  a u sg e z e ic h n e t . I n  d e r  a u slä n d isc h e n  L i ­
te r a tu r  k a n n  s ic h  d em  „ L u n g e -B e r l“  n ic h ts  G le ich ­
w e r t ig e s  an  d ie  S e it e  s te l le n .  B .  R e u m a n n .

Hoerner, K ., $ r .» ( j n g .: G r u n d z ü g e  d e r  S t a r k ­
s t r o m t e c h n i k .  F ü r  U n t e r r ic h t  u n d  P r a x is . M it  
3 19  T e x ta b b . u n d  z a h lr e ic h e n  B e is p ie le n . B er lin :  
J u liu s  S p r in g e r  19 2 3 . ( V ,  2 57  S . )  8 ° .  G z . 4 M ,  

g e b . 5 M .

D a s  B u c h  w i l l  a l le n  d e n e n  e in  F ü h r e r  s e in , d ie  m it  
e in e m  m ö g lic h s t  g e r in g e n  A u fw a n d e  a n  th eo re tisc h e n  
A b le i t u n s e n  in  d ie  in n e r e n  Z u sa m m e n h ä n g e  d e r  S ta rk ­
s tr o m te c h n ik  so  w e it  e in d r in g e m  w o lle n , w ie  e s  fü r  den  
in  d e r  P r a x is  s te h e n d e n  T e c h n ik e r  n ö t ig  is t .  D e r  V er ­
fa s s e r  h a t  e s  v e r s ta n d e n , ü b e r a ll  d e n  K e r n  d e r  S ach e  
h e r a u s z u sc h ä le n  u n d  s ic h  a u ch  in  s c h w ie r ig e n  A b ­
s c h n it t e n  k la r  a u sz u d r ü c k e n . W o  e s  zu m  V erstä n d n is  
n ö t ig  e r s c h e in t ,  n im m t  e r  V o r s t e l lu n g e n  a u s  anderen  
te c h n is c h e n  G e b ie te n  z u  H i l f e .  D ie  g r o ß e  M e n g e  g e ­
s c h ic k t  g e w ä h lt e r ,  v o l l s t ä n d ig  d u r c h g e r e c h n e te r  Z a h len ­
b e is p ie le  m a c h t  d a s  B u c h  b e s o n d e r s  w e r tv o ll .  P a p ie r , 
D ru ck  u n d  Z e ic h n u n g e n  s in d  e in w a n d f r e i .  F .  H a r t i g .  

Werkstattbücher fü r  B e tr ie b s b e a m te , V o r -  u n d  F a c h ­
a r b e ite r . H r s g .  v on  E u g e n  S i m o n ,  B e r lin . B er lin :  
J u liu s  S p r in g e r . 8 ° .

H .  10. I r r e s b e r g e r ,  C a r l:  K u p o l o f e n ­
b e t r i e b .  2 ., v erb . A u f l .  M it  63  F ig .  u . 5 Z ah len -  
t a f .  19 2 3 . ( 5 5  S .)  1 ( G o l d - ) . # .

D a s  k le in e  B u c h , d a s , g lü c k lic h e r w e is e  o h n e  n äheres  
E in g e h e n  aui' d ie  e in z e ln e n  S y s te m e , d e n  p ra k tisch en  
B e tr ie b  d er  K u p p e lö fe n  b e h a n d e lt ,  u n d  d a s  b e r e its  hei 
se in em  E r s c h e in e n  im  J a h r e  1 9 2 2  a lle n th a lb e n  e in e  sehr  
g ü n s t ig e  B e u r te i lu n g  e r fa h r e n  h a t 1) ,  z e ig t  in  se in er  
N e u a u f la g e  k e in e  w e s e n t l ic h e n  A e n d e r u n g e n . G .

D ie  T i t e l  d e r  z u r  B e s p r e c h u n g  e in g e s a n d te n  n eu en  
B ü c h e r  w e r d e n  s ä m t lic h  z u n ä c h s t  in  d e r  „ Z e i t ­
s c h r i f t e n -  u n d  B  ü o h  e  r  s  c  h  a  u “ a u fg e fü h r t ;  

v g l. S t . u . E . 44  ( 1 9 2 4 ) ,  N r .  5 , S . 129.

*) Vgl. St. u. E. 42 (1922), S. 1926.
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V erein s-N ach rich ten .
Verein deutscher Eisenhüttenleute.

Ehrenpromotion.
D e m  M itg l ie d e  u n s e r e s  V e r e in s , H e r r n  P r o fe ss o r  

R ich ard  B a u  m a n n ,  S t u t t g a r t ,  i s t  in  A n e r k e n n u n g  
sein er h e r v o r r a g e n d e n  V e r d ie n s te  u m  d ie  E n tw ic k lu n g  
des M a te r ia lp r ü fu n g sw e s e n s  im  a llg e m e in e n  u n d  u m  d ie  
E r fo r sc h u n g  d e r  D a m p fk e s s e lb a u s to f fe  im  b eso n d er en  
von d e r  T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le  in  D a r m s ta d t  d ie  
W ü rd e e in e s  D o k t o r - I n g e n i e u r s  e h r e n h a l ­
b e r  v e r lie h e n  w o r d e n .

Auszug aus der Niederschrift über die Sitzung 
des Vorstandes und Vorstandsrates am Dienstag, 
den 5. Februar 1924, vormittags 11 Uhr, in Düssel­

dorf, Geschäftshaus des Vereins.

A n w esen d  s i n d : V o m  V  o r s t a n d :
D r . ® r .« 3 n g . A . V o g l e r  (V o r s i t z ) ,  D r . ® r .= 3 n g . W . 
B e u m e r ,  W .  B o r b e t ,  F .  D o r f s ,  ® t.» 3 n g . W . 
E s s e r ,  A .  F l a c c u s ,  ® r .* 3 n 9- ö r o e b l e f : ,  
$ r .* 3 ttg . K . G r o s s e ,  K .  H a r r ,  H . H o f f ,  O.  H o l z ,  
C. J a e g e r ,  A .  K l i n k e n b e r g ,  ® r .= 3 n 9- R . K  r i e -  
g e r ,  ® r .» 3 n g . K . R e i n h a r d t ,  ® r .* 3 n 9- P .  R e u s c h ,  
$ r .» 3 n g . W . R e u t e r ,  ® r .* 3 n 9- E . S o h r ö d t e r ,  
$ r .= 3 n g . F r .  S p r i n g o r u m  sr ., E .  S y l v e s t e r ,  
$ r .» 3 n g . O . W e d e m e y e r ,  ® r .» 3 n 9- O . F r .  W  e  i  n -  
l i g ,  ® r .« 3 n g . A . W i e c k e ,  $ r .* 3 n g . A . W i r t z ,  
D r. ® r .* 3 n g . F r .  W  ü  s  t .

Vom  V o r s t a n d s r a t :  R .  S e i d e l .

Vom E  i s e  n  i n  s  t  i  t  u  t :  D r .  F r .  K ö r b e r .

Von  d e r  G e s c h ä f t s f ü h r u n g :  ® r .« 3 n g . O . P  e -
t e r s e n ,  K .  B i e r b r a u e r ,  $ r .< j n g .  K . D a e -  
v e  s ,  ® r .* 3 n g . C . G e i g e r ,  ® t.= 5 n g . M . P h i l i p s ,  
D r .  H .  R a c i n e ,  B .  W e i ß e n b e r g ,  ® r .» 3 n g . K . 

R u m m e l .
T a g e s o r d n u n g :

1. G e s c h ä f t l ic h e s .
2. B e s e tz u n g  d e r  A e m te r  im  V o r s ta n d e  fü r  d a s  J a h r  

1924 .
3. N e u w a h l d e s  V o r s ta n d s a u s s c h u ss e s .
4. V o r b e r e i tu n g  v o n  W a h le n  zu m  V o r s tä n d e .
5. M a ß n a h m e n  im  H in b l i c k  a u f  d ie  f in a n z ie l le  L a g e  

d es  V e r e in s  u n d  d e s  E is e n u is t i t u t s ;  W a h l d er  
R e c h n u n g s p r ü fe r .

6. A u ssp r a c h e  ü b e r  Z e i tp u n k t  u n d  A u s g e s ta lt u n g
a )  d e r  n ä c h s te n  H a u p tv e r s a m m lu n g ,
b )  d e r  d ie s j ä h r ig e n  G e m e in s c h a f t s s it z u n g  d er  

F a c h a u s sc h ü s s e .
7. H o c h s c h u lfr a g e n .
8. B e r ic h t  ü b e r  d e n  S ta n d  d e r  A r b e it e n  d e r  G e s c h ä f t s -  

s te lle .
9. U m b a u  d e s  H o c h o f e n w e r k s  d e r  D u is b u r g e r  K u p f e r ­

h ü t te .  V o r tr a g  v o n  D ir e k to r  ® t .< jn g . H e rrn . W o l f ,  

D u isb u r g .
10. A u s d e r  G e m e in s c h a f t s a r b e i t  d e s  V e r e in s  u n d  d es  

E is e n in s t i t u t s :  _
a )  A u 9 d em  A r b e it s g e b ie t  d e s  K a is e r -V v u h e lm -  

I n s t i t u t s  fü r  E is e n f o r s c h u n g . B e r ic h t  von  
D r . p h i l .  F r .  K ö r b e r ,  D ü s s e ld o r f .

b )  A u s  d em  G e b ie t  d e r  G r o ß z a h l-F o r s c h u n g .  
B e r ic h t  v o n  ® r .» 3 n g . K . D a e v e s ,  D ü s s e ld o r f .

c )  N e u e r e  A n s c h a u u n g e n  ü b e r  d ie  W ä r m e ü b e r ­
tr a g u n g . B e r ic h t  v o n  25r.*3ng. A . S c h a c k  
v o n  d e r  W ä r m e s te l le  D ü s s e ld o r f .

d )  G e d a n k e n  z u r  W e r k s t o f fn o r m u n g . B e r ic h t  von  
$ ip l.» 3 n g . B . W e i ß e n b e r g ,  D ü s s e ld o r f .

D e n  V o r s it z  f ü h r t  G e n e r a ld ir e k to r  D r . V o g l e r .  
V or B e g in n  d er  V e r h a n d lu n g e n  w id m e t  d e r  V o r s itz e n d e  
d em  am  2 4 . D e z e m b e r  192 3  v e r s c h ie d e n e n  la n g j ä h r ig e n

M itg l ie d e  d e s  V o r s ta n d e s  ® r .* 3 n 9- e - h . J o s e p h  M a s ­
s e  n  e  z  w a r m e  W o r te  d e s  G e d e n k e n s . D ie  A n w e s e n ­
d e n  er h e b e n  s ic h  z u  E h r e n  d e s  V er s to r b e n e n  v on  d en  
P lä tz e n .

N a c h  k u r z e r  B e g r ü ß u n g  d e s  V o r s ta n d e s  m a c h t  d er  
V o r s itz e n d e  b e m e r k e n s w e r te  A u s fü h r u n g e n  ü b e r  d ie  a l l ­
g e m e in e  L a g e .

Z u  P u n k t  1 a : E s  w ir d  b e s c h lo s se n , d a s  M  i  t  -  
g l i e d e r  - V e r z e i c h n i s ,  d a s  z u le t z t  im  M a i 1922  
e r sc h ie n e n  is t ,  im  L a u fe  d er  n ä c h s te n  M o n a te  n e u  h e r ­
a u sz u g e b e n .

b : D ie  G e sc h ä f t s fü h r u n g  b e r ic h te t  ü b e r  d ie  F e r t ig ­
s t e l lu n g  d e r  H a n d s c h r if t  e in e r  „ G e s c h i c h t e  d e s  
E i s e n  s“ , d ie  d e m n ä c h s t  in  B u c h fo r m  d e r  O e f f e n t -  
l i c h k e it  ü b e r g e b e n  w e r d e n  s o ll.

Z u  P  u  n  k  t  2 : D u r c h  e in s t im m ig e n  B e s c h lu ß  w ir d  
D r .  A . V o g l e r  a ls  V o r s i t z e n d e r ,  D r . W . E s s e r  
a l s  e r s t e r  S t e l l v e r t r e t e r  d e s  V o r s itz e n d e n  w ie ­
d e r g e w ä h lt . D a s  A m t  d e s  z w e i t e n  S t e l l v e r ­
t r e t e r s  d e s  V o r s itz e n d e n  g e h t  tu r n u s g e m ä ß  a u f  d en  
V o r s itz e n d e n  d e r  E is e n h ü tte , S ü d w e s t , P .  B  o  e h  m , ü b er .

Z u  P  u  n  k t 3 w e r d e n  d ie  b is h e r ig e n  M itg l ie d e r  d es  
V o rs ta n d sa u sse h u sse s  w  ie d e r g e w  ä h lt .

Z u  P u n k t  4 :  D e r  V o r s ta n d  is t  in  s e in e r  g e g e n w ä r ­
t ig e n  G e s ta l t  in s o fe r n  n ic h t  g a n z  sa tz u n g s g e m ä ß , a ls  d as  
im  J a h r e  1 923  a u ssc h e id e n d e  D r it t e l  e in e  W ie d e r b e s tä t i-  
gum g d u r ch  d e n  A u s f a l l  d e r  H a u p tv e r s a m m lu n g  n och  
n ic h t  e r h a lte n  k o n n te . E s  w ir d  b esch lo sse n , d ie s e  B e s tä ­
t ig u n g  n a c h tr ä g lic h  b e i d e r  H a u p tv e r s a m m lu n g  d es  
J a h r e s  1 9 2 4  zu  b e a n tr a g e n . F e r n e r  s o ll  d er  H a u p tv e r ­
s a m m lu n g  d ie  Z u w a h l e in ig e r  H e r r e n  in  d e n  V o rsta n d  
v o r g e sc h la g e n  w e r d e n .

D e r  V o r s ta n d  b e s c h lie ß t , d ie  n a c h  d em  T u r n u s  m it  
E n d e  d e s  J a h r e s  1 923  a u s  d em  V o r s t a n d s r a t  a u s ­
g e s c h ie d e n e n  M itg l ie d e r  w ie d e r z u  w ä h le n .

Z u  P u n k t  5 w ir d  ü b e r  d ie  V e r m ö g e n s la g e  d es  
V e r e in s  b e r ic h te t ,  f e r n e r  d e r  V o r a n s c h la g  f ü r  d a s  J a h r  
1 9 2 4  v o r g e le g t  u n d  g e n e h m ig t .

A ls  R e c h n u n g s p r ü fe r  f ü r  d a s  J a h r  1 9 2 4  w e r d e n  
d ie  H e r r e n  H .  D o w  e r g ,  D r .  E .  S o h r ö d t e r  u nd  
R .  S e i d e l  g e w ä h lt .

Z u  P u n k t  6  w ir d  b e s c h lo s se n , d ie  d ie s jä h r ig e  
H a u p t v e r s a m m l u n g  im  N o v e m b e r  s ta t t f in d e n  
zu  la s s e n . D ie  G e m e i n s c h a f t s s i t z u n g  d e r  
F a c h a u s s c h ü s s e  s o l l  in  d em  ü b lic h e n  R a h m en  
a m  11. M a i 1 9 2 4  in  H a g e n  a b g e h a lte n  w erd en .

Z u  P u n k t  7:  A n  H a n d  d e r  T a ts a c h e , d a ß  d ie  
G e sa m tz a h l d er  S tu d ie r e n d e n  d er  E is e n h ü t te n k u n d e  au ch  
in  d en  v e r f lo s s e n e n  S e m e s te r n  e h e r  z u -  a ls  a b g en o m m en  
h a t ,  w ir d  d e r  U e b e r z e u g u n g  A u sd r u c k  g e g e b e n , d aß  d ie  
A u fn a h m e fä h ig k e it  d er  H ü t te n in d u s t r ie  fü r  A k a d e m ik e r  
z u r z e it  n ic h t  m e h r  d em  A n g e b o t  e n t s p r ic h t .  D e r  H o c h ­
s c h u la u ss c h u ß , d em  a u ch  d ie  s o n s t ig e n  H o c h s c h u lfr a g e n  
zu r  B e h a n d lu n g  ü b e r w ie s e n  w e r d e n , s o l l  n a c h p r ü fe n ,  
ob  e s  n o t w e n d ig  is t ,  a u s  d ie s e r  E r k e n n tn is  b e s t im m te  
S c h lu ß fo lg e r u n g e n  zu  z ie h e n .

Z u  P u n k t  8 e r s t a t t e t  ® r .» 3 n g . O . P e t e r s e n  
e in e n  lä n g e r e n  B e r ic h t .  E r  g e h t  e in le it e n d  a u f  d ie  E n t ­
w ic k lu n g  u n d  A u s g e s ta ltu n g  d e r  V e r e i n s z e i t ­
s c h r i f t  e in ,  w e is t  a u f  d ie  B e m ü h u n g e n  h in , d e n  I n ­
h a lt  v o n  „ S ta h l  u n d  E is e n “ d u r c h  e r s c h ö p fe n d e  I  n  - 
h a l t s v e r z e i c h n i s s e  a u fz u s c h l ie ß e n , b e r ic h te t  
ü b e r  d ie  T ä t ig k e i t  d e r  d e r  V e r e in sb ü c h e r e i a n g e s c h lo s ­
s e n e n  B i b l i o g r a p h i s c h e n  A b t e i l u n g ,  d ie ,  
ü b er d e n  S t o f f  v on  „ S ta h l  u n d  E is e n “ h in a u sg e h e n d , 
b em ü h t s e i, d a s  g e s a m te  d e n  E is e n h ü tte n m a n n  in te r ­
e s s ie r e n d e  Q u e lle n m a te r ia l in  V erfasser-^  u n d  S c h la g ­
w o r t -K a r te ie n  z u sa m m e n z u fa sse n  u n d  M itg lie d e r n  u n d  
E is e n h ü tte n w e r k e n  in  E in z e lb ib lio g r a p h ie n  zu r V e r ­
fü g u n g  zu  s te l le n ,  u n d  f e r n e r  ü b e r  d ie  A r b e ite n  
d e r  F a c h a u s s c h ü s s e ,  d e r  W ä r m e s t e l l e  
u sw . u n d  d ie  v on  ih n e n  v e r ö ffe n tH c h te n  B e r ic h te . 
D e r  in  d ie s e n  A r b e it e n  z u s a m m e n g e fa ß te  l i t e r a r is c h e

Infolge Arbeitsunterbrechung in der ^r^ kerei wird das In̂  
haltsverzeichnis 1923 voraussichtlich erst zu A nfa g  
v ersa n d t werden können. Vgl. St. u. E. (43) 1923, 1WU.
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A m  V o ra b en d  d e r  W e ih n a c h t  1923  s c h lo ß  zu  W ie s ­
b a d e n  e in  tr e u e s  M itg lie d  d es  V e r e in s  d e u tsc h e r  E is e n ­
h ü t te n le u te ,  e in  h e r v o r r a g e n d e r  I n g e n ie u r  u n d  e in  u m  
d ie  d e u tsc h e  W ir ts c h a f t  h o c h v e r d ie n te r  M a n n  im  h o h e n  
A lte r  von  84  J a h r e n  se in e  k la r e n  A u g e n  fü r  im m er .

G eb oren  am  26 . D e z e m b e r  183 9  in  G r ü n s ta d t  in  
d er  R h e in p fa lz , w o  s e in  V a te r  P r o fe s s o r  am  P r o g y m -  
D asium  w a r , b e s u c h te  J o s e f  M a s s e n e z  d as  G y m ­
n asiu m  in  S p e y e r , b ezo g  n a c h  d e s se n  D u r c h la u fe n  d ie  
U n iv e r s itä t  in  M ü n ch en  u n d  s tu d ie r te  m e h r e r e  S e m e s te r  
R e c h ts w iss e n s c h a ft , s a t t e l t e  a u s  e ig e n e m  W il le n  u m  u n d  
b eg a b  s ich  n a ch  L e o b e n  in  S te ie r m a r k , w o  e r  s ich  an  
d er  B e r g a k a d e m ie , d ie  u n te r  d er  L e it u n g  P e te r  v o n  T u n -  
n ers  s ta n d , d em  B e r g -  u n d  H ü t te n fa e h  w id m e te . S tu d ie n ­
g en ossen  von ih m  w a ren  d o r t  E m il  
H o lz , F r a n z  K o c k u m , F r a n z  K u p -  
p e lw ie se r  u. a . M it  se in em  L eh re r  
von T u n n e r  s ch lo ß  e r  in n ig e  F r e u n d ­
s c h a ft , d ie  b is  zu m  T o d e  d es  G e leh r ­
te n  a n h ic lt .  N a c h  V o lle n d u n g  se in er  
th e o r e t isc h e n  u n d  p r a k tisc h e n  S tu ­
d ie n  fa n d  er  se in e  er s te  A n s te l lu n g  
a ls  I n g e n ie u r  in  R u h ro r t, w o  er  m it  
A u g u s t  S erv a e s  zu sa m m en  a r b e i t e t e ; 
d a r a u f k am  e r  zu r N ie d e r r h e in isc h e n  
H ü tte ,  D u isb u r g -H o c h fe ld . A n fa n g s  
d er  s ie b z ig e r  J a h r e  n ah m  er  e in e  
S te l lu n g  in  V a jd a  H u n y a d  b e i K a -  
la n  in  S ieb en b ü rg en  a n , w o  e r  e in e  
H o c h o fe n a n la g e  b a u te . H ie r  e r ­
k r a n k te  er  sch w e r  an  M a la r ia  u n d  
m u ß te  d ie  S te l lu n g  w e g e n  d er  k l i ­
m a tisch en  V e r h ä ltn is s e  a u fg eb en .
E r  g in g  n a ch  S a lz g it te r  im  H a r z  
u n d  von  d a  im  J a h r e  1 874  n ach  
H ö r d e , w o  er  in  d ie  L e itu n g  d es  
I lö r d c r  B e r g w e r k s -  u n d  I J ü tte n v e r -  
e in s  e in tr a t  u n d  a n fä n g lic h  m it  B e i t t e r  u n d  E d u a rd  
M e ier  und sp ä te r  m it  D a n ie l I l i ig e n s to c k  w ir k te . E n d e  
A u g u s t  1891 v er lie ß  e r  d ie  S te l lu n g  in  H ö r d e  u n d  
s ie d e lte  n a ch  W ie sb a d en  ü b er, w o  e r  w e ite r  m it  d er  
I n d u s tr ie  in  e n g s te r  V e rb in d u n g  b lieb .

W ä h r e n d  s e in e r  T ä t ig k e i t  in  H ö r d e  w a r  e s  M a s ­
sen ez , d er  d ie  u m w ä lz e n d e  B e d e u tu n g  d e s  s o eb en  v on  
T h o m a s u n d  G ilc l ir is t  in  E n g la n d  e r fu n d e n e n  V e r fa h ­
r e n s  d e r  F lu ß e is e n e r z e u g u n g  in  d e r  b a s isc h e n  B ir n e  
s o fo r t  k la r  e r k a n n te ;  er  er w a rb  fü r  d en  l l ö r d e r  V ere in ,  
g e m e in sa m  m it  d en  R h e in isc h e n  S ta h lw e r k e n , d ie  T h o -  
m a ssc h e n  P a te n te  fü r  D e u tsc h la n d  u n d  L u x e m b u r g , u n d  
am  2 2 . S e p te m b e r  1879  w u r d e  d ie  e r s te  T h o m a sc h a r g e  
in  l l ö r d e  er b la se n . A n  d er  E r la n g u n g  d e r  T h o m a ssch en  
P a te n te  in  D e u tsc h la n d  u n d  d e r  W e ite r e n tw ic k lu n g  d es  
T h o m a sv e r fa h r e n s  h a t te  M a ssen ez  e in e n  s eh r  e r h e b lic h e n  
A n te il ,  so w o h l h in s ic h t lic h  d er  V e r b e s s e r u n g  d e s  B ir n e n ­
f u t t e r s  u n d  d e r  E in fü h r u n g  d es  in  d e r  b a sisc h e n  B ir n e  
e r z e u g te n  n eu en  E is e n w e r k s to f fs  a ls  au ch  d or A u sn u tz u n g  
d e r  g le ic h z e i t ig  m it  d iesem  fa lle n d e n  S ch la c k e , d eren  
W e r t  fü r  d ie  L a n d w ir ts c h a f t  e r  f r ü h z e i t ig  e r k a n n t  
h a t te .  B e k a n n t  is t  fe r n e r  s e in e  T ä t ig k e i t  fü r  d ie  
E in f ü h r u n g  d es  W a s se r g a s e s  fü r  in d u s tr ie l le  u n d  B e -  
le u c h tu n g sz w e c k e , w o fü r  e r  im  J a h r e  1885 d ie  E u r o ­
p ä isc h e  W a s s e r g a s -A k t ie n g e s e l ls c h a f t  g e g r ü n d e t  h a t te ,  
d eren  V o r s itz e n d e r  e r  w a r . I n  d ie  W ie sb a d e n e r  Z e it  
f ä l l t  zu  A n f a n g  d e r  n e u n z ig e r  J a h r e  d ie  E in fü h r u n g  
d es  lio h e is c n m is c h e r s  u n d  d as E n ts c h w e fd u n g s v e r fa h r e n  
im  M isc h e r  in  d e r  e u r o p ä isch en  E is e n in d u str ie  u n d  d ie  
M ita r b e it  m it  G e h e im r a t  E h r h a r d t  zu r  V e r w e r tu n g

S t o f f  h a b e  s ich  zu  e in e m  im m e r  w e r tv o lle r  w e r d e n d e n  
R ü s tz e u g  d er  M itg l ie d e r  u n d  E is e n h ü t te n w e r k e  e n t ­
w ic k e lt .  W e i t e r  b e r ic h te t  d er  V o r tr a g e n d e  u. a . ü b e r  
d ie  F e r t ig s t e l lu n g  d e r  12 . A u f la g e  d e r  „ G e m e i n -  
f a ß l i c h e n  D a r s t e l l u n g  d e s  E i s e n h ü t t e n ­
w e s e n  s“ , d ie  in  d e n  n ä c h ste n  W o ch en  d e r  O e f f e n t -  
l ic h k e it  ü b e r g e b e n  w e r d e n  so lle , u n d  e r b i t t e t  e n d lic h  
d ie  Z u stim m u n g  d es  V o rsta n d es  zu r  G r ü n d u n g  e in e s  
A u s s c h u s s e s  f ü r  B e t r i e b s w i r t s c h a f t .  
A u fg a b e  d es  A u ssc h u sse s  s o l le  e s  s e in , fü r  d a s  V e r -
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d e s se n  V e r fa h r e n s  zu r  H e r s t e l lu n g  v o n  n a h t lo se n  S ta h l­
h o h lk ö r p e r n . E r  g e h ö r t  zu  d e n  G r ü n d e r n  d er  R h e i­
n isch en  M e ta l lw a a r e n -  u n d  M a s c h in e n fa b r ik  in  D ü sse l­
d o r f . E r  w a r  au ch  d e r  e r s te , d e r  a u f  d ie  V e r w e n d u n g  der  
n o rd sp a n isch en  p h o s p h o r h a lt ig e n  E is e n e r z e  au fm erk sam  
m a ch te  u n d  d ie  A u s b e u tu n g  d e r  L a g e r s t ä t t e n  vera n la ß te .

T r o tz  s tä r k s te r  I n a n s p r u c h n a h m e  in  s e in e r  B e r u fs ­
a r b e it  u n d  in  d e r  a l lg e m e in e n  W ir t s c h a f t  b e tä t ig te  er  
s ich  a u ch  im  k o m m u n a le n  L e b e n . E r  w a r  S ta d tv e r ­
o r d n e te r , s p ä te r  S ta d tv e r o r d n e te n v o r s te b e r  in  H ö rd e  
u n d  S ta d tv e r o r d n e te r  in  W ie sb a d e n . E r  g e h ö r te  e in e r  
g r o ß e n  R e ih e  v o n  in -  u n d  a u s lä n d isc h e n  te ch n isch en  
u n d  w ir t s c h a f t l ic h e n  V e r e in ig u n g e n  a ls  M itg lie d  und  
m e h r e r e n  a ls  V o r s ta n d s m itg l ie d  a n . A ls  D ir e k to r  des 

H ö r d e r  V e r e in s  w a r  er  au ch  M it­
g lie d  d e r  H a n d e ls k a m m e r  in  D o rt­
m u n d , d e r e n  S y n d ik u s  d a m a ls  E rn st 
B e r n h a r d i w a r , u n d  sp ä te r  deren  
V o r s itz e n d e r . M it  B er n h a rd i und  
d em  zu  je n e r  Z e it  in  W e s tfa le n  tä ­
t ig e n  je t z ig e n  S c h r if t le it e r  d s w ir t -  
s e h a f i l ic h e n  T e i le s  von  „ S ta h l und  
E is e n “ w ir k te  M a ssen ez  in  u n er­
m ü d lic h e r  W e is e  fü r  d ie  B ese itig u n g  
d e s  F r e ih a n d e ls  u n d  v e r h a lf  d er B is-  
m a rck seh en  P o l i t ik  vom  S ch u tz  der 
n a t io n a le n  A r b e it  187 9  zu m  er fr eu ­
l ic h e n  S ie g e . E in e  w a r m e  u n d  er­
fo lg r e ic h e ,  zu  d ie s e m  Z w eck e n ot­
w e n d ig e  U n te r s tü tz u n g  d e r  g le ich -  
g e s in n te n  A b g e o r d n e te n  D r . L öw e  
u n d  L o u is  B e r g e r  r ie f  ih n  in  G e­
m e in s c h a f t  m it  d e n  g e n a n n te n  b ei­
d e n  V o lk sw ir te n  a u c h  a ls  stre itb aren  
K ä m p e n  in  d ie  p o lit i s c h e  A ren a  —  
fü r  d e n  e in e n  n och  le b e n d en  M it­
s tr e i te r  e in e  e r q u ic k e n d e  E r in n er u n g .

I m  J a h r e  1 909  w u r d e  M a s s e n e z  v on  d e r  T ec h n isch en  
H o c h s c h u le  L n C lia r lo ttcn b u rg  in  A n e r k e n n u n g  s e in e r  hohen  
V e r d ie n s te  u m  d ie  E is e n in d u s t r ie  d ie  W ü r d e  e in e s  
D o k t o r - I n g e n ie u r s  e h r e n h a lb e r  v e r lie h e n . Z u r  F e ie r  
d ie s e s  f r ö h lic h e n  E r e ig n is s e s  v e r s a m m e lte  e r  52  F reu n d e  
im  „ K a is e r h o f“ zu  B e r l in  u m  s ic h , d ie  a l le  a n  e in em , 
v o n  ih m  m it  H i l f e  d e r  G a s th o f s le itu n g  e n tw o r fe n e n  
ru n d e n  T is c h e  P la t z  f a n d e n , e in e  fr o h g e s t im m te  K orona , 
w ie  w ir  s ie  n o ch  n a ch  k e in e r  a n d e r e n  D ö k to r p r o m o tio n  
g e s e h e n  h a b e n . D e n n  M a s s e n e z , d e r  b is  in  se in  hohes  
A lt e r  h in e in  fü r  a l le  N e u e r u n g e n  a u f  d o m  G e b ie te  der 
T e c h n ik  u n d  in s b e so n d e r e  d e r  E is e n -  u n d  S ta h lin d u s tr ie  
e in  le b h a f te s  I n t e r e s s e  b e w a h r te , w a r  z u g le ic h  e in  froh er  
u n d  von  g lü c k lic h s te m  H u m o r  b e s e e l t e r  M e n sch . D as  
w isse n  a l le ,  d ie  ih n  k a n n te n , u n d  in s b eso n d ere  d ie, 
w e lc h e  in  s e in e m  g a s t l ic h e n  H e im  S t u n d e n  a n reg e n d ster  
G e s e ll ig k e it  v e r le b e n  d u r f t e n , in  d e r  ih m  s e in e  t r e f f ­
l ic h e ,  ih m  v o r  z w e i  J a h r e n  im  T o d e  v o r a n g e g a n g e n e  
G a tt in  a u fs  tr e u e s te  z u r  S e i t e  s ta n d .

D ie  U n g lü c k s z c i t ,  d ie  in f o lg e  d e s  v e r lo r e n e n  K r ie ­
g e s  ü b e r  D e u ts c h la n d  g e k o m m e n , b e r ü h r te  ih n  au fs  
s c h m e r z lic h s te  in  s e in e m  w a r m  fü h le n d e n  v a te r lä n ­
d isc h e n  H e r z e n . N u n  r u h t  e r  a u s  v o n  d ie se r  P e in , 
u n v e r g e s s e n  v on  d e r  d e u tsc h e n  T e c h n ik  u n d  d er  d eu t­
sch en  W ir ts c h a f t ,  d e n e n  e r  so  tr e u  g e d ie n t ,  u n v e rg essen  
v or a lle m  a u ch  von  s e in e n  F r e u n d e n , d e r e n  Z ah l in  
a lle n  d e u tsc h e n  G a u e n  u n d  d a r ü b e r  h in a u s  a u ch  im  A u s­
la n d e  e in e  g r o ß e  w a r . E r  ru h e  n a c h  e in e m  k a m p f-  
r e ic h e n , a b e r  d u r c h  d a u e r n d e s  F a m i lie n g lü c k  re ich v er -  
sc h ö n te n  L eb en  in  e w ig o m  F r ie d e n !

s tä n d n is  d e r  N o t w e n d ig k e i t  b e tr ie b s w ir ts c h a f t lic h e r  
U n te r s u c h u n g e n  zu  w ir k e n , s ie  Ln d ie  e in z e ln e n  F a c h ­
a u ssch ü sse  zu r  B e a r b e itu n g  h in e in z u tr a g e n  u n d  d ie  ver­
s c h ie d e n e n  A r lie it c n  a u f  d ie s e m  G e b ie t  zu sa m m en zu -  
fa s se n . D e r  V o r s ta n d  e r k lä r t  s ic h  m it  d e r  G r ü n d u n g  
d e s  A u ssc h u sse s  e in v e r s ta n d e n .

Z u  d en  P u n k t e n  9 u n d  10  w e r d e n  B e r ic h te  e r ­
s t a t t e t ,  d ie  vom  V o r s ta n d e  m it  B e i f a l l  u n d  D a n k  e n t -  
g e g e n g e n o m m e n  w e r d e n .

Schluß der Sitzung 430 Uhr.


